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Worte in die Nacht
Viele Lote fahren wieder über Deut�chland,
viele Seelen unbekannter Toter,
banger Fragen voll, ob �ievergeblich�tarben,
ob wir ihrer heimlih wohl gedenken.
Antwort gibt, da die andern �hweigen,der Dichter
und trauert lóngs der dunklen Straßen der Nacht
und richtet den Loten das Denkmal �einesßerzens. —

Denner weiß,daß noch viele �terbenwerden,
bis dos ewige Reich aller Deut�chener�teht;
er �etzt�einLeben zu Pfand und umarmt die Schatten,
küßt ihre Wunden und �chließtdie zer�ho��enenStirnen

und fängt die Worte des ßa��es�hützendauf,
die die Welt gegen die Loten aus�treut
und gegen ein vielgeliebtes Land, das �eineFreiheit verlor.

Immer wird der Dichter vom Recht der Völker �prechen,
ihr eigenes Shi>�alzu weben,
immer wird der Dichter die Einheit der Deut�chenverlangen,
�einGerz �türb’,wenn er die Goffnung nicht hätte.

Auch ihr, meine toten Freunde, �eidniht um�on�tgefallen.
Beute noh �hweigtGott, er wird wieder reden,
die Macht der Ge�chützewird er tilgen,
die Macht der Ga��erwird er fortbla�enwie Staub vorm Sturm.

ßofft,meine Brüder, und wappnet euh, denkt der Loten
und der Lie�eeures glühendenßerzensund eures Glaubens.

be für die Gä�te der Jahrestagung „Gedichte um Ö�terreih“ von Hans
lun > veröffentlichen wir das Gediht „Worte in die Nacht“, das der
die deut�hen Bur�chen�chafter,die in der Steiermark fielen (Juli 1934),



Die Jahrestagung 1938

des Deut�chenAusland-Ju�tituts
Wenn in den zahlreihen Jahrestagungen des Deut�chenAusland-In�tituts in

den hinter uns liegenden Jahren immer wieder die Hoffnung ausge�prochenwurde,
daß endlih der Tag kommen möge, an dem �ihauch die Deut�chenÖ�terreichsvoll

und ganz zum Deut�chenReich bekennen dürften, wenn jede Tagung mit dem Be-

kenntnis zu Großdeut�hlandendete, �o�tander�tmalsdie Jahrestagung 1938 im

Zeichen des Sieges, im Zeichen der hi�tori�chenEreigni��e,die �eitden Märztagen

E jeden Deut�chenniht nur im Reich, �ondernin aller Welt aufs tief�tebewegt
aben.

”

Die O�tmarki�theimgekehrt!
Das Wort, das in den Tagen der Volksab�timmungauf aller Lippen war, das

uns von jeder An�chlag�äule,von jedem Spruchband über Straßen und Pläßzen
mahnte: Ein Reich, ein Volk, ein Führer — es i�tWirklichkeit geworden.

Mit der Heimkehr der O�tmarkgewinnt auch ihre völki�heAufgabe neue Be-

deutung. In der Stadt der Auslandsdeut�chenwar die�eVolkstumsarbeit der O�t-
mark und be�ondersdes Deut�chen Schulvereins Südmark nicht un-

bekannt geblieben. Ent�tand in dem völki�<hbewußten Deut�chtumdes alten Ö�ter-
reichs zuer�tder Gedanke der völfi�chenSchutzarbeit, �ofand er �päter— und nicht
er�tin den Nachkriegsjahren — auh von Stuttgart aus lebhafte Förderung und

Vertiefung. So begrüßte die Stadt der Auslandsdeut�chenund das Deut�cheAus-

land-In�titut in die�enTagen die bewährten Mitkämpfer aus der volksdeut�hen
Arbeit der O�tmark— diesmal nicht heimlih und ver�tohlen,— �ondernvor aller

Welt als Glieder des großen deut�chenVolkes und Reiches.
„Stuttgart grüßt Großdeut�chland“ — mit die�en Worten be-

grüßte Dr. C�afki, der Leiter des Deut�chenAusland-In�tituts, die Gä�teder

Jahrestagung bei dem Begrüßungsabend. Namens der Stadt der Auslandsdeut-

�chenbewillkommnete der bekannte Dichter und Ratsherr der Stadt Stuttgart,
Gößt, die Gä�teim Schwabenland. In großen Zügen übermittelte er ein Bild der

�hwäbi�henAuswanderung. „Kein Dorf und keine Sippe gibt es bei uns, von

der niht Fäden in die ganze Welt gehen.“In Schwaben gab es bereits volksdeut-

�cheArbeit, als �on�tno< kein Men�chin Deut�chlanddaran dachte. Vor hundert
Jahren er�chiendie Zeitung „Das Ausland“, gab es einen Verein zum Schutz der

Auswanderer. Seit der Erhebung Stuttgarts zur Stadt der Auslandsdeut�chendur<h
den Führer im Jahre 1936 erweiterte und vertiefte �ihdie�eArbeit in be�onderem

Maße. Stuttgart �eiheute zu einer Stadt der Sehn�ucht für die deut�<-

�tämmigen Men�chen in aller Welt geworden.

Sippenkunöliche Arbeitstagung
Im Vordergrund der diesjährigen Jahrestagung �tandenzwei Arbeitsgemein-

�chaften.Unter dem Ehrenvor�iß des Rektors der Univer�ität Innsbru>, Prof.
Dr. Steinacer, und unter der Ge�amtleitung von Ratsherrn Karl Götz
wurde die Sippenfkundliche Arbeitstagung des Deut�chenAusland-

In�tituts durchgeführt.
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Zu�ammenfa��endkonnte Prof. Dr. Steina>er in �einerAb�chlußredevon ihr
�agen:

„Die diesjährige Sippenkundliche Arbeitstagung unter Leitung von Dr. Mau-

rer hat lehrreiche Einbli>e gewährt in die fonkrete Lage der einzelnen Volks-

gruppen „und in die fonfrete Arbeit der prakti�chenVolkspolitik. Sie hatte
zwei Ge�ichter;eine wi��en�chaftliheund eine volkspoliti�he Seite. So i�t �ie
eine rechte Verbindung zwi�hen Wi��en�chaftund Volkspflege, genau �o, wie

�ieeine Verbindung i� zwi�chenHeimat und Außendeut�htum. Wir haben in

die�er furzen Tagung von fa�t allen Gruppen gehört. Zwei der be�ten
Kenner von Land und Leuten haben uns über Nordamerika berichtet. Ein

Bra�iliendeut�cherhat uns gezeigt, aus welchen Gauen das dortige Deut�chtum,
die ‘dortigen Volksgruppen, kommen. über Nord- und Südamerika hat uns

mit der ganzen Kun�t des Erzählers und Dichters Ratsherr Götz in leben-

digen Bildern die Mannigfaltigkeit der ländlichen und �tädti�henGruppen erleben

la��enund zuglei<h auh die Grundmotive der �eeli�<henVerhältni��ezu Hei-
mat und Volk gezeigt. Ein vortreffliher Kenner des deut�chenSüdo�tens, zugleich
der be�te‘Kenner und getreue Verwalter der archivari�henSchäße zur Ge�chichte
des großen Schwabenzuges in das Ungarland hat eine vorzüglihe Über�ichtge-

geben über Quellen, die zur Ge�chichtedie�esShwabenzuges vorhanden �ind.
Auf die Quellen und Methoden der Sippenkunde in den Volksgruppen war

auh der Vortrag des �iebenbürgi�chenPfarrers gerichtet, der an den Matrikeln

und Gedenfkbüchernaufwies, was aus die�erzum Teil ja doh tro>enen Quelle

für die Ge�chichteeiner einzelnen Blutsgemein�chaft,die eine bäuerliche Gemeinde

dar�tellt,zu gewinnen i�t.Er hat wichtige Folgerungen daraus abgeleitet, wie dann

in Zukunft Matrikel und Gedenkbücher einer Gemeinde geführt werden fönnen,
um für die Vertiefung des Sippenbewußt�eins dienen zu können.

Dann bekamen wir ein er�hütterndes Bild vom Schi>k�aldes Rußlanddeut�ch-
tums, von dem Auf�tiegdie�esDeut�chtumsaus eigener Kraft, rein aus den Gaben
und Kräften der deut�chen bäuerlihen Art, und von dem Niedergang die�er
Volksgruppe dur< Dru>k und Verfolgung des Zarismus und, in noch vernichten-
derer Wei�e,des Bol�chewismus.Schließlich von ihrer darauf ein�ezendenQue r -

wonderung.
Wir Deut�chen�indals Auswanderer allgegenwärtig auf die�emPlaneten. Wir

allein haben Volksgeno��en,die an fremder Größe und fremdem Reichtum mit-

gebaut haben und die troßzaller Verlu�teder Umvolkung, die eingetreten �ind,doh
noh Deut�che�indund bleiben wollen. Keines der Völker i�t�owie wir mit fa�t
allen Völkern der Erde in Nachbar�chaft,und es i� die Schaffung die�esgrößeren,
auswärtigen Deut�chlandsum das Binnendeut�hland herum eine ge�amtdeut�che
Lei�tung.Es �indan die�eralle Stämme beteiligt und die Querwanderung hat
draußen eine gewi��eEinheitlichkeit der deut�henArt bewirkt. Dem deut�chenVolk

in der Heimat erwäch�taus die�erLage eine Verpflichtung und Aufgabe. Im Zu-

Der Führer an das Deut�cheNuslanòö-In�titut
Den zur Jahresver�ammlung_des  Deuf�chenAusland-In�tituks in der Sfadk

der
Ausl

ver�
��en

aus dem Reich und dem Aus-

land danke ih fürihre Treuebekundungund für ihre Grüße. Ih erwidere �iemit

meinen be�tenWün�chenfür einen erfolgreihen Verlauf der Tagung.
Adolf Hitler
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�ammenhangdamit �tehtdie Errichtung �tammesgebundenerFor�chungs�tellen,die

Schaffung zentraler Auskunft- und Betreuungs�tellen,Ausbau der Auswanderer-

karteien und Ver�and von Heimatbriefen. Die Betreuung der Außengruppen dur<h
die Anknüpfung an die Sippenfor�chung,an die Familie, an die Sippe und das

Blut gewinnt Anteil an jenem großen Zug zur Einheit und Ganzheit, die das we-

�entlicheMerkmal des national�oziali�ti�chenDenkens i�t.Die Grund�ätzeder bluts-

mäßig bedingten Volksgemein�chaftdringen zu gleicher Zeit in der Heimatge�chichte
vor, wie der Vortrag von Dr. Kinkelin über „Politi�cheHeimatkunde und das Volk“

zeigte.
Die hi�tori�chenUnter�uchungenüber die Rolle der Sippe in ganz alten �ied-

lungsge�chichtlihenZeiten zeigen, wie die�eGrund�äßeauh anwendbar �indbei

der Erfor�hung der Auswanderung. Der Vorgang i�tvon allgemeiner Bedeutung,
es i�tein Teil des großen Vorganges, in dem �ichdie biologi�chenKräfte der Na-

turwi��en�haftmit den Kulturwi��en�chaftenzu einer großen Wi��en�chaftvom

men�chlihenund vom völki�chenLeben verbindet. Das eigentliche Verbindende für
die konkrete Arbeit i�tund bleibt das Seeli�che.Man �iehtdas daran, daß in allen

Gebieten die Deut�chen,die zum Teil �ehrwenig von der alten Heimat wußten, mit

leiden�chaftliherHingebung �ihzu dem neuen Mythos des deut�henMutterlandes

gewendet und bekannt haben. Der Förderung die�es neuen Willens dient die

Haupt�tellefür die Sippenfunde des Deut�chtumsim Ausland, wie der Vortrag des

Leiters die�erStelle gezeigt hat.
Der Vortrag von Dr. Spaeth über das Sippengefühl der Auswanderer und die

wundervoll humorüberglänzten Ausführungen des Herrn Lämmle haben gezeigt,
daß eben Blut und Gei�tdoh nur das�elbe�indund man �ichniht unge�traftvon �ei-
ner Blutsgrundlage entfernt. Darauf wie�enauch die Vorträge der Profe��orenPe�<
und Gießeler hin. Zur inneren Ge�chlo��enheitund Einheit des In�tinktes
eines Volkes gehört die Blutsgemein�cha�t.Man kann darüber �treiten,ob die wirt-

�chaftliheAutarkie gut i�t,man kann nicht darüber �treiten,daß die fkultureile,

gei�tigeund ge�innungsvolleAutarkie gut i�t.

Sippenfor�chungi� für den einzelnen Men�chen das Mittel, �i<hzu �einem

Ur�prung zu bekennen und zurüzufinden. Sippenkunde dient dem�elbenZweck
für alle die deut�chenVolksgruppen, die wir draußen haben. Sie i�tein wichtiges
Mittel für Volksbildung. Es gilt, in uns allen ein doppeltes Bewußt�ein heraus-
zuarbeiten, 1. daß ein Volk niht nur aus Familien �ihzu�ammen�etzt,�ondern

durch Ab�tammungund no< mehr dur< Konnubium eine ganze Familie i�t;und

2. daß es für ein Volk das be�tei�t,was auch für jeden Einzelnen von uns das

be�tei�t,— das, was man i�t,auh ganz und mit Bewußt�einzu werden.

Arbeitsgemein�chaftdeut�cherZeitungen unò Zeit�chriften
Neben der Sippenkundlichen Arbeitstagung fand unter der Leitung Dr. Rü -

digers gleichzeitig eine Arbeitsgemein�chaft Deut�cher Zeitun-
gen und Zeit�chriften �tatt,die unter dem Leitgedanken: Die ge�amt-
deut�che Au�gabe der reichs- und volksdeut�chen Pre��e �tand.

Dr. Rüdiger wies in �einerBegrüßungsan�pracheauf die prakti�chenAuswir-

tungen der vorjährigen Arbeitstagung hin. SS-Sturmbannführer Verlagsleiter
Gutbrod, der Leiter des Landesverbands Württemberg im Reichsverband
der deut�chenZeitungsverleger, �prah dann über „Die Umge�taltung der deut-
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�chenPre��e“das Wort. An�chließendberichtete NSKK-Oberführer Alfred Hoff-
mann, der Stellvertreter des Leiters des Reichsverbandes der deut�chenZeit�chriften-
verleger, über die Durhführung und die Bedeutung der „Südo�trei�eder deut�chenZeit-
�chriftenverleger“.Der Schlußvortrag des Vormittags von Dr. Rüdiger über die

„Die deut�chePre��ein der Welt“ behandelte die im Reich er�cheinendendeut�chenZei-
tungen und Zeit�chriften,�oweit�ieüber die Grenzen des Reichs hinausdringen und

die außerhalb des Reiches er�cheinendendeut�hen bzw. deut�h�prachigenPre��e-
organe im weite�tenSinne des Wortes. Am Nachmittag gelangte ein Vortrag des

Referenten im Reichsmini�teriumfür Volksaufkflärung und Propaganda, Stampe,
über „Die Vielge�taltigkeitdes deut�chenZeit�chrif�tenwe�ensals Sinnbild deut�chen

Gei�tes“zur Verle�ung.
Am Abend wurden die Mitglieder der Arbeitsgemein�chaft dur< die Stadt

und ihren Oberbürgermei�terim Rahmen eines zwanglo�enKamerad�chaftsabends
herzlih empfangen. In grundlegenden Ausführungen umriß Oberbürgermei�ter
Dr. Strölin zugleich in �einerEigen�chaftals Prä�ident des Deut�chenAusland-

In�tituts den Zwe> der Tagung, die die Aufgabe habe, die Gemein�chafts-
arveit- Der Prej�ezim Dien�te dex Ge�amtarbeit für Das

Deut�chtum im Ausland zu fördern. Der Oberbürgermei�ternahm hierbei
Gelegenheit, die von Seiten der ausländi�chenPre��eimmer wieder gegenüber dem

DAIJerhobenen Verdächtigungen �chärf�tenszurü>zuwei�en.Mit Nachdru> �tellte
er fe�t,daß das Deut�cheAusland-In�titut, wie man in einer gewi��enaus-

ländi�chenPre��eimmer wieder le�enkann, weder eine „politi�heSpionagezentrale“,
noch ein „Teil des Großen General�tabs“,noh ein „Glied der Ge�tapo“und eben-

�owenigein Werkzeug irgendwelcher „Wirt�chafts�pionage“i�t.Das Deut�cheAus-

land-In�tituti�tein wi��en�chaftlichesund zugleich prakti�chenAufgaben dienendes

In�titut und hat damit eine ge�amtdeut�cheAufgabe gegenüber den Auslandsdeut-

�chenund den Volksdeut�chenzu erfüllen. Der Schwerpunkt �einerArbeit liegt natur-

gemäß bei den über 20 Millionen Volksdeut�chen.Ihnen gegenüber be�teht�eineAuf-
gabe �elb�tver�tändlichnicht in irgendeiner politi�henBevormundung, �ondern .aus-

�hließlihin der kulturellen Betreuung. Die�ekulturelle Verbundenheit i�t
bedingt dur die gemein�amenBande des Blutes. Die�eBlutsverbundenheit kann

durch niemanden zerri��enwerden. Eben�owenigla��enwir uns die Unterhaltung
der rein fu�turellen Beziehungen zu un�erendeut�henVolksgeno��enin der Welt
von irgendjemanden verbieten. Oberbürgermei�terDr. Strölin bat die anwe�enden
volksdeut�chenPre��evertreter,immer wieder auf die Klarlegung die�erBegriffe
draußen im Ausland hinzuarbeiten.

Namens der Gauleitung und des Reichsmini�ters für Volksaufklärung und Pro-
paganda begrüßte �odannder Leiter des Reichhspropagandaamts Württemberg,
Gaupropagandaleiter Mauer, die Gä�te der Stadt Stuttgart, denen er gleich-
zeitig die Grüße des Gauleiters Reichs�tatthalter Murr überbrachte. Die

NSDAP. und damit das neue Reich, �oführte er u. a. aus, anerkennt all die

wi��en�chaftlihenArbeiten des Deut�chenAusland-In�tituts und aller derjenigen,
die im Reich und im Ausland für die Erhaltung ihres Deut�chtumskämpfen.

Endlich �prachder bekannte Weltrei�endeund Journali�tDr. Colin Roß über

„Fragen des Auslandkorre�pondenten“.Er wußte aus dem reichen Schaß �einer
Erlebni��eund viel�eitigenAuslandserfahrungen außerordentli<hanregend und

gei�treihzu plaudern.
Die Wech�elbeziehungenzwi�chenreihs- und volksdeut�cherPre��ezu unter-

�uchen,war die Aufgabe der folgenden Tage der Arbeitsgemein�chaftder deut�chen
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Pre��e.Reichshaupt�tellenleiterHenri<h Han�en aus dem Büro des Reichspre��e-
chefs in Berlin �prachüber das Thema „Das Reich in der volksdeut�chenZeit�chrift“
und �telltedie Entwi>klung im Gegen�atzzu der Zeit vor der national�oziali�ti�chen
Machtübernahme be�onders heraus. Außerordentliche Beachtung fanden dann die

Ausführungen Dr. Hans Hermann Adlers von der Univer�itätHeidelberg über

„„Volksdeut�cheFragen in der reichsdeut�henPre��e“.Der Vortrag war die Grund-

lage zu der na<hfolgenden Aus�prache,die noh eine ganze Reihe wi��en�chaftliher
und prafti�her Probleme der Zu�ammenarbeitzwi�chenvolks- und reihsdeut�cher
Pre��eheraus�tellte.— Zum Schluß der Vorträge berichtete Dr. Hans Hennin g-

�en, der Hauptge�chäftsführerdes Reichsverbandes der Deut�chenPre��e-Berlin,
- über „Nahwuchsfragen der deut�chenPre��e“,und gab in großen Zügen einen

Überbli> über die Maßnahmen,die das neue Deut�chlandzur Erziehung �einer
jungen Schriftleiter durchgeführt hat.

Ge�amtdeut�cheGroßkundgebung
Den er�tenHöhepunkt der Jahrestagung bildete die Ge�amtdeut�che

Großkundgebung in der Gewerbehalle zu Stuttgart, auf der die Gä�te
aus der O�tmark, Reichs�tatthalter Dr. Seyß-Inquart und der Bür-

germei�tervon Wien, Dr. Ing. Neubacher, zu den zahlreichen Volksgeno��en

�prachen.Vor der Gewerbehalle begrüßten die Formationen der Bewegung die

Ehrengä�teaus dem Reich und der O�tmark;in der Halle �elb�tboten volksdeut�che

Trachtengruppen ein farbenprächtiges Bild. Unter begei�tertemJubel hieß zunäch�t
Kreisleiter Fi�cher zuglei<h auh im Namen von Gauleiter Reichs�tatthaltér
Murr die Führer der O�tmarkwillkommen. Oberbürgermei�terDr. Strölin

betonte, daß Stuttgart und Wien zahlreihe Berührungspunkte haben, �ind

doch beide aus der volfsdeut�hen Arbeit herausgewach�en.Er �eiüberzeugt, daß
Stuttgart, die Groß�tadtSüdwe�tdeut�hlands,und Wien, die Groß�tadtSüdo�t-
deut�chlands,gerade auf dem volksdeut�henGebiet auf das allereng�tezu�ammen-
arbeiten würden. Er glaube, daß dur<h den Be�uchaus der O�tmarkweitere Vor-

aus�ezungenfür die Arbeit gegeben �eien.Nachdem der Oberbürgermei�ter au< Mi-

ni�terDr. Hueber und Bürgermei�terDr.Ing. Neubacher begrüßt hatte, über-

reichte er Reichs�tatthalterDr. Seyß-Inquart unter �türmi�hemJubel der Volks-

geno��endie Goldene Plakette des Deut�hen Ausland-In�tituts
in Würdigung der per�önlichen Verdien�te und der bedeut-

�amen Lei�tungen auf dem Gebiet der volksdeut�chen Arbeit
von �eitendes Reichs�tatthaltersund der von ihm vertretenen O�tmark.

Von langanhaltendem, begei�tertemJubel empfangen, �pra<hhierauf Reichs-
�tatthalter Dr. Seyß-Inquart. Er dankte zunäch�tfür die ihm zuteil ge-
wordene Ehrung, indem er betonte, daß die�eAnerkennung niht ihm allein

gebühre, �ondern auh �einenauf Leben und Tod ver�hworenen Mitkämpfern in

der O�tmark,die �ihdurh nihts von dem Ziel hätten abbringen la��en:„Ein Reich,
ein Volk, ein Führer“. Wohl habe das deut�cheVolk in der O�tmarkgekämpft und

gerungen, doch alle Kraft und Sicherheit �eivom Führer gekommen. Die Verant-

wortung um das Schik�al der O�tmark habe dié�eKämpfer nie niedergedrückt,
vielmehr hätten �ie�i<himmer in der Hand des Führers �ichergewußt. Denn: \ i <
in der Hand des Führers zu wi��en, heißt des Sieges �icher
zu �ein.

Der Reichs�tatthalter kam �odannauf die ent�cheidendenFebruar- und März-
tage die�esJahres zu �prechenund führte in die�emZu�ammenhangwörtlih aus:
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„Es �cheintmir wichtig zu �ein,gerade in die�emAugenbli> und bei die�erGelegen-
heit darauf hinzuwei�en,daß der Führer ent�chlo��enwar, die Verträge des 11. Juli
1936 und des 12. Februar 1938 aufs genaue�tedurchzuführen und einzuhalten.
Am 17. Februar hatte ih als Innen- und Sicherheitsmini�tereine lange Unter-

redung mit dem Führer über die Verträge. Die Grundlagen die�erVereinbarungen
waren die Freiheit des national�oziali�ti�henBekenntni��esfür das deut�cheVolk
in Ö�terreihund die Unabhängigkeit Ö�terreichs,das in dem freien Selb�tbe�tim-
mungsreht die�esdeut�chenVolksteiles gelegen i�t.An der Wahrheit und Ent�chlo�-
�enheitdie�es Willens kann nicht gezweifelt werden, und wenn die�er Weg des

12. Februar nicht ausgegangen wurde, ein Weg, der zu dem Ziel des ge�amtdeut-
�chenReiches führte und ein Weg der Entwicklung war, dann �ollen �ihdie Schuld
jene zume��en,welche die Grundlagen des Vertrages verließen, ja in heimtüi�cher
Wei�egegen �iever�toßenwollten, um �hließli<die Opfer ihrer kleinen Li�tenzu
werden. Nach �einenklaren und eindeutigen Worten, die er am 17. Februar zu
mir ge�prochenhatte, wollte der Führer den Vertrag vom 12. Februar Wirklichkeit
werden la��en.Zu einem Verzicht und zu die�erLüge freili< hat der Führer nie-

mals die Hand geboten, daß wir auf das wahre Bekenntnis un�eres deut�chen
Volkstums verzichten. Der Ver�toßdes früheren Sy�tems gegen die�evertraglichen
Grundlagen hat uns in der O�tmark alle Freiheiten wiedergegeben, und �o
wurde der Einzug Adolf Hitlers, des größten Sohnes un�e-
res Volkes und un�erer Heimat, �hon am 12. März zu einem

einzigen jubelnden Bekenntnis der ganzen O�tmark für
Volk, Reich und Führer. Die O�tmarki�theimgekehrt und mit dem Reich
wieder vereinigt. Wir treten an un�ereneuen Aufgaben heran, wir geben gern die

Formen einer nie gewollten �taatlihen Selb�tändigkeitauf, um in die Lebens-
und Lei�tungsformen des Reiches einzutreten. Wir Deut�chein der O�tmark�ind
Bannerträger des Reiches, wir haben es errungen und wir werden es nie mehr
la��en.“

In �einenweiteren Ausführungen erinnerte der Reichs�tatthalter dabei an die

vielen gemein�amen Verbindungen mit den Shwaben während
der vergangenen Jahrhunderte. Der �{<wäbi�<h-alemanni�cheGei�t�eiauh den

Brüdern in der O�tmarkvertraut gewe�en,er habe �ie�ogarergänzt. Das ganze
Mittelalter hindur< bis in die Neuzeit be�tandenenge gei�tigeBeziehungen, von

Paracel�us bis auf die vielen hwäbi�chen Offiziers- und Beamtenge�chlehter in

ö�terreichi�henDien�ten.Shwabentum, �o führte er weiter aus, �eiim we�entlichen
ein Bürgertum, aufgegliedert in Städte und Städtchen. In der O�tmarkdagegen
�eiBauerntum, das in Dörfern und Märkten lebt. Wien an der Donau �pielteine

wichtige Rolle auh in der Entwi>lung des �hwäbi�henStammes. Die Donau

verbindet \<wäbi�ches und ö�terreihi�hes Land und die

Donau hinab an Wien vorbei ging der große Shwabenzug
zu den heutigen Zeugen die�er gewaltigen Tat, die der

�<hwäbi�che Stamm hier lei�tet.

„Ausallen die�enGründen fühlen wir uns mit dem �{<hwäbi�henSiedlervolk

�o�ehrverbunden und haben �oviel Ver�tändnis für die Stadt Stuttgart,
die �hon immer und vor allem in zwanzigjähriger Arbeit des Deut�chenAusland-

In�tituts ein Schaltbrett zwi�chendem Deut�chtumdes Reiches und dem Deut�ch-
tum in aller Welt war. Uns in der O�tmarki� die Volkstumsarbeit ans Herz
gewach�en.Wir �tammenja aus den ewigen blutenden Grenzen des Volkstums.

Immer �ind die Deut�chennur als Kulturträger und -bringer hinausgezogen. Kein
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Volk der Welt hat einen �olchenEin�atzgelei�tetwie wir. Wir kamen aus un�erem
ge�chlo��enenSiedlungskern, niemals um zu erobern und Kolonien oder Provinzen
zu machen, �ondernwir Deut�che�telltenuns hinein in die Land�chaft,in die Völ-

ker und ihre �taatliheOrdnung, um alles, was wir an wirt�chaftlicherErfahrung,
gei�tigerÜberlieferung und morali�cherDisziplin be�aßen,in die neugewonnene

Da�einsgemein�chafteinzu�eßen,weniger uns, als vor allem den anderen zum

Nuten. Es i�tun�ereheilig�teÜberzeugung, daß alles, was wir �ind,un�erem
blutsmäßig bedingten Volkstum ent�pringt, und daß un�er letter Ein�atzdie�er
Auelle un�erervolklichen Kräften gilt. Das i�tun�er Glaube, der heute
als Weltan�chauung uns Deut�che, wo auh immer wir �tehen,
erfüllt und leitet. Das muß auh das Gemeingut all jener werden, mit de-

nen wir im Raume leben. Darum kann jeder, der nicht gegen das Reich i�t,�on-
dern mit dem Reiche geht, und der uns nicht un�erVolkstum nehmen will, �ondern
im Volkstum das unanta�tbare und heilige Lebensreht des Einzelnen �ieht,mit

dem treue�ten und re�tlo�enEin�az der Deut�chenrechnen. Der Reichs�tatthalter
�chloß�eineimmer wieder von jubelndem Beifall unterbrochenen Ausführungen
mit den Worten: „So �ind wir alle Deut�che ein einig Volk von

Brüdern, niemand zu Leid, uns �elb�t zur Freud.“
Als letter Redner des Abends berichtete hierauf der Bürgermei�ter von

Wien, Dr. Neubacher, mit markigen und aus dem Erlebnis �chöpfendenWor-

ten von den {weren Zeiten der Unterdrü>ung der O�tmarkdurch eine tüi�che
Minderheit. Er �childertedann die ent�cheidungsvollenTage des Um�turzesund
den grenzenlo�enJubel, mit dem der Führer bei �einemEinzug in Wien empfan-
gen worden �ei.

Die machtvolle Kundgebung wurde mit einem von Kreisleiter Fi�cher auf
den Führer ausgebrachten, �türmi�<haufgenommenen Sieg-Heil und mit dem ge-

mein�amenGe�angder deut�chenNationallieder be�chlo��en.

Die Jahresver�ammlung
Unter überaus großer Beteiligung fand am Freitag, den 17. Juni 1938, die

fe�tliheJahresver�ammlung im Weißen Saal des Neuen Schlo��es�tatt.Nach
einem weihevollen Mu�ikvortrag eröffnete der Prä�ident des Deut�chenAusland-

In�tituts, Oberbürgermei�terDr. Strölin, die Jahresver�ammlung mit einer

An�prache,in der er ausführte:
„Die Hauptver�ammlungdes Deut�chenAusland-In�tituts i�tin den Ablauf eines

an weittragenden volkspoliti�henEreigni��enreihen Jahres mitten hineinge�tellt.
Die �tarkeAnteilnahme an der Entwi>lung un�eresdeut�chenVolkstums dies�eits
und jen�eitsder Reichsgrenzen kommt in �innfällig�terWei�ezum Ausdru> in der

überaus regen Beteiligung von Volksgeno��enaus dem In- und Ausland an die�er
er�tenvolfsdeut�henArbeitstagung im neuen, vom Führer ge�chaffenengroßdeut-
�chenReich. Sie i�tgekennzeichnet dur< zwei bedeutungsvolle Sonder-

tagungen, die mit der Arbeit des In�tituts in eng�temZu�ammenhang �tehen.
Die Tagung der Arbeitsgemein�chaft deut�her Zeitungen
und Zeit�chriften vereinigt die Vertreter volksdeut�cherund reichsdeut�cher
Zeitungen zu einem er�tenge�amtdeut�chenPre��etag.Die andere Sondertagung
befaßt �i<hmit einem Zentralthema der ge�amtdeut�chen Volksfor-
�chung und Volkspflege, mit der �ippenkundlichen Erfa�-
�ung und Dar�tellung der blutmäßigen Zu�ammenhänge des

Deut�chtums in aller Welt.
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Die Träger der volksdeut�henPre��earbeitund der �ippenkundlihenVolks-

for�chung�tehenheute auf be�ondersverantwortungsvollem Po�tenmitten in dem

volfspoliti�<und biologi�chvielfah �ogefährdeten Außenraum un�eres deut�chen
Volksbereiches. Das Deut�cheAusland-In�titutin Stuttgart hat die be�ondereAuf-
gabe, alle Wege der kulturellen Verbindung zwi�chendem

-

deut�hen Volkstum

draußen und drinnen auszubauen. Jh �ehedaher in die�enbeiden Arbeitsbereichen,
in der Pflege eng�terArbeitsbeziehungen zur volksdeut�chenPre��eund in dem

Ausbau der �ippenkundlichenZu�ammenhängedes Deut�chtumsin der Welt gerade
heute eine der vordringlih�ten,wichtig�tenAufgaben des In�tituts.

Ich freue mich, fe�t�tellenzu dürfen, daß die�ebeiden Arbeitstagungen zu wei-

teren po�itivenErgebni��enund zur engeren Fühlungnahme mit den in die�erAr-

beit �tehendenTeilnehmern geführt haben. Ihnen, den Teilnehmern an die�enTa-

gungen, und Ihnen allen, meine Gä�te,den Vertretern der Partei, des Staates
und der Wehrmacht, möchte ih zunäch�tmeinen Dank für Ihr Er�cheinenund für
Ihr Intere��ean der Arbeit des Deut�chenAusland-In�tituts zum Ausdru> brin-

gen. Vorallem i�tes mir ein Bedürfnis, Sie, Herr Mini�terprä�ident,bei der Jah-
resver�ammlungzu begrüßen und Jhnen für die �over�tändnisvolleFörderung
und Anteilnahme zu danken, die Sie gerade auh in die�emJahr dem In�titut
haben zukommen la��en.Nun aber darf ih — und ih nehmean, in Jhrer aller

Namen — in der Jahresver�ammlung des Deut�chenAusland-In�tituts aufrichtig�t
willkommen heißen un�eredeut�hen Gä�teaus dem Ausland. Mein be�on-
ders herzlicher und inniger Gruß gilt un�eren �udetendeut-
�chen Freunden. In dem Ringen, in dem Erhaltungswillen
un�eres Volkstums im Ausland, bildet die �udetendeut�che
Volksgruppegerade im Augenbli> den Inbegriff des Kamp-
�es, der Not, des Leides, aber auch der Kraft, der Zähigkeit
und des Glaubens. Es bedurfte niht er�tdes überwältigenden Erfolges der

Gemeindewahlen in der T�checho�lowakei,um vor uns im Reich und vor der gan-

zen Welt dazutun: Der anerkannte Führer der Sudetendeut�chen
i�t Konrad Henlein. Was aber be�ondersklar in die Er�cheinung trat, i�t,
daß �ichin die�em Kampf in eindringlih�terWei�ewider�piegeltdas volkspoliti-
�he Schi>k�alaller deut�henGruppen in der Welt. Ihm, Konrad Henlein, dem

Träger der Goldenen Plakette un�eresIn�tituts,dem Führer der Sudetendeut�chen,
gilt auch in die�erStunde un�erbe�ondererGruß und un�ertreues Gedenken.

Die auPe rl zgUge�pigten Veryaältüi��e in dem Staats

gebilde, in das un�ere �udetendeut�hen Volksgeno��en
durch die Friedensdikftate hineingezwungen worden �ind,
zeigen am eindringlich�ten, wie ungelö�t, wie verwirrt, wie

unhaltbar �i<hheute das Nationalitätenproblem in O�t-
europa dar�tellt. Das hat in aller Deutlichkeit au<h der Stellvertreter des

Führers in �einergroßen Rede in Stettin zum Ausdru> gebracht. Wir waren

ihm alle be�onders danfbar dafür, daß er un�erem heißen
Wun�che Ausdru> gegeben hat, dem Wun�che, daß endlich für
die�es �udetendeut�che Volkstum die Tage der Opfer vorbei

�ein mögen. Wir wollen auch hier in die�erStunde feierlih erklären, daß wir

in Stuttgart und mit uns alle Deut�chenim Reich, uns mit dem �udetendeut�chen
Volk auf das allereng�teunlöslih innerli<h verbunden fühlen. Wir wollen

bekennen

:

Jeder Deut�cheim Reich, jeder einzelne von uns empfindet, erlebt

und trägt das Schi�al des �udetendeut�chenVolksgeno��enwie �eineigenes.
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Ich habe die diesjährige Hauptver�ammlung des Deut�chenAusland-In�tituts
zum Anlaß genommen, um eine Anzahl deut�cherVolksgeno��enaus dem Auslande

durch Verleihung der Silbernen Plakette des DAI. auszu-

zeichnen. Die�eEhrung �olleine Anerkennung �einfür ihre aufopferungsvolle
Arbeit und ihren unablä��igenKampf, den �iedraußen oft auf �hwierig�temPo-
�tenum die Erhaltung deut�chenVolkstums führen. Es �ind20 Männer:

Kapitän z. S. Flei�cher, Linien�chiff„Schle�ien“.
Kapitän z. S. Feldbau�<h, Linien��chiff„Schleswig-Hol�tein“.
Kapitän z. S. Bür>ner, Kreuzer „Emden“.
Dr. C. Richard Hennings, London.

Walter Eichhorn, La Falda/Argentinien.
Kon�ul Otto Übele, Santos/Bra�ilien-Stuttgart.
Hermann Alfred Glathe, Schanghai/China.
John Heinrich Detlef Ra b e, Nanking/China.
Landesgruppenleiter Karl Hübner, Santiago/Chile.
Dr. Walter Wrede, Athen/Griechenland.
Ge�andt�chaftsratErwin Ettel, Rom/Jtalien.

Ulrih Hild, Tiko/Kamerun.

Bernhard Bott, Winnipeg/Kanada.
Prof. Dr. Luz Mat>en�en, Riga/Lettland.
Julius Clau��en, Landesgruppenleiter, Li��abon/Portugal.
Frau Lui�e Ludewig, Pietermaritzburg/Südafrika.
Dr. Rudolf Krahmann, Johannesburg/Südafrika.
Prof. Dr. Kurt E. W. Sprehn, Ankara/Türkei-Leipzig.
Frederi> Franklin Schrader, New York/USA.

Ich habe mich gefreut, die Namen die�ertapferen Männer per�önlichverle�en
zu dürfen. Wir �endenihnen über Länder und Meere hinweg un�ereherzlich�ten
Grüße und Wün�che.

Der große Umbruch, der in der europäi�chenPolitik und im be�onderenin der

Betrachtung der volksdeut�hen Fragen außerhalb der Grenzen eingetreten i�t,
�tehtim Zeichen der Wiedervereinigung der deut�chen O�tmark
mit dem Reiche. Die�eTat�acheoffenbart �ih uns heute in �ichtbar�terWei�e
�chonrein äußerli<hdadurch, daß zu die�erJahresver�ammlung zum er�tenMal

�eitBe�tehendes Deut�chenAusland-In�tituts führende Männer Ö�terreichs,die

offiziellen Vertreter von Partei und Staat, von volksdeut�herArbeit und Wi��en-
�chafter�chienen�ind. Auch ihnen gilt un�erganz be�ondersherzlicher Gruß. Ich
darf Sie alle begrüßen, indem ih Herrn Mini�ter Dr. Hueber, den führen-
den Mann der volksdeut�chen Arbeit in der O�tmark,und Sie, Profe��orDr. Ste i n-

ader, als hervorragenden Vertreter der deut�henWi��en�chaftin Ö�terreichauf das

herzlich�tein die�emKrei�ewillkommen heiße.Eine be�ondereFreude war es mir, den

er�tenReichs�tatthalterin Ö�terreih,Dr. Seyß-Inquart, ge�ternbei der ge�amt-
deut�chenKundgebung begrüßen und ihm die Goldene Plakette übergeben zu kön-

nen. Ich habe das getan als Ausdru> des Dankes für �eineper�önlichenVerdien�te,
zugleih aber au< als Würdigung der bedeut�amenLei�tungenauf dem Gebiet

der völki�chenArbeit, die gerade in Ö�terreihauf eine �olange und erfolgreiche
Tradition zurü>bli>enkann. Wenn ich Sie, meine deut�chenGä�teaus der O�tmark,

hier in die�emKrei�eer�tmalsbegrüße, �otue ih das in dem Bewußt�ein und in

der Erkenntnis, daß das großdeut�che Reich durch die Wiederein-
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gliederung Ö�terreihs wohl auf keinem Gebiete eine �o

große gei�tige Bereicherung erfahren hat wie gerade auf
die�em un�eren ureigen�ten Arbeitsgebiete. Wir kennen die aus-

gezeichnete, aus Ge�chichte,aus völfi�hemKampf und völki�herSchutzarbeit er-

wach�eneFähigkeit des Men�chender O�tmark,gerade für ge�amtdeut�hesSchik-
�al�icheinzu�etzen,großdeut�hzu �ehenund zu handeln. So bin ih gewiß, daß die

Mitarbeit der O�tmarkauf dem volksdeut�chenGebiet für un�ereArbeit eine be-

�onderswertvolle, ja notwendige Ergänzung bedeutet. Und �oglaube ih, �indauf
dem volksdeut�chenGebiet alle Voraus�ezungen ge�chaffenfür ein wahrhaft ver-

trauensvolles, kamerad�chaftlihesZu�ammenwirkenaller beteiligten Krei�e.
In die�erÜberzeugung erkläre ich die diesjährige Hauptver�ammlungdes Deut-

�chenAusland-In�titut für eröffnet.“
Hierauf ergriff Mini�terDr. Hueber das Wort. In großen Zügen �treifteer

die Volkstumsarbeit der alten O�tmark,die ‘immer nur erfolgen konnte, weil fie
im Glauben an das Deut�cheVolk erfolgte. Die O�tmark�eirings von fremdem
Volkstum um�chlo��en.Aber �hon der Name O�tmarkbe�age,daß hinter die�er
Mark das Reich �tehenmü��e.Der Deut�cheSchulverein Südmark, in de��en
Händen die Volkstumsarbeit in er�terLinie liege, finde eine Un�ummevon Arbeit,
zu der er die Unter�tüßungaus dem ganzen Reich brauche.

Die Reihe der offiziellen An�prachender Vertreter der Reichsbehörden eröffnete
Oberregierungsrat Kun kel vom Reichsmini�teriumdes Innern, der dem

DellenAusland-In�titut die Grüße des Reich mini�ters,des Reichserzieh

�ters,des Reichsmini�tersfür Volksaufklärung und Propaganda und des Mubén
politi�henAmtes der NSDAP. überbrachte. Er erinnerte an die Worte, mit denen

Reichsinnenmini�terDr. Fri> im vorigen Jahre auf der Tagung des Deut�chen
Ausland-In�tituts die unveräußerlihhen Rechte der Volksdeut�chenkennzeichnete.
Die�eWorte hätten heute mehr denn je ihre Gültigkeit. — Die Grüße des Auswär-

tigen Amtes überbrachte Legationsrat Richter, der betonte, daß die Arbeit und

Verantwortung des DAJ nicht hoh genug eingé�häßtwerden könne. — General
von Tippelskirch �prahN In�titut namens des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalober�tvon Brauchit�ch,�einebe�tenWün�cheaus. Die Wehrmacht empfinde
als eine heilige Aufgabe, den jungen im Ausland an�ä��igenReichsdeut�henwäh-
rend ihres Wehrdien�tesfür ihr ganzes Leben nicht nur ein Idealbild ihres Vater-
landes mitzugeben, �ondern in ihnen auch die be�tendeut�<henMannestugenden
zu voller Reife zu bringen. — Vizeadmiral Aßmann vom Oberkommando der

Kriegsmarine, der die Grüße Generaladmirals Raeder übermittelte, wies auf die

Arbeitsbeziehungen zwi�chender Kriegsmarine und dem Deut�chenAusland-In-
�tituthin. Es �eibereits zur Tradition geworden, daß die Kommandanten der

Schul�chiffevor Antritt ihrer Auslandsfahrten das DAJ auf�uchen,um �ih hier
über die Volkstumsverhältni��ein den zu be�uhendenLändern zu unterrichten.

Im Namen der mit der Silbernen Plakette Ausgezeichneten dankte Dr. Richard
Henning s/London dem In�titut auf das herzlich�tefür die�eEhrung.

Aus der großen Reihe der Ehrengä�teaus dem In- und Ausland nennen wir

außerdem: Mini�ierialdirigentHa�enöhrl und Regierungsrat Dr. Krieg aus

dem Reichsmini�terium für Volksaufklärung und Propaganda; Regierungsrat
Dr. Bu | �evom Reichsmini�teriumfür Wi��en�chaft,Erziehung und Volksbildung;
Reichsamtsleiter Hagenmeyer; Dr. Leibbrandt vom Außenpoliti�chen
Amt der NSDAP.; Vertreter der Auslandsorgani�ation der NSDAP.;
Dr. Krammarßt von der Dien�t�telledes Beauftragten für außenpoliti�cheFra-
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gen der NSDAP.; Dr. Jung vom Kolonialpoliti�hen Amt der NSDAP.; für
den Reichskolonialbund Konteradmiral a. D. SS-Oberführer Rümann ; Prä-

�identder Deut�chenAkademie und Rektor der Univer�ität München, Profe��or
Vr. Koelbl; Fräulein Dr. Unger im Auftrage der Reichsfrauenführerin;
Vertreter der Bundesleitung des Volksbundes für das Deut�chtumim Ausland und

des Bundes Deut�cherO�ten.
Aus Württemberg waren er�chienenMini�terprä�identund Kultmini�ter Pro-

fe��orMergenthaler, Innenmini�ter Dr. S<hmidt, der Leiter des Reichs-

propagandaamts Württemberg, Gaupropagandaleiter Mauer, Generalmajor
Ritter v. Molo als Vertreter des Kommandierenden Generals des V, Armeekorps.

Zahlreiche Telegramme waren eingelaufen, �ovon Gauleiter, Staats�ekretär

Bohle, Korpsführer Hühnlein, dem Leiter des Verbandes der deut�chen

Volksgruppen in Europa, Werner Ha��elblatt. Konrad Henlein konnte

der �hwierigen politi�henLage wegen niht kommen und wün�chteder Tagung
telegraphi�h vollen Erfolg.

Jahresbericht 1937/38
Dann er�tattete der Leiter des Deut�chenAusland-In�tituts, Prof. Dr. C�aki,

den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1937/38:

„Es hat �ihals eine wertvolle Überlieferung herausgebildet, daß die Hauptver-
�ammlungdes Deut�chenAusland-In�tituts alljährliher Sammel- und Treffpunkt
der mit volfsdeut�cherArbeit befaßten Volksgeno��enaus dem In- und Auslande

überhaupt geworden i�t.
Im Rahmen un�ererdie ge�amtenBelange des Volkstums im Auslande er-

fa��endenArbeit ergibt �ihwie von �elb�tdas Verlangen nah einem Überbli> und

nach einer Zu�ammenfa��ungvon einheitlichen Ge�ichtspunkten-aus.

Wir ver�uchenmit Ihnen, meine Volksgeno��en,den Freunden und Förderern
un�erer Arbeit, uns in gemein�amemMeinungs- und Erfahrungsaustau�h bei

die�erGelegenheit Rechen�chaftzu geben, nicht �o�ehrüber die Ergebni��eder Ein-

zelfor�hungoder über die in der Berichtszeit vollzogenen Sonderereigni��e,�ondern
wir möchten uns gegen�eitigüber die un�ereArbeit be�timmendenGrundkräfte
und Antriebe und über die Richtung, in der un�ereEntwi>lung fortzu�chreitenhat,
flar werden. Die Anregungen und Vor�chläge,die Bedenken und Ermunterungen,
die Sie, meine verehrten Gä�te,uns bei näherer Ein�ichtin un�erever�chiedenen
Einrichtungen und im Zuge der ver�chiedenenBerichte und Be�prechungenäußern,
�ollenihren wertvoll�tenNieder�chlagvor allem darin haben, daß wir in un�erer
Arbeit die Ge�ichtspunkteberü�ichtigen,die �i<haus Ihrer Kritik ergeben. Dur
die Auseinander�ezungmit Ihnen wollen wir klareren Ab�tand zu uns �elb�tund

richtigeren Maß�tabzu un�ererAlltagsarbeit gewinnen.
Erwäch�tdoh z. B. das Programm gerade auh un�ererSondertagungen, auf

die der Prä�identun�eresIn�tituts vorhin verwie�enhat, in er�terReihe aus dem

Be�treben,un�erenwichtig�tenund vordringlich�tenArbeitszweigen dur<h Heran-
ziehung der berufenen Fachleute und dur< Einholung ihres Rates die organi�che
Planung auf weitere Sicht zu geben. Dur<h ein — wie wir glauben — für beide

Partner �ehrglü>lihes Arbeitsabkommen mit dem VDA. i�t die ge�amte�ippen-
und �tammeskundlihe For�hungs- und Auswertungsarbeit in einer zentralen
Hauptabteilung des In�tituts vereinheitliht worden.

Die �ippenkundliheSondertagung, die eben abge�chlo��enwurde, hat ohne
Frage das eine wertvolle Ergebnis gezeitigt, daß die Grundlagen eines Sy�tems
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für die�esbedeutend�teGebiet der Volkspflege gelegt wurden. Un�ereFreunde in

den Volksgruppen, die Mitarbeiter der einzelnen For�hungs�tellenim Reich und

in der Zentrale des DAI. haben ihren eigenen Wirkungsbereih innerhalb des

Ge�amtaufbaus einordnen und untereinander ab�teten fönnen.

Un�erezweite Arbeitsgemein�chaftvereinigte die Männer der deut�chenPre��e
ous den Volksgruppen und aus dem Reich. Auch auf die�emGebiet �uchtedas

In�titutdur �einePre��eabteilungdie verbindenden Fäden zwi�chenden Männern

von jen�eitsund dies�eitsder Grenzen zu fnüpfen, die, auf völfi�hverantwortungs-
voll�tenPo�ten�tehend,troß der politi�h�over�chiedenenGegebenheiten nah dem

Nenner einer im Tie��tengemein�amenGrundhaltung �uchen.Die Pre��e�telleeines

zentralen In�tituts, die �i<hvom Reiche her mit allen grund�äßlihen Fragen
und Problemen der volksdeut�chenperiodi�chenLiteratur auseinanderzu�eßzenhat,
wird �tetsdie pre��emäßigenMöglichkeiten im volksdeut�chenLebenskampf mit dem

Bli> �owohlauf die reihsdeut�chewie auf die volksdeut�hePre��eaufzeigen mü�-
�en.Sie wird daher kein fruchtbareres Mittel, das Wirkungsfeld der volksdeu t-

�chen und den volksdeut�henAufgabenbereih der reichsdeut�c<hen Pre��e
klarzulegen, finden, als die verantwortlichen Stellen und Per�önlichkeiten�elb�t
Stellung und gegen�eitigeFühlung nehmen zu la��en.

Das In�titut �iehtes als �eineHauptaufgabe an, die Auswertung des �einen
Sammlungen zu�trömendenStoffes und des von �einenMitarbeitern erarbeiteten

Erfahrungsinhalts lebendig zu ge�talten.Die beiden aus der gegenwärtigen Ta-

gung gewonnenen Bei�pielemögen Ihnen, meine Volksgeno��en,veran�chaulichen,
wie wir daher be�trebt�ind,Maß�tabund Richt�chnurder Arbeitsplanung dur<h
Sie, die Wi��en�chaftund Praxis in �ihvereinigenden und maßgeblich vertretenden

Männer un�eresVolkes, zu erhalten.
Wenn ich demgegenüber die vornehm�teDien�tlei�tung,die Ihnen das In�ti-

tut zu bieten vermag, in einem Saß zu umreißen ver�uche,�oglaube ih �agenzu dür-

fen, daß an �einer Ge�taltung als einem jederzeit verfügbaren
Hilfsmittel der ge�amtdeut�chen Volkskultur und des volk s-

deut�chen Erhaltungskampfes unablä��ig gearbeitet wird.

Un�erIn�titut hat �ihbewußt und uneigennützig immer mehr und inten�iver in

ollen �einenAuswirkungsmöglichkeitenallen Stellen der Volksgemein�chaftund in

der Volkstumsarbeit �tehendeneinzelnen Volksgeno��enzur Verfügung ge�tellt.
Ich betone mit be�onderemNachdru>, daß wir jede archivali�cheAb�chließung

und Eigenbrötelei verpönen, daß wir im Gegenteil un�erMaterial jeder ern�ten,
d. h. verantwortungsbewußten und in die Ge�amtplanung vernünftig eingefügten,
wi��en�chaftlihenoder prafti�h volfkspoliti�henArbeit freudig er�chließen.

Meine Volksgeno��en!Wie unverrü>bar gleichgerichtet die�esWirkungsziel, das

wir uns ge�eßthaben, auh bleiben mag, wir fühlen uns gerade als umfa��ende
zentrale An�taltfür die Erfa��ungaller Lebensäußerungen un�eresVolkstums im

Ausland und für die Betrachtung der deut�chenAuslandsbeziehungen, be�onders
in �oereignisreihen Zeiten wie den gegenwärtigen, mit un�ererArbeit doppelt
hineinge�telltin den Fluß und in den ra�hen Wandel der Dinge. Wir verhehlen
uns nicht die großen Schwierigkeiten, die gerade heute darin be�tehen,in kluger
Anpa��ungan die Notwendigkeit der kaleido�kopartigabrollenden Entwi>lung
doch eine große Linie, eine unbeirrbare Ziel�trebigkeitzu wahren.

Ich darf zur Veran�chaulichungdes Ge�agtennur auf zweierlei verwei�en:

Er�tens

:

wie �ih die deut�cheLage im Ausland je nah Ver�chiedenheitder

Erdteile, der Staaten, der völki�chenUmwelt, der Wirt�chaftsverhältni��eund vor
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allem je nah Entwi>lungs�tufender einzelnen deut�henGemein�chaftenmehr und

mehr differenziert. Was in einem primitiveren Zeitalter der Deut�htumsbetrach-
tung noch leicht unter gleiche oder ähnliche Ge�ichtspunktezu�ammengefaßtwurde,
läßt �ihheute lange niht mehr auf einen gleichen Nenner bringen. Die For�chung,
die langjährige nähere Fühlung mit Men�chenund Dingen, haben den Blik ge-

�chärft,�tarkeeigen�tändigeEntwi>klungen im Außendeut�htum�elb�thaben ein-

ge�eßt,die gebunden �indan be�ondereVoraus�ezungen und Möglichkeiten der

Entwilung. Soll un�ereArbeit genau und un�ereErkenntnis einigermaßen zu-

treffend �ein,�omü��enwir zunäch�tjede Er�cheinungsformun�eresVolkstums im

Ausland für �ihgenaue�tenserfa��enund erfor�chen,um �ierichtig beurteilen und

einordnen zu fönnen. Er�t auf dem Untergrunde der Sonderkennt-
nis und Sondererkenntnisformt�ihdasGe�amtbildun�eres
Volkes.

2

Sie werden ver�tehen,meine Volksgeno��en,wenn zwar in einem In�titut wie

dem un�eren aus die�ermehr und mehr deutlih werdenden �trengeren Auf-
gaben�tellung und Arbeitsforderung der Reichtum der Arbeit und die Freude
daran gewaltige Antriebe erhält, wie aber au< das Bewußt�einfür die Schwierig-
keiten der Lö�ungbei uns ver�chärftwird, weil wir uns ja gerade mit der Ge -

�amtheit der Er�cheinungenin ihrer ganzen wach�endenFülle und Vielfalt zu

be�chäftigenhaben.
Und ein zweites: Ohne Zweifel hat �ihdas Bewußt�einhöch�terVerant-

wortlichkeit den großen außenpoliti�<henNotwendigkeiten gegenüber be�onders.auh
in der volfsdeut�henArbeit außerordentlih ge�chärft.Wie überall in un�ererAr-
beit und in un�eremper�önlichenDa�eindie Unterordnung unter die Lebenszwede
der Ge�amtheitober�terGrund�aßdes Handelns i�t,�odarf einer noh �ogut ge-
meinten Jnitiative der nicht unter be�ondereVerantwortung ge�telltenEinzelper-
�önlihkeitauh auf dem Gebiet der Volkstumsarbeit fein Spielraum mehr gela��en
werden. Sie kann, mit fal�herMethode, zu unrichtiger Zeit, am verkehrten Plage
onge�eßzt,oft mehr Schaden anrichten als Nuten �tiften.

Wir �indim DAJ uns �ehrwohl de��enbewußt, daß wir als Männer der

Volkstumsarbeit in Reih und Glied un�erenPlat auszufüllen haben in dem Aus-

maß und der Richtung, wie das Ge�amtintere��eun�ererGemein�chaftdies er-

fordert. Wir wi��en uns hierin be�onders auch mit un�eren
Volksgeno��en im Auslande eins, die im Sinne realpoliti-
�cher Erwägungen und immer auch im Bewußt�ein des Opfers
und der Ent�agung ihre eigenen Wün�che und Hoffnungen
hinter höheren Forderungen oft zurüc>�tellen mü��en!

Im vollen Bewußt�einder dur<h Zeit und Um�tändegebotenen Verantwortung
und der Notwendigkeit, vielfältig we<�elndenEntwi>lungen gegenüber eine �inn-
gemäß �ihanpa��endeEin�tellungzu finden, haben wir auh im abgelaufenen Ar-

beitsjahr un�ereSammlungen und Einrichtungen weiter ausbauen können, indem

wir vor allem denjenigen Arbeitszweigen un�erHauptaugenmerk zuwendeten, die

im Zuge der Zeiterforderni��evordringlih�ind.
Ich darf dabei betonen, daß nah wie vor die in�titutsmäßigbedingte, in �ih

ge�chlo��eneMethode un�ere Arbeit kennzeichnet, daß al�odie Sammlungen
das Gerippe und ihre unmittelbare Auswertung den eigentlichen Inhalt un�erer
Arbeit bilden.

Die�eArbeit hat aber nun durch die tiefgreifenden Veränderungen und Ent-

wi>lungen im volks- und auslandsdeut�hen Leben, wie au<h durch die �tändig
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A des Ge� t�<htumsan die�enProblemen und nicht zu-

„lett ‘auhdurch die �ihaus der Einweihungdes „Ehrenmals der deut�chenLei-

�tungim Ausland“ �owieaus der Ernennung Stuttgarts zur „Stadt der Auslands-

deut�chen“ergebenden Auswirkungen eine außerordentlihe und anhaltende Ver-

mehrung und Ausweitung erfahren. Durch eine aus die�erArbeitsvermehrung
notwendig werdende Neuordnung fa�tdes ganzen inneren In�titutsaufbaus, ins-

be�onderedur< Schaffung der vier Hauptabteilungen für For�chung,
Schulung, Aus�tellung �owieSippenkunde und Volkspflege,
konnte die Ge�amttätigkeitdes In�tituts mit �einenheute über 130 hauptamtlichen
Mitarbeitern �tärker als bisher nah einheitlihen großen Ge�ihtspunkten aus-

gerichtet und �omitden ge�teigertenAnforderungen ent�prochenwerden. Aus den

Bezeichnungen, mit denen die Hauptabteilungen gekennzeihnet �ind: For�chung,
Schulung, Dar�tellung,Volkspflege, er�ehenSie auch die großen Hauptrichtungen
un�erer Arbeit.

Ich möchte aus der Fülle un�eresBerichtsmaterials namentlih auh für un�ere

zum er�tenmal hier weilenden Gä�tefolgende Angaben herausgreifen:
Das Deut�cheAusland-In�tituttrat im lezten Berichtsjahr mit folgenden Ver-

öffentlihungen hervor:
Die Monats�chrift„Der Auslandsdeut�<e“, die �eitMärz 1938 unter

dem neuen Titel „Deut�htum im Ausland“ er�cheint;
die Vierteljahreszeit�hrift „Auslandsdeut�he Volksfor�chung“,

die künftig „Volksdeut�che For�hungen“ heißen wird;
der monatli<h er�cheinendeSchrifttumsanzeiger „Neue Bücher aus dem

NE
die dreimalmonatlich er�cheinende„Pre��ekorre�pondenz“ des DAI;
das „Jahrbuch für die Sippenkunde des Deut�htums im

Ausland“;
als Band 5 der Schriften des DAI, Neue Reihe, er�chieneine Ar-

beit über Blumenau (Bra�ilien).
Abge�chlo��enwurde ferner der er�te�elb�tändigeJahrgang der „Bibliographie

des Deut�chtumsim Ausland“

Das „Bibliographi�cheHandbuch desDeut�chtumsim Ausland“ wird in erwei-

terter Form fortge�etzt.
Die Bücherei des Deut�htums im Ausland erfuhr einen weiteren

Ausbau durch ihren An�chlußan den Internationalen Leihverkehr, �owie dur<h
Einrichtung eines Zeitungsmagazins, das rund 20000 Bände deut�ch-
�prachigerim Ausland er�chienenerZeitungen umfaßt. Die Bücherei �elb�tverfügt
mit einem Zuwachs von 7 500 Bänden �eitdem 1. April 1937 über 77 243 Bände.

Der ihr ange�chlo��eneVolksdeut�che Buchdien�t i�tmit einem gleichblei-
benden Be�itzvon 2500 Bänden und dauerndem Zugang wichtiger Neuer�cheinun-
gen die aftuell�teund lei�tungsfähig�teBücherei für die volksdeut�he Schulung.
Auch das Referat für Buchwe�en konnte �eineArbeitsbeziehungen we�ent-
lih erweitern.

Un�ereKartenabeilung i� mit ihren 15000 Nummern die bedeutend�te
Volkstumskarten�ammlung,die es gibt.

In der Zeitungs�telle des In�tituts laufen regelmäßig 245 deut�cheZei-
tungen und 800 deut�cheZeit�chriftenaus dem Auslande ein, während in der

Hauptkartei 30000 deut�cheVereine und Organi�ationenerfaßt und 42 000

Dokumente über die deut�heVereins- und Kirchenarbeit regi�triert�ind.
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Die 10 Karteien der Haupt�telle für Sippenkunde des Deut�ch-
tums im Ausland wurden weiter ausgebaut unter be�ondererBerük�ichti-
gung des Rußlanddeut�htums und des Deut�chtums in Chile. Die Angliederung
der 30 �ippenkundlichenregionalen For�chungs�tellenim Reich und die engere Zu-
�ammenarbeitmit den Arbeitszentralen im Ausland wird die Menge des zu ver-

arbeitenden Materials in ungeheurem Maße �teigern,wird aber zwangsläufig
auch zu einer �trengerenRationali�ierung der Arbeit führen.

Seit der Eröffnung des „Ehrenmals der deut�chen Lei�tung im

Ausland“ wurden über 150 000 Be�uchergezählt; an Führungen wurden in

der Berichtszeit insge�amt 1 208 mit 27 021 Per�onenvorgenommen. Außerdem
beteiligte �i<hdie Mu�eumsabteilung an einer Reihe von größeren Aus�tellungen
im Reich und führte �elb�tdie Sonderaus�tellung.„Deut�chtum im O�ten —

Bollwerk Europas“ in Weimar für das Reichslager der HI. und in Stutt-

gart anläßlih der DAJ.- und der AO.-Tagung durch.
Von der Auswandererberatung des In�tituts wurden in der Be-

richtszeit troß des Rückgangs der Auswanderung mehrere tau�endPer�onen be-

raten; auch die

Auskunfts- und Vermittlungs�telle wurde �tärkerals in frühe-
ren Jahren in An�pruh genommen.

Der Rundfunkreferent hat die Rundfunkarbeit des DAI nach ver�chie-
denen Seiten hin erweitert. 50 Hör�zenenund Hörfolgen �owie 60 Zeitfunkauf-
nahmen wurden vermittelt, während als �tändigeSonderreihe des DAI beim

Deut�chenKurzwellen�ender die bewußt unter dem gemütlih-populär anmuten-

den Titel ge�tellteReihe „Wo �ißenun�ereVettern?“ läuft.

Neben den fachlih bedingten Referaten ergibt �ihimmer mehr die Notwendig-
keit von Sachbearbeitungen, die räumlih bedingte Ge�ichtspunktevoran�tellen.Als

er�te,be�timmteGebiete im Ausland zentral behandelnde Ge�amt�telle,arbeitet

das Über�ee- und Kolonial-Hauptreferat im Hau�e.
Die Schulungsarbeit des DAI. hat im Berichtsjahr eine we�entlicheErweite-

rung erfahren und er�tre>te�ih auf das ge�amteReichsgebiet. Im Dien�teder

Schulung über das Volks- und Auslandsdeut�chtum�tehtin ver�tärktemMaße auh
die Arbeit der Lichtbildabteilung, die z. B. in Zu�ammenarbeitmit der

Reichsjugendführung eine große Reihe von Bildbändern, die in einer Auflage von

2500 Stü an die Einheiten der HJ. ausgeliefert werden, fertigge�tellthat.

Zur Tätigkeit der „A rbeits�telle für volksdeut�he For�chung“,
die gemein�ammit der Deut�chenAkademie in München geführt wird, �eienfol-
gende Angaben gemacht:

Die Arbeit wurde nah den Grund�ägen,die im er�tenJahrgang der Zeit�chrift

„„Auslandsdeut�cheVolksfor�hung“ und bei der vorjährigen Tagung der „Ar-

beits�\tellefür auslandsdeut�cheVolksfor�hung“ deutlih geworden �ind,weiterent-

wielt. Es wurde eine „Schriftenreihe der Stadt der Auslandsdeut�chen“im Ver-

lag Kohlhammer aufgebaut; die er�tenBände, die �oebenfertigge�telltwurden,
behandeln folgende Fragen:

1. Die Zwei�prachigkeitdes deut�chenSchulkindes im Ausland.

2. Die P�ychologiedes Ge�innungswandels im Grenzkampf.
3. Ge�chichtedes Südo�tens, insbe�ondere des Für�tentums Siebenbürgen.

Schon die�eThemen zeigen, daß wi��en�chaftlicheGediegenheit und prafti�cheNot-

wendigkeiten verbunden werden �ollen.Einige weitere Bände, die �ihmit dem
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der Freitreppe des Deut�chen

Ausland-In�tituts

Unten: Die Bezauer Dorf-

jugend in Erwartung der

Gä�teaus der Stadt der Aus-

landsdeut�chen



Rußlanddeut�chtum,der Ge�chichtedes Nordo�tens und dem Über�eedeut�chtumbe-

fa��en,�indin Vorbereitung.
Als be�onderserfreulichen Um�tandkann ih hervorheben, daß nah einem

Übereinkommen mit dem Reichs�tudentenführerSS-Oberführer Dr. Scheel eine

fruchtbringende Zu�ammenarbeit mit zahlreichen Untergliederungen und den Ab-

teilungen der Reichs�tudentenführungeinge�ezthat. Es hat �ichgezeigt, daß in

weitgehendem Maße gegen�eitigeHilfe und Unter�tüßungmöglich �ind,die ja die

wahre Grundlage jeder Zu�ammenarbeit bilden. Ih möchte dabei meiner Freude
über die Ergebni��eder �tudenti�chenAußenarbeit Ausdru> geben, wobei ih darauf
verwei�endarf, daß gerade die Studentenführung der Techni�chenHoch�chuleStutt-

gart �ihbe�ondereVerdien�teerworben hat.
Einen �chönenAusdru> des in der volkswi��en�chaftlihenArbeit notwendi

Zu�ammenhaltszwi�chenAlt und Jung fand die StuttgarterStudenten�chaft,‘als
�ieeiner hie�igenKamerad�chaftden Namen „Edmund Steinacker“ übertrug, den

Namen eines Mannes, de��enLei�tungfür das Südo�tdeut�htumnicht hoh genug

ge�chäßtwerden kann, de��enAndenken wir alle bewahren werden. Sein unter uns

weilender Sohn, derzeitiger Rektor der Univer�itätInnsbru>, der im Vorjahr auf
der Tagung der „Arbeits�tellefür auslandsdeut�he Volksfor�hung“ �pra<hund

jezt die �ippenkundliheTagung geleitet hat, hat dem �tudenti�henNachwuchs die

Aufgaben aufgezeigt, für deren Lö�ung�einVater kämpfte.
Je mehr nun in den vergangenen Jahren, in�onderheit�eitder Machtüber-

nahme durch den National�ozialismus,das In�titut lebendige Fühlung mit gegen-

wartsnahen Erforderni��enim ganzen Volke nahm, um �o�tärkereNotwendigkeit
ergab �ih in tägliher Berührung und Auseinander�ezungmit anderen Stellen,
eine organi�cheund er�prießliche.Einfügung in den Ge�amtrahmen
zu �inden. Das In�titut �teht�tändigin vollem Einklang mit allen für �eine
Arbeit maßgebenden Stellen und glaubt daher auch die be�onderenAn�prüche,die

an uns als An�taltfür die Belange des Außenvolkstums mit Recht ge�telltwerden,
mit jenen innerdeut�chen�tetsin die rihtige Harmonie gebracht zu haben.

Den be�tenBeleg dafür, wie die Auslandsarbeit einer volksdeut�hen Spezial-
�tellemit den großen Intere��eneines binnendeut�henGemeinwe�ens in höch�ter-

giebiges Zu�ammenwirkengebracht werden fann, bietet das Eintreten der Stadt

der Auslandsdeut�chen, Stuttgart, für das Deut�cheAusland-In�titut.
In �teigendemMaße hat gerade auch im abgelaufenen Arbeitsjahr die Stadt Stutt-

gart in ihrem Ein�aßfür das deut�cheVolkstum in aller Welt eine tragende
gei�tige und volkspoliti�he Arbeit erkannt. Als überaus fruchtbar
erwei�t�ih immer mehr, daß das Aufgreifen einer �olchenreihs- und volkswichti-
gen Aufgabe nicht nur das In�titut zu einem gei�tigenMittelpunkt im Leben der

Stadt ge�taltet,�ondernder Stadt �elb�t�tarkeAntriebe verleiht. Die volksdeut�che
und die auslandsdeut�cheArbeit hat dur< den Ent�chlußStuttgarts, mit voller

Tatkraft die�esArbeitsgebiet anzupa>en, hier eine Heim�tättegefunden, wie �ie
idealer und auh werktätig be��ergefördert niht gedaht werden fann. Ich hoffe,
daß namentlih un�ereGä�teaus Ö�terreihund aus den Volksgruppen während
1hres hie�igenAufenthalts etwas von der Schlagkraft die�esZu�ammenwirkens
von Stadt und DAJ auf dem Gebiet der volksdeut�chenArbeit �püren.

Un�erenVolksgeno��enaus der deut�chenO�tmark,die von dem Herrn Ober-

bürgermei�ter zugleih als Prä�ident des Deut�chenAusland-In�tituts �oherzlih
begrüßt wurden, möchte ih vom Standpunkt un�erer be�onderenFacharbeit auh
einen aufrichtigen Dank aus�prechen:Wir �ehen,wie �hon ausgeführt wurde, für
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vn�erezukünftige Tätigkeit in der neugewonnenen und neuzuge�taltendenKame-

rad�chaftmit den wertvoll�tenKämpfern der deut�chenSchugzarbeit eine ganz un-

�häßbare Ver�tärkungder volksdeut�hen Front im Reich.
Aber darüber hinaus hat uns das herrliche Ergebnis der ö�terreichi�chenVolks-

ab�timmungund die troßhärte�temt�hechi�<hemTerror unbeug�ameHaltung der

Sudetendeut�chenmit einem unbeirrbaren Optimismus für die gei�tigeGe-

�amtein�tellungun�eresVolkstums auch in allen anderen Ländern der Welt erfüllt.
Wir �inddurch die elementaren Bekenntni��eder lezten Monate und Tage in der

Überzeugung be�tärktworden, daß heute in allen Deut�chender Erde ein eben�o

�tarkesEin�tehenfür ange�tammtesVolkstum, für Sprache und Kultur lebt.

Wenn�elb�tver�tändlih�on�twoin den Volksgruppen das politi�cheGe�chehen
nicht den�elbenWeg nehmen kann, �oi�tdo< un�erGlaube heute gefe�tigterdenn

je, daß es ein. großes einheitlihes deut�hesVolksbwußt�ein in der Welt gibt, das

nicht mehr wegzuleugnen i�t.Und die�esBewußt�ein,die�esBekennen: Ich bin ein

Deut�cher!i� für uns das We�entliche.Es bildet das Fundament der Arbeit, die

nirgends Unordnung und politi�cheGegen�ätze�chafft,�ondernüberall den Einklang
zwi�chendem naturgegebenen Recht des Volkstums und dem begründeten An�pruch
der �taatsbürgerlihen Einordnung un�erer Volksgeno��enin anderen Ländern

�ucht!“
Die Teilnehmer der beiden Arbeitsgemein�chaftenvereinigten nah der feier-

lichen Jahrestagung öffentlih ab�chließendeVorträge, in denen noh einmal zu�am-

menfa��endvon den Leitern der Arbeitsgemein�chaftenüber die Ergebni��eder

Sondertagungen berichtet wurde. An�chließendhielt Profe��orDr. Nadler - Wien

cinen leßten Vortrag „Volksdeut�cheKraft und Volkformung“. Damit endete der

wi��en�chaftlicheTeil der Jahrestagung des Deut�chenAusland-In�tituts und die

beiden näch�tenTage �ollteneinen größeren Kreis der Teilnehmer no<h zu einem

Be�uchin der O�tmark,im Lande Vorarlberg, vereinigen.
In großen Sonderomnibu��enging die Fahrt bei �chön�temWetter dur<h das

�chwäbi�cheLand, vorbei an Reutlingen, am Lichten�tein,über Sigmaringen nah
Meersburg zum Boden�ee.Ein kurzer Be�uchgalt no< den germani�chenPfahl-
bauten bei Unteruhldingen, die nah der Wiederher�tellungein auf�chlußreiches
Bild der Kulturhöhe un�ererVorfahren abgeben. — Am Nachmittage führte uns

dann der Dampfer „Bregenz“ über den Boden�ee,vorbei an Friedrichshafen und

Lindau, in die Landeshaupt�tadtBregenz. Unvergeßlih wird jedem der Emp-
fang durch die deut�cheBevölkerung Bregenz bleiben. Am Ufer �tanddie Hitler-
jugend des Standortes Bregenz, �tandendie Formationen der Bewegung — zu
einem Teil in der Uniform der Kampfzeit — und begrüßten das Schiff mit den

deut�chenVolksgeno��enaus aller Welt mit hellen, weithin über das Wa��er�chal-
lenden Heilrufen. Herzlih begrüßte der Bürgermei�ter der Stadt, Solhardt,
die Gä�te der O�tmark. Der �tellvertretendePrä�identdes Deut�chenAusland-

In�tituts, Direktor Dr. Ei�enmann, dankte im Namen aller Teilnehmer für
die begei�terteBegrüßung und unter�trich,daß gerade in Stuttgart, der Stadt der

Auslandsdeut�chen,die Heimkehr der deut�chenO�tmarkbe�ondersbegrüßt worden

�ei.— Der Abend vereinte Stadt und Gä�tein einem fröhlichen Kamerad�chafts-
abend noh lange Stunden. Bei dem Abende��enentbot der Landeshauptmann
von Vorarlberg, Planken�teiner, den Gruß des Landes und �einer deut-

�chenMen�chen,die heute mit dem Reich ge�chlo��enden Weg des Führers be-

�chreiten.Dr. C �afki, der Leiter des Deut�chenAusland-In�tituts, dankte, und in

wenigen Worten unter�tricher die be�ondereEigenart und die daraus erwach�ene
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Sonderaufgabe der O�tmark im neuen Großdeut�chland,die dur< den ge�chicht-
lichen Ein�atz im alten Ö�terreih gegeben i�t. Gerade um die�esalten Kampfes
willen �eidie Verbindung Stuttgarts mit der O�tmark�obe�onderseng und herz-
lih und �ollees au< in Zukunft bleiben.

Der lette Tag führte die Gä�tehinaus in den Bregenzer Wald, in das kleine

Dörfchen Bezau. Die Klein�tendes Dorfes begrüßten uns hier mit der fa�tnur

Kindern ganz eigenen Fri�cheund Unbefangenheit. Es war ein maleri�chesBild,
als �iein ihren farbigen, �<hönenTrachten, mit Blumen in den Händen, die Gä�te
in ihrer Heimat willkommen hießen. Der Bürgermei�ter von Bezau \{<loß�i<
�einerJugend an. Wohl niemand von uns allen hätte jemals in die�emkleinen

Ort des Bregenzer Waldes einen �olhenEmpfang erwartet und �owaren die

Dankesworte Dr. Rüdigers vom Deut�chenAusland-In�titut allen Teilneh-
mern aus dem Herzen ge�prochen.Jett er�t,�oetwa führte er aus, haben wir die

Rückkehr der O�tmarkin ihrer ganzen Tragweite an uns �elb�tver�pürt,jetzt er�t,
nachdem wir im Bregenzer Wald mit den Men�chender O�tmark in per�önliche
Fühlung gekommen �ind.Allzufrüh endete der Tag in Bezau und mit der Rük-

fehr nah Bregenz begann der Weg jedes einzelnen in die Heimat,

Beobachtungenzur Zwei�prachigkeitin ihrem
Anfangs�tadium

Ich will ver�uchen,das frühe�teStadium der Spracherlernung eines dur beide

Eltern deut�ch�tämmigenKindes unter der Bedingung einer zwei�prachigenUm-

gebung zu be�chreiben.
Meine Beobachtungen knüpfen �i<han den Fall, daß ein Kind deut�cherEltern,

ein Mädchen,einziges Kind, von �einer�e<h�tenLebenswoche an mit �einenEltern
in �lavi�hesSprachgebiet kommt. Die ge�amteUmgebung �pricht�lavi�ch;ein

�lavi�chesKindermädchen betreut das Kind; ledigli<h die Eltern �prechendeut�ch,
und zwar untereinander und mit dem Kind, während �iemit dem Kindermädchen
und mit anderen Per�onen,die ins Haus kommen, �lavi�h�prechen.Die Eltern

�indberuflih oft abwe�end,�odaß, ledigli<h im Zeitausmaß, die Bedingungen für
das Slavi�chedenen des Deut�chengegenüber we�entlihüberwiegen. Das Kinder-

mädchen i�t15—16 Jahrealt, verhältnismäßig unentwi>elt, im Spiel mit der Kleinen

�elb�tno< ein Kind. Die Kleine liebt �iebald �ehr,�odaßhier eine vollberechtigte
Gemein�chaftvorliegt.

Die Eltern, beide intelleftuell ausgebildet, le�enund �chreibenviel und �indin�o-
fern dem Kind �prachli<hniht dauernd �ogegenwärtig wie das Kindermädchen.
Beide haben aber das größte Intere��efür das Kind, �pielenjeden Tag ein wenig
mit ihm und gehen mit ihm �pazieren,�odaßauch hier eine vollberehtigte Gemein-

�chaftvorliegt, in der das Kind, �obaldes �ihdem Leben öffnet, alle Äußerungen,

auch die �ih ihm ver�chließendenund die Eltern für Zeit von ihm entfernenden,
voll ergreift und nachahmt: �ein lieb�tesSpielzeug i� be�chriebenesoder bedru>tes

Papier, das es in beiden Händen hält und vor die Augen führt mit dem ge�ti�chen
Ausdru> des Le�ens.
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Die Periode der unartikulierten Äußerung beherr�chtdas er�teLebensjahr des

Kindes und, lang�am abnehmend, die er�tenMonate des zweiten zeoensjahres.
Das klare Reagieren auf ge�prohene Worte und zwar �o,daß es tat�ächlich

Reaktion auf das Wort, nicht auf die begleitende Gebärde i�t,beginnt ums er�te
Jahr. Zum Er�taunen der Eltern wirkt plögli<hdas Wort „hinlegen“, das die
Mutter früher unwillkürlih auh gebrauchte, allein, wenn das Kind gar zu früh
im Bettchen aufge�tandeni� und noh weiter �chlafen�oll,und eben�owirkt das
Wort „liegen bleiben“ jezt ohne begleitende Aktion, wenn das Kind am Morgen
vor�ichtigdas Köpfchen hebt, zu �ehen,ob die Eltern es wohl auh niht beobachten:
zwei Worte genügen plötzlich, das Kind noch eine Stunde nah dem frühen Hell-
werden in �einemBettchen ruhig zu halten.

Offenbar i�tdas Ver�tehender Worte hier zunäch�tein Ver�tehender Situation,
an die die Worte geknüpft �ind:Schlafzimmer, Bettchen, ge�chlo��eneVorhänge.
Darum �inddie Worte auh ohne Schwierigkeit auswech�elbar:Als das Kinder-

mädchen beobachtet, daß die Eltern das Kind, wenn es aufge�tandeni�t,niht mehr
wie früher hinlegen, �ondernihm einen Befehl zurufen, verfährt es alsbald eben�o,
aber in �einereigenen Sprache, und �ofortreagiert das Kind auf den in �lavi�cher
Sprache ausge�prochenenBefehl wie auf den deut�chen.Ein be�timmter�prachlicher
Ausdru> wird al�oin zwei Sprachen ver�tanden.aber das „Ver�tehen“i�tzunäch�t
nur das gleiche Reagieren auf ein be�timmtesund dadur< das Handeln des Kindes

be�timmendes,zwar flangli<h abweichendes, aber in der gleichen Situation aus-

ge�prochenesWort.

Doch in kaum merklihem Ab�tandvollzieht �i<hetwas Neues: Wenn das Kind

im Garten �pazierengeht und man ihm zuruft „Hinlegen“, legt es �i<hohne Be-

�innenauf den Ra�en oder auf ein Ki��en,das es gern mit �ihherum�hleppt.Das

�lavi�heWort „legni“ aber hat den gleichen Erfolg. Es hat �i al�o,wie aus die�er
Beobachtung deutlih wird, das Wort von �einerUr�prungs�ituationabgelö�t,es

hat �einen�elb�tändigenund allgemeingültigen Wert erhalten: ein zunäch�tbe-

liebiges flangliches Gebilde i�tfür das Kind zum gedächtnismäßig erkennbaren

Wort, i�tzur Sprache geworden. Der�elbeProzeß aber hat �ih in der durch die

Eltern be�timmtenForm wie in der der fleinen Wärterin vollzogen: der Grund

i�tgelegt zum Ver�tehenzweier Sprachen.

Daß bei die�emVorgangdie zufällige (d. h. ethymologi�che)Verwandt�chaftder

Wörter die�esBei�pielsganz bedeutungslos i�t, i�tleicht darzutun; denn nun reichert
�ihdas ver�tehendeAufnehmen von Sprachformen ra�hnach allen Seiten hin an.

Schonreagiert das Kind auf die Frage: „Du bi�tdoh niht naß?“ mit dem�elben
triumphierenden Lächeln oder dem kleinen �huldbewußtenSchluchzer wie auf die

ganz anders klingenden Worte: „Ne ispika-li se?“ Schon befolgt �iedie Aufforde-
rung: „Tschuka na wratata na bschta!“ eben�o�elb�tver�tändlihwie die mutter�prach-

liche: „Klopf an Vaters Tür.“ „Duha“i�t ohne Be�innendas�elbefür �iewie „blas“,

und zwar zunäch�tabhängig von der Situation des Feueranzündens, in Kürze aber

auh ganz unabhängig davon. Eilfertig läuft die kleine Frühauf�teherinhinaus,
wenn Mutter �iebeim Anziehen bittet: „Bring mir meine Schuhe“; eben�oeilfertig
läuft �iemit beiden Schuhen beladen in Mutters Zimmer, wenn das Mädchen �ie

auffordert: „Donesi obuschta na maika.“

Die�erProzeß einer ausgezeihneten Aufnahme all der Sprachformen zweier
Sprachen, die mit dem kleinen Lebensfreis die�esKindes in Beziehung �tehen,voll-

zieht �ihim er�tenVierteljahr des zweiten Lebensjahres. Stets gewinnt eine Phra�e
Leben vermittels einer Situation, aber �tetsi�tdann die�ePhra�e bald au< unab-
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hängig von der Ur�prungs�ituationlebendig; �iei�tan �i<variabel und wird in

jeder anderen Situation eben�ogut ver�tanden. Stets i�tferner das Ver�tändnis
voll�tändigunabhängig davon, in welcher der beiden Sprachen die Phra�e ge-
äußert wird, �elb�tdann noh, wenn �i<Per�on und zugeordnete Sprache ver-

tau�chen,wenn das Kindermädcheneinmal ein paar aufgefangene deut�cheWorte
mit der Kleinen �pricht,oder wenn Vater und Mutter �iever�uhswei�eeinmal in der

�lavi�chenSprache anreden. Und doh merkt das Kind bald, daß bei einer �olchen
Vertau�chungvon Per�on und zugeordneter Sprache etwas niht in Ordnung i�t,
freilih niht, was �ie�elb�tangeht, denn �iever�tehtja beide Sprachen, wohl aber,
was das Kindermädchen angeht: wenn die Mutter das Mädchen einmal �cherzwei�e
auf Deut�chanredet, �olacht die Kleine belu�tigtauf, wie im Bewußt�ein von etwas

Ungereimtem.
Ob denn überhaupt �chon�oetwas wie ein Bewußt�einvon die�eruneinheit-

lichen Ausdru>sform in ihrem �on�t�oge�chlo��eneneinheitlichen kleinen Lebens-

krei�evorhandeni�t?
Während einer ziemlich langen Zeit�pannekonnte man wohl den Eindru> haben,

das Kind glaube, jeder Men�chhabe �eineeigenen �prachlichenBezeichnungen, da

die zwei ihre fleine Welt be�timmendenPer�onen�iemit voll�tändigabweichenden
Sprachformen leiteten, und �iekönne und mü��edarum auch ihre be�ondereSprech-
wei�ehaben: �obe�timmt,bedeutungsvoll, man kann wohl �agenartikuliert er-

�chienen lange vor den er�tentat�ähli<heiner Sprache angehörigen Worte ihre
zahlreichen unartifulierten Äußerungen: das �cherzha�te,<häfernde „gligeta“, das

unzufriedene „dädldä“ oder einfah „dä“ das erzählende „tlätlätlätlätlätlätlä“, das �ichje
nach der Inten�itätihres Erlebni��es,das �iefraglos wiederzugeben glaubte, kürzer
oder länger ge�talteteund �tetsin einem fragenden und Be�tätigung fordernden
„ha?“ endete.

Mit 14 Iahren �chien�ichdie Kleine allmählich an eigentliches Sprechen heran-
zuwagen. Es �ahwirkli<h wie ein Wagnis aus, denn man hatte den Eindru>, das

Kind höre mit dem inneren Ohr beide abweichenden Sprachformen auf einmal, und

es be�tandin ihrer Lage, die ja zwei vollkommen berechtigte Gemein�cha�tskrei�e
nebeneinander umfaßte, feine Nötigung, die eine der anderen vorzuziehen, �odaß
das Kind dener�taunlichen Ver�uchmachte, beide Formen auf einmal auszu�prechen:
3. B. wurde aus „Schuh“ und „obufka“ die Mi�chform„bu“ gebildet. „Molia“ und

„bitte“ fielen zuer�tzu „mone“ zu�ammen,das �ihdann, als die Eltern das „bitte“
betonter und eindringlich vor ihr äußerten,allmählich in „mote“ und �chließlih„bote“
umwandelte. Mit die�em�tärkerenAngleichen an die eine Sprachform vollzog �ich
aber zugleich wieder eine Sonderung: lange Zeit be�tandennun „mone“ und „bote“,

zwei Kompromißformen, aber je einer Sprache �tärkerzugeordnet, nebeneinander,
„mone“ nur dem Mädchen gegenüber, „bote“ nur den Eltern gegenüber angewandt;
aber weder gelang es, „mone“ in „molia“ oder au<h nur „mona“, und „bote“ in

„bitte“ umzuwandeln.
Auch blieb das eigentlihe Sprechen bei dem mit überra�chendgutem Gehör

begabten Kind — es gab jedes ihm vorge�procheneWort in verblüffend genauer
Intonation wieder, al�o:„danke“ = „haha“ u�w.— bis zu 1% Jahren unver-

hältnismäßig �pärlich,die „tlätlä“ und „gligeta“ waren immer noch vorherr�chend,
nur hin und wieder unterbrochen von einigen teils mehr �lavi�ch,teils mehr deut�h

gefärbten Wörtern, obgleich das Ver�tehen beider Sprachen �ih in die�erZeit
mühelos und gleihmäßig erweiterte.

Die�eslang�ameFort�chreitenim Sprechen war wohl tat�ächliheine Verlang-
�amungdur< den Um�tandder Zwei�prachigkeit,kein Noch-nicht-könnender Artiku-
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lierung, das ihrer Entwi>lung ent�prochenhätte, eben�owenigein Noch-nicht wollen,
ein Mangel an Gerichtet�einauf den �prachlichenAusdru>, der einem Mangel an

eigenen Intentionen überhaupt forre�pondiert hätte. Denn die Kleine, vielleicht
weil �ieals Deut�chein dem kleinen �lavi�chenStädtchen eine Ausnahme�tellung
innehatte, beherr�chtegeradezu den Kinderkreis, mit dem �ieetwa in Berührung
fam, war tonangebend eigentli<h �honals Einjährige, belu�tigtealle dadurch, daß
fie in ihrem Ställchen am Fen�ter oder an der Gartenpforte �tandund die viel

älteren vorübergehenden Kinder laut und fröhlih mit „baby“, die großen Buben

mit „Bate“ (d. h. älterer Bruder“) anrief, und „daije, daije“ (dai! = gib!) konnte

�ie�chreienwie irgend ein �lavi�chesKind, wenn ihr eins der �pielendenKinder

ihr Eimerchen fortnahm. Be�onders�tarktrat ihre außergewöhnliche Selb�tändig-
keit zutage, als �ieals 1X4-Jährige �o�hwererkrankte, daß ihr kleines Leben �hon
zu erlö�chen�chienund �iebei quälend�terAtemnot ohne Weinen und Klagen ihre
Pflegerinnen dur< drei unvollkommene Worte in ihrer Pflege anleitete: „Nani“

(�lavi�chesKinderwort fürs Schlafengehen), was bedeutete: richtet mir mein Bett-

lein �hönzum Schlafen; „papa (papka = bulgari�chesKinderwort für „e��en“),
„gebt mir Orangen�aft“,und „tetlig“ (fertig), „ih habe keine Wün�che,laßt mich
allein“ oder „�orgtfür vollkommene Ruhe.“

Viel größer war ihr Wort�chaz damals nicht, wenig�tens �oweiter in An-

wendungsbereit�chaft�tand.Daß ihre Artikulationsfähigkeitweit darüber hinaus-
ging,zeigte �ih,wenn man ihr ganze Sätze, �lavi�cheoder deut�che,lang�amWort

für Wort vor�prah und �ie�iemit großer Willigkeit Wort für Wort nachahmte,
ein Ge�prächs�piel,das die fleine Wärterin erfunden hatte und das beide �ehrbe-

lu�tigte.„As sam hubawo momitsche“ (ih bin ein �hönesMädchen) ahmte �ieauf
die�eWei�edem Kindermädchen eben�owillig und drollig-e<ht nah wie der Mutter

den ent�chlo��enenund trö�tlihen Saß, der allemal nah irgendeiner fleinen Miß-
helligkeit die Tränen ver�iegenließ: „Ich will lieb �einund niht weinen“.

So war der Stand der Sprachentwi>lung die�es kleinen Mädchens mit 1 Jahren:
1. gleichmäßiges und augenbli>liches Ver�tehender �lavi�chenund deut�chenSprache
in allem, was ihren Lebensfreis anging, 2. gut ausgebildete Artikulationsfähigkeit
für beide Sprachen (wobei natürlich manche Laute, z. B. das r, in beiden Sprachen
noh ganz ausfielen, aber andere charafteri�ti�<heLaute, die dem jeweiligen Aus-

länder �<hwerfallen, z. B. das deut�chege�chlo��eneo und e, die der Slave �chwer

aus�prechenfann, oder die una�pirierte�lavi�heKon�onanz,die dem Deut�chengroße
Mühe macht, durchaus vorhanden waren), 3. ein lang�amesta�tendesBemühen
um eigenen �prahlihen Ausdru>, bei dem hier ein Wort der �lavi�chen,dort ein

Wort der deut�chenSprache dominierte oder aber die ent�prehendenBezeichnungen
aus den beiden Sprachen zu einer Kompromißform zu�ammenfielen.

In die�emZu�tandtrat in das Leben der 14-Jährigen ein plößlicher ent�cheiden-
der Wech�elein: die Eltern fuhren mit ihr auf X Jahr nah Deut�chland,die �lavi�che
Wärterin aber blieb zurü>. Es i�tnicht leicht, aus die�ergroßen Veränderung mit

ihrer vielfältigen �tarkenWirkung das �prachlicheEreignis herauszulö�en,das ja
auch, wie immer wieder �ehrzu Recht betont wird, in unlöslicher Wech�elwirkung

zu der ge�amtenLebensentwi>lung �teht.
Dadie Eltern auch in Deut�chlandim er�tenMonat beruflich �ehr�tarkin An-

�pruchgenommen waren, fiel das offene, �elb�tbewußteund zutrauliche Kind, das �ich
von unbekannten Räumen, neuen Ge�ichternund andersartigen, dialekti�chgefärb-
ten Sprachflängen umgeben�ah, einer grenzenlo�enFremdheit anheim. Ein freund-
liches, gut empfohlenes Kindermädchen, wenig älter als die junge Slavin, ver�agte
vollkommen; es kannte ja nicht die Stichworte, die das kleine Kinder�eelhen zum
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Klingen brachten, und �tandratlos vor den Schmerzensausbrüchen der Kleinen,
die unausge�eßtnah der Mutter verlangte. Auch eine junge Frau, die man um

Be�chäftigungdes Kindes während der Tages�tunden bat, in denen die Mutter ab-

we�end�einmußte, fand niht den Weg zu ihr, bis endlich eine alte Bäuerin, Mutter

zahlreicher Kinder, der Kleinen den Schmerz um ihr verlorenes Zuhau�eliebevoll
und �icherlindern half, indem �ieihr einen neuen Lebensbereih mit Kühen und

Kälbchen, Füllen und Kücken �amt�einenneuen Worten, Namen und Lorufen
auf�hloß. Aber ganz gelö�twar das Kind doch jedesmal er�t,wenn die Mutter

zurüd>kam,die ja jet ganz allein ihre bekannte und geliebte Heim�tätteverkörperte,
�odaßes in die�erZeit zu einer Bindung an die Mutter kam, wie �ievorher niemals

be�tandenhatte. Die Mutter �prachvon den vertrauten Dingen mit ihr, ver�tandihr
„Ppapkfa“und „nani“ und ließ �iedie großen Buben „Bate“ rufen. Sie gab ihr hin
und wieder fleine Aufträge in �lavi�cherSprache, die das Kind mit großem Eifer
befolgte, aber �iehalf ihr insbe�ondereihre neue Welt vertrauter machen, im Spiel
mit anderen fleinen Mädchen im Garten und auf der Wie�e,deren Sprache �iemit

der Zeit ver�tehenlernte: in die�erZeit fing das Kind an, einige bayeri�cheDialekt-

formen �elb�tzu gebrauchen, „na“ für „nein“, „gemer“ für wir gehen u�w. Doch
war das Kind auh im Zu�ammen�einmit der Mutter viel �hwieriger,reizbarer
und leichter zum Weinen geneigt als jemals vorher. Die Erklärung liegt fraglos
darin, daß das Drängen zum �prachlihenAusdru>, das ja im leßten Viertel des

zweiten Lebensjahres immer �tärkerwird, aufs äußer�tegehemmt worden war.

Eine Verlang�amungim eigenen �pontanenSprechen war �chonim �lavi�chenSprach-
gebiet aufgefallen, aber es hatte doh einen fontinuierlihen Verlauf gehabt. Jett
war ein plößliher Riß da. Darum fehlte den �tarkenIntentionen des außerordent-
lih entwid>elten Kindes die Dar�tellbarkeit.Die Sprachentwicklung war verletzt
gegenüber der Ge�amtentwi>lung,und wie bei den ganz Kleinen er�eztenTränen
das Wort. Doch war es rührend zu �ehen,daß ihr Eifer trot all der Widrigkeiten
nicht erlahmte: �iepflegte jedes Wort aus der Unterhaltung Erwach�ener,das �ie

irgend auffa��enkonnte, nachzuahmen, wohl eine Gewohnheit aus den Ge�prächs-
�pielenihrer �lavi�henWärterin.

Die Heilung fam endlih für das fleine Mädchen (man kann wohl von Heilung
�prechen,da die Not der Kleinen mit den Symptomen einer Erkrankung auftrat),
als die Eltern Ferien bekamen und �i<mit dem Kinde in ein kleines Waldhäuschen
zurü>zogen. Jeßt nahm mit der Belebung ihres ganzen We�ens ihre Sprachent-
wi>lung einen �ora�chenVerlauf, daß das Kind, immer noch niht zwei Jahre alt,
in ganzen Sägen, in Gegenwarts- und Vergangenheitsformen zu �prechenanfing.

Wenn die Mutter �iejezt einmal in �lavi�herSprache anredete, �olächelte �ie
�tillwie in lieben Erinnerungen, doch reagierte �iekaum noh aftiv darauf. Aber
immer �chwächerwurde das Lächeln bei �olchenVer�uchen.Nah wenigen Wochen
beantwortete das Kind ein gelegentliches An�prechenin der �lavi�chenSprache mit

heftigem Weinen und abwehrender Ge�te.Es ver�tand wohl niht mehr und
wollte »niht mehr ver�tehen.Kinder verge��en�chnell,�agtman. Hier er�chien
das �chnelleVerge��enwie ein Verdrängungsvorgang. Ein Kind kann nur leben in

der Vertrautheit und Liebe �einerUmwelt, und wenn es die�eUmwelt verliert, kann

es ihr nicht treu �ein. Es muß verge��en,um in �einemneuen Krei�eWurzel zu

�chlagen,und es will verge��en,denn es �et�einVertrauen auf den gegenwärtigen
Augénbli>,weil es nur in ihm lebt. Darum muß es das, was es vorher nicht ent-

behren fonnte, aufgeben und aus�chalten.Wie �chwierigjedoch die�erProzeß für das

Kind war, wurde deutlich in der großen Heftigkeit der Ablehnung. Auch mag die
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Reaktion auf die �lavi�cheSprache darum �oelementar gewe�en�ein,weil die viel

leichteren Fort�chrittein der einen Sprache dem Kinde �ihtli<hFreude und Befriedi-
gung bereiteten und ihr der außergewöhnlicheZu�tandihrer frühen Kindheit, der

ihr damals als der normale und �elb�tver�tändlicheer�chienenwar, nun etwas frag-
würdig geworden �einmochte. Mit die�erAblehnung der �lavi�henSprache lief
eine äng�tlicheScheu vor der Ei�enbahngleich, an der �iedoh während der Rei�e�o
große Freude gehabt hatte. Fluchtartig kam �iejedesmal zur Mutter, �obald�ieihr
fernes Rollen hörte. Dabei rief �iemit allen Zeichen größter Ang�t:„Nicht Zug-Zug
fahrn, niht Zug-Zug fahrn.“ Sie ahnte wohl, daß die eben neu eroberte und lieb

gewonnene Welt mit dem freien Streifen im Wald und der �tändigenNähe der

Eltern �ehrgefährdet war. Doh wuchs ihr Vertrauen von Woche zu Woche, und als

�ieihren zweiten Geburtstag feierte, war �iewieder das offene, zutrauliche und �elb�t-
bewußte Kind, das ihren Wün�chenund Spielen jetzt �ehr�hönin deut�cherSprache
Ausdru> geben konnte und von feiner zweiten Sprache mehr zu wi��en�chien.Die

„Ppapfkfa“,„nani“, „bate“, „mi�i“(mie �e= �i<wa�chen)u�w.waren läng�tdur<
die ent�prechendendeut�henWörter er�etzt,und die Eltern nahmen an, daß �iedie

�lavi�cheSprache verge��enhabe.
Sie �telltendeshalb auch, als �iemit der Zweijährigen in �lavi�hesSprach-

gebiet zurü>fehrten — jeßgtin einen anderen Staat mit immerhin �ehrmerklichen
�prachlichenAbweichungen —, ein deut�h�prechendesDien�tmädchenein (was hier
�ehrviel leihter war), um die wiederum neue Sprache der Kleinen fernzuhalten.
Als das Kindaber eines Tages in der Anlage�pielte, in der �ichdie �lavi�chenKinder

tumme�lten,�chauteund hörte �ieern�tund aufmerk�amzu, ohne ein Wort zu äußern.
Nachher überra�chtedie Mutter �ie,wie �ieruhig in ihrer Spielete auf dem Teppich
�aßund unaufhörli lang�amund betont vor �i hin �prach:„as sam hubavo momitsche“

(ih bin ein �<hönesMädchen), das Sprüchlein ihrer früheren Wärterin, das man

hier gar nicht ver�tandenhätte, das aber das fleine Gedächtnis aufbewahrt haben
mußte. Die Stimmen der �pielendenKinder hatten etwas mit Schmerzen Abge-
\�toßenesfreundli<h wieder herangeholt. Und nun, da ihr die deut�cheSprache �hon

weitgehend er�chlo��enwar, ging �ieim ganzen mit großer Bereitwilligkeit und

ohne Fremdheit auch an die zweite �lavi�cheSprache heran, eigentli<h mehr im Spiel,
denn es be�tandja jetzt feine Nötigung für �ie,da der enge Kreis um das Kind aus-

\hließli< deut�h�prah. Doch bedeutete Anders�prachigkeit,wie man oft beobachten
konnte, fein Hindernis, um die Zuneigung des Kindes zu gewinnen.

Wenn aber das Slavi�che,das ja vorwiegend Erinnerungscharakter be�aßund

im Erlernen �einerneuen Formen etwas Zufälliges hatte, in die eigene Lebens-

�phäredes Kindes hineingelangte, �orebellierte �iewieder mit der gleichen ver-

zweifelten Ge�tewie vorher in Deut�chland:die Hauswirtin, zu der das Kind große
Liebe hatte, wollte ihr eines Tages die �lavi�henBezeichnungen der Körperteile

einprägen. Dabei zeiate �icher�taunlicherwei�e,daß das Kind �ienoh in der Er-

innerung aufbewahrte (�iewaren fa�tglei<h in beiden Sprachen), �ieaber unter

feinen Um�tändenanerkennen wollte: „Gdje su tvoj otschi?“ (Wo �inddeine Augen?)
fragte die Wirtin; und das Kind antwortete unter heftigem Schluchzen,Bei dem �ie

ohne Be�innenaufihre Augen deutete: „Nicht otschi, Äuglein das!“ Na�e,Mund,

Ohren, Wangen,alles wurde eben�oauf �lavi�herfragt und unter heißen Tränen

von ihr ins Deut�cheumgedeutet und behauptet, bis die Mutter der erregten Szene
ein Ende machte und das Kind über �eineigenes kleines Ge�ichtberuhigte. So be-

deutete das Deut�chedem Kinde jetzt �eineigentlihes Ausdru>smittel. Die deut�che

Sprache war ihm zur Mutter�prachegeworden.
Lenna Emrich, Agram.
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Die Bedeutung desTurnwe�ensin der

Sudetendeut�chenEinheitsfront
Von E. Stahff, Dipl. Turn- und Sportlehrer

Um den Charafter und die We�ensarteiner Bewegung vollauf erfa��enzu können,

i�tdie eingehende Betrachtung ihrer Ent�tehungund Werdege�taltung unerläßlich.
Men�chen,ja �elb�tPolitiker, die dem Gebiet der Leibesübungen bisher fern

�tanden,neigen mei�tdazu, die politi�heBedeutung des Turn- und Sportwe�ens
zu über�ehenoder zum minde�tenzu unter�häßen.Daher dürfte die Betrachtung
der ge�chihtlihenZu�ammenhängezwi�chenTurnen und der heutigen Sudeten-

‘deut�chenVolksbewegung vielleicht von einigem Intere��e�ein.
Bis zum 48er Jahr herr�chteim damaligen Ö�terreichunter dem Mini�ter des

Turnverboterla��es,Metternich, Kirchhof�timmungbezüglich jeglicher freiheitlichen
politi�henRegung. Turnen im Jahn�chenSinne war verboten.

Der Sturm des 48er Jahres, wo die Turner in den deut�chenLändern als die

edel�tenund

A Kämpfer auf den Barrikaden�tanden,brach den Bann auh
in der rchie. Tur wurden be�onders in den

deut�hböhmi�chenGroa durch den Einfluß�äch�i�herund �chle�i�herTurner
ins Leben gerufen. Der Sturm der Revolution trug die Turnidee über die Greñn-

zen. Der er�te�udetendeut�cheTurnverein wurde 1849 in A�chgegründet.
Wir �ehenal�o,daß die �udetendeut�cheStadt A�ch�chondamals der Ausgangs-

punkt der �udetendeut�chenFreiheitsbewegung war. Allerdings kam es unter der

reaktionären Regierung wieder zum zeitweiligen Niedergang.
Der A�cherTurnverein erhielt �ichin die�erZeit dadurch, daß er 1853 als „Ret-

tungsin�titut“und 1860 als „Krankenunter�tüzungsverein“der Behörde gegenüber
�ichausgab. Und auch noch �päterhinhatte die Turn�achein der Südmark Schwierig-
feiten bei der Behörde. Vielen Vereinen wurden die Saßzungen deswegen nicht
bewilligt, weil �ie�i<„deut�cher“Turnverein nannten und weil von „deut�chen“
Be�trebungendie Rede war. Lange Zeit hindurh wurde der gaumäßige Zu�ammen-
<hluß mehrerer Vereine nicht bewilligt. Die Bildung der Gaue ging in die�en

Jahren über die „Fe�tverbände“.Die Turnvereine waren Mitte des vorigen Jahr-
hunderts den �taatlihenBehörden der Donaumonarchie nur geduldete Übel; man

�ahin ihnen die Pflege�tätteneines deut�h-revolutionärenGei�tes,des alldeut�chen
Gedankens.

Anfangs fanden �ichin die�enTurngemeinden der 48er-Revolution die freiheit-
lichen Gei�terüberhaupt ohne Unter�chiednach der volflichen Zugehörigkeit zu�ammen.
Was �iein der Turn�acheband und zu�ammengeführthatte, waren die freiheitlichen
Parolen von der Volks�ouveränität. — In der Donaumonarchie aber mußte die�e
Bewegung zwangsläufig zu einem immer �tärkerenErwachen der ver�chiedenen
Volks�tämme führen und zu deren bewußter Volkwerdung und Loslö�ung vom

Habsburgreiche.
Sovertrug man �ichalsbald auch in den Turnvereinen nicht mehr. Die T�chechen,

die in Prag im deut�chenTurnverein gemein�ammit den Deut�chenturnten, darunter

auch die Schöpfer des Sokol, Thier�h und Fügner, lö�ten�ih alsbald los und

gründeten ihre eigene Turngemeinde. 1862 wurde der er�teSokolverein in Prag
gegründet.
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Der Behörde aber waren gerade die deut�henTurnvereine ein Dorn im Auge.
Denn man �ahnunmehr inihnen, die erfüllt waren von den Gedanfen der deut�chen
Tunbewegung, ein Hindernis dafür, künftighin in der Donaumonarchie die Völker

zu�ammenhalten.Denn man mußte den �üd�lawi�chenVölkern entgegenkommen und

unterdrückte daher das deut�cheElement. Nur „Ö�terreicher“wollte man, keine

Deut�che!Noch 1865 richtete die Regierung an alle Behörden die Aufforderung,
„über das Treiben der Turnvereine zu berichten, ob der dortige Verein mit den

anderen Vereinen des In- und Auslandes (gemeint war Deut�chland)in Verbin-

dung �tehe,insbe�ondereob er Politik betreibe“ u�w.
Aber trotz die�erbehördlichen Hemmungen entwid>elte �ihdie Turn�achein der

Donaumonarchie unaufhalt�am weiter �owohlzahlenmäßig als auh im Be�itz�tand
und in der Organi�ation.— Mit den Turnern in Deut�chlandwurde rege Verbin-

dung gepflegt. Ja, die Südmärker waren mit diejenigen, die am �tärk�tenauf die

Zu�ammenfa��ungaller deut�chenTurnvereine über alle Landes- und Staatsgrenzen
hinwegzu einer großen deut�chenTurner�chafthinarbeiteten. Im Jahre 1868 wurde

auf Antrag der ö�terreichi�chenTurner die „Deut�cheTurner�chaft“mit fe�tenSatzun-
gen gegründet. Die Turner der ehemaligen Donaumonarchie bildeten von nun an

den Kreis XV die�ergenannten Turner�chaft.
Was die Angehörigen der Deut�chenTurner�chaftgemein�amband, war der

deut�ch-freiheitliheGei�tdes 48er Jahres. Jedoch in den Donau- und Sudeten-

ländern entwidelte �ih im anhebenden Auseinanderfall der Donaumonarchie die

deut�chfreiheitliheBewegung zwangsläufig weiter zur deut�chvölki�chenBewegung,
zur Bewegung, die den Gedanken der Sammlung und Behauptung des deut�chen
Stammes im „Völkergemi�h“der Donaumonarchie vorantrug.

In die�emSinne war das er�teKreisturnfe�tder �üdo�tmärki�henTurner im

Jahre 1871 in Brünn eine deut�h-nationale Kundgebung, bei der die volkspoliti-
�chenWellen hohgingen und die bis ins Parlament hinein �pürbarwurde. Die

deut�chfeindliheRegierung Auersperg wurde damals hinweggefegt.
Als im Jahre 1878 aus Anlaß der 100. Wiederkehr von Jahns Geburtstag auf

allen Höhen Freudenfeuer entzündet werden �ollten,wurden die�e Jahnfeiern
verboten.

Das zweite Kreisturnfe�t 1881 in Au��igwar eine rein turneri�he Schau�tellung;
man mied alles Politi�che,be�onderswollte man dem Fe�t jeden großdeut�chen
politi�chenCharafter nehmen. Eszeigte �ichjedoch, daß in großen Teilen der Turn-

vereine gerade der volfspoliti�heAntrieb am �tärk�tenlebendig war. Sie wandten

�ih „gegen die Herabwürdigung des Turnens zu bloßer Körperübung“, �iemiß-

billigten die Unter�tellungder Turn�acheunter die „�hwarzgelbe Ge�innung“,was

�hließli<hzum Sturz der alten Kreisleitung führte.

In die�erZeit hatten �ih die T�chechengemein�ammit der deut�chenklerikalen

Partei zum „ei�ernenRing“ im Wiener Reichstag zu�ammenge�chlo��en.Es war

die Zeit der Regierung Taafes (1879—93). In ohnmächtiger Wut mußten die

Deut�chen�ehen,wie die Slawen Schritt um Schritt vorwärtskamen, wie �iemit

Hilfe deut�cherVolksverräter deut�chfeindliheSprachverordnungen errangen, t�che-

chi�cheSchulen im deut�chenSprachgebiet erhielten, die t�he<hi�heUniver�ität

gründeten u�w.

Datrat andie Spitze der deut�chenStammesbewegung im alten Ö�terreihGeorg
Ritter von Schönerer. Sein Name wurde der Kampfruf der ge�amtendeut�chen

völfi�chenBewegung in der Donaumonarchie. Der völki�cheKampf �piegelte�ichvor

allem an den Hoch�chulenund in den Turnvereinen wider. Die deut�chenTurn-
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vereine trugen die deut�heStammesbewegung in ihren leßten und äußer�ten
Folgerungen und Forderungen voran. Mit der reinen Scheidung von allen „Nicht-
deut�ch�tämmigen“meinte man auch die Juden. Nun begann der Kampf, der unter

dem Namen „Völki�cheTurnfehde“ bekannt i�t. Die Auseinander�ezung um das

„ari�cheGrundge�etz“ging in den Vereinen, in den Gauen, im Kreis und auch gegen-
über der Leitung der Deut�chenTurner�chaft,deren damaliger ober�terFührer Dr.

Göß von Anfang an den „o�tmärfi�hen“Standpunkt mißbilligte und dagegen
arbeitete. Er tat es aus Mißver�tändnis der be�onderendeut�chenLage in der

niedergehenden Donaumonarchie.
1904 war die innere Auseinander�eßzungum den völki�chenStandpunkt �oweit

gediehen, daß die völfi�hge�inntenTurner �ihvon der Deut�chenTurner�chaftdes

Reiches trennten. So bedauerlih auch eine Spaltung die�erArt im Turnlager war,

zumal dadurch die volkswidrigen Staatsgrenzen ja leider au<h zu Grenzen beider

Turnrichtungen wurden, �owar den Sudetendeut�chendadurh die Schaffung einer

einheitlih ausgerichteten turneri�chenvölfi�hen Kampfesfront ermöglicht.
So lei�tetendie Sudetendeut�chenvon der Turner�tadt A�h aus eine völki�che

Erziehungsarbeit, die auf dem Gebiet der Leibesübungen nirgends �oausgeprägt
in Er�cheinunggetreten war. Ohnedie�e jahrzehntelange Vorarbeit, die vom Reiche
aus nicht die gering�teFörderungerhielt, wäre es in der Nachkriegszeit den T�chechen
ein leichtes Spiel geworden, mit den Sudetendeut�chenfertig zu werden.

Es i�t eigentümlih, zu beobachten, welche außerordentliche nationalpoliti�che
Bedeutung das Turnwe�en im Gebiet der ehemaligen Donaumonarchie erlangt
hatte. Den T�checheni�tes klar, daß die Gründung ihres Staates niht möglih
gewe�enwäre, wenn man nicht in dem turneri�chenSokolverbande eine jahrelange
zielbewußte�lavi�cheVorarbeit hierfür gelei�tethätte. Das�elbemü��endie T�chechen
nun zu ihrem Leidwe�envon�eitender Sudetendeut�chenfe�t�tellen.Ohne die völ-

kfi�heErziehungsarbeit des Sudetendeut�chenTurnverbandes gäbe es heute keine

�udetendeut�cheFrage mehr.
Die �udetendeut�chenTurnfe�te in Au��igund zuleßt Saaz 1933 haben der

ganzen Welt gezeigt, welhe Bedeutung das Turnwe�en dort erlangt hat. Damals

�prah man noch von Henlein als dem A�cherTurnlehrer. Und das i�tdas bezeich-
nende für die�eBewegung, daß ihr Führer nicht aus Krei�ender üblichen Politiker
kommt, �ondernaus dem völki�chenTurnwe�en,welches bekanntlih dort zum Kern

der heutigen �udetendeut�henEinheitsfront wurde.

Bekanntlich ent�tammtaber der heutige Führer des geeinten Sudetendeut�htums,
Henlein, niht bloß aus dem Turnerlager, �ondern er war es, der in rechtzeitiger
Erkenntnis der politi�chenLage dafür �orgte,daß die Turnidee dort nicht ihres
völki�chenKampfgei�tesberaubt wird. Er machte in den für den Sudetendeut�chen
Turnverband ent�cheidendenJahren um 1925—1930 Front gegen eine ge-

wi��eÜberalterung des Führertums und eine etwas vereinsmäßige Formge�taltung.
Als Turnwart des Verbandes machte er die A�cherTurn�chulezu einer Führer�chule
für den ganzen Turnverband. So �icherteer �i<hden Stab �einergetreuen Mit-

arbeiter, mit denen er die völfi�cheTurnidee zum endgültigen Siege führte.
Jahns Idee war es, daß aus dem Turnwe�enheraus �ihein neuer Begriff vom

deut�chenMen�chenund de��enEinheit bilden �oll. In bezug auf das Sudeten-

deut�htumhat ihm die Ge�chichtevollauf re<t gegeben.
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Aus Zeitungen und Zeit�chriften

Aus deut�chenZeit�chriftenund Zeitungen im Auslanò

Als Doppelheft er�cheintFolge 1/2 des drit-

ten Jahrgangs der von Dr. Huß heraus-
gegebene und von Dr. Ba�ch geleiteten
„Neuen Heimatblätter“ in Buda-

pe�t. Das Heft i�tDr. Heinrih Schmidt
zum 60. Geburtstag gewidmet, dem „ver-

dien�tvollenMundartfor�cher der deut�chen

Siedlungsgebiete im ein�tigenGroßungarn,
dem Wegbereiter der gskunde und

Familienfor�hung, wie vieler anderer Teil-

gebiete der Volkskunde des ungarländi�chen
Deut�chtums“.Ein Verzeichnis der wi��en-

�chaftlihenArbeiten Prof. Schmidts von A.

Tafferner gibt ein Bild von der reichen
Schaffenskraft des deut�chenGelehrten. —

Große Beachtung vrrdient in dem gleichen
Heft der Beitrag von A. Fr. Chri�tianWir t-

hoven über „Di? deut�<heBevölkerungs-
frage in Ungarn“. Er enthält eine Ausein-

ander�ezungmit der Arbeit des bekannten

madjari�chenStati�tikers Kovacs, der die Be-

hauptung aufge�tellt hatte, das Deut�chtumin

Ungarn �ei verloren und werde trot der

ver�tärkten „Germani�ierungspropaganda“
vom Madjarentum aufge�ogen. Wirthoven
�tellt fe�t,daß das Deut�chtumvolksbiolo-

ge�undi�tund bringt eine große Zahl neuer

�tati�ti�herAngaben und Tabellen. — Der

Frage der Entvolkung �indauh eine Reihe
weiterer Beiträge in die�emHeft gewidmet.
Georg Rei�er kommt in einem Auf�aßtz
„Der Sprachwandel in den Banater Fran-
zo�endörfern“zu dem Schluß, daß die Sprache
der Banater Franzo�en tot i�t. Helmut
Klo de wei�tin �einen„Bemerkungen über

Inhalt und Form im Volkstumswandel“ auf
die Vielge�taltigkeithin, die die volklihe An-

gleihung haben fann. — Zur Siedlungs-
funde in Ungarn geben die Auf�äßevon E.

Lendl, „Ein Beitrag zur Erfor�chungder

deut�hen Siedlungen im �üdwe�tlichenUn-

garn“, JI. Häßler, „Ungari�cheKoloni�ten-

werbung in Mittelbaden“, Joh. Ha >, „Ful-
daer Landesuntertanen wandern nah Un-

garn“ neue Au��chlü��e.
*
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Der „Deut�che Pre��edien�t aus

Polen für das In- und Ausland“
nimmt in �einerNr. 23 vom 9. Juni "1938
in einem von den mei�tendeut�chenZeitun-
gen in Polen nachgedru>ten Artikel zu der

Eingabe des Polenbundes in Deut�chlandan

den Reichsinnenmini�ter Stellung und hält
den

E Be�chwerdender Polen in

den ver�i
�ten

Lebens-

gebietendie Behäntituntsder Deut�chen in

Polen im gleichen Zeitraum entgegen. —

Heft 11/12 der „Deut�chen Monats-

hefte in Polen“ (Ig 4, 1938) beginnt
mit dem Abdru> des Schlußauf�atzes aus

dem neuen Werk Kurt Lü > s - Po�en: „Der

Mythos vom Deut�chenin der polni�chen

Volksüberlieferung und Literatur, auf das

an die�erStelle hingewie�en�ei.— Albert

Breyer -Sompolno be�chäftigt�ihin dem

Beitrag „Zwei Jahrzehnte deut�cherTuch-
machereinwanderung nah Mittelpolen (1800
—1820)“ mit der Bedeutung und dem Aus-

maß der deut�chen Einwanderung nach
Mittelpolen. W. Kuhn �etzt�i<hmit der

Frage „Ka�chuben“als deut�cherStammes-

name auseinander. Zweit weitere Beiträge
gelten dem Lied der Koloni�ten:R. Klatt,
„Die Kirchenge�angbücherder deut�h-lutheri-
�chenSiedler Mittelpolens“ und Kara�ek -

Klatt, „Das koloni�ti�cheLied der Deut�chen
in Mittelpolen“.

Die „Balti�hen Monatshefte“
brachten in Heft 2, Februar 1938, mit einem

Hinweis auf die Arbeitsgemein�chaft deut-

�her Zeitungen und Zeit�chriftenanläßlih
der vorjährigen Jahrestagung des Deut�chen
Ausland-In�tituts einen Artikel von Fried-
rih Ko < „Die Anfänge des balti�chendeut-

�chenZeitungswe�ens“. Aus ihm geht her-
vor, daß die er�tendeut�hen Zeitungen im

Ausland nicht im Südo�ten,�ondernim bal-

ti�henDeut�chtument�tanden�ind. Ergänzt
werden �eineAusführungen noh durch einen

Beitrag von IJ. v. Hehn, über die An-



fänge des letti�chenZeitungswe�ens“und der
dabei fe�t�tellenkann, daß das letti�cheZei-
tungswe�en vom Deut�chtumher we�entlich
beeinflußt wurde. — Das 5. Heft, Mai 1938,
der „Balti�chen Monatshefte“ bringt einige
Artikel über das balti�he Handwerk. Max
A�chkewiz berichtet über „Die Herkunft
der Pernauer Handwerksmei�terim 17. und

18. Jahrhundert“. Er unter�treichtdie Tat-

�ache,daß die balti�hen Handwerksmei�ter
in der Mehrzahl aus Deut�chlandzugewan-
dert �indund er�t in �päterenJahren der

Anteil der aus der engeren baîti�chenHeimat
�tammendenMei�tergrößer wurde, Im Zu-
�ammenhangmit A�chkewißArbeit �tehtauh
der Beitrag von Gerhard Ma��ing „Hand-

werferwanderung“, in dem die Bedeutung
des deut�chenHandwerk ism O�tenzum Aus-

dru> kommt.
*

In den „Sudetendeut�hen Mo-

natsheften“ erinnert in Folge 6, Juni

1938, Karl Norbert Mra �ek an die roman-

hafte Lebensge�chichtedes Schrift�tellers
Charles Sealsfield, de��eneigentliher Name
Karl Po�twar und der aus der kleinen mäh-
ri�chenGemeinde Poppiß �tammte.— Das

5. Heft 1938 der Zeit�chrift„Volk an der

Arbeit“ enthält einen Auf�ag von Eugen
Lemberg „Zur Wiedergeburt des t�chechi-
�chenNationalismus“, der die Wandlung im

politi�chenDenken zwi�chenDeut�chen und

T�chechenin den lezten zwei Jahrzehnten
aufzeigt. — Stati�ti�h-zahlenmäßigeAngaben
über den „Deut�chenSiedlungsraum Süd-

mährens“ gibt Dr. Arnold Fr. Lantzberg
in der „Deut�<h-Mähr.-=Schle�. Hei-
mat“, Heft 3/4, 1938 für den Zeitraum von

1840—1930. — Einen beachtlichen Artikel ent-

hält die �udetendeut�cheZeit�chrift„Un�ere

Mutter�prache“ im 3. Heft des 2. Jahr-
gangs 1938, in der Dr. Otmar Bohu�ch,
Iglau, über „Sudetendeut�he Sprach�orgen“
berichtet und auf die Notwendigkeit einer

�auberen Umgangs�prachebe�onders in ge-
mi�cht�prachigenGebieten hinwei�t.— Gute

Beiträge zur Heimatge�chichteenthalten die

„Mitteilungen des Vereines für
Heimatkunde des Je�chken-I�er-
Gaues“, im 2. Heft 1938 „Zur Schul-
ge�chichtevon Maffersdorf“ berichtet Alfred
Appelt; aus „Grottau in vergangenen
Tagen“ plaudert J. Neuhäu�er; wäh-

rend F. Spagal „Zur Siedlungsge�chichte
von Altpaulsdorf“ eine Dar�tellungbringt. —

Ein inhaltliches reichhaltiges Heft i�tdie

Folge 11—13 (Ig. 10) 1938 der Sudeten-

deut�chen Akademikerzeitung.
Auf�ätzeüber die �udetendeut�cheVolkstums-

arbeit, die der Tagung des Bundes der Deut-

�chenin Komotau gewidmet �ind,leiten es

ein. Zwei Berichte gelten der „Eingliederung
der Studenten in die Sudetendeut�cheEin-

heitsbewegung“. Werner Pohl gibt einen

kurzen Überbli> über den

AArbeitsdien�t“. — Die Mu�ikblätter
der Sudetendeut�chen enthalten in

ihrem 8. Heft 1938 einen furzen Abriß „Das

deut�cheMu�iklebenSiebenbürgens“, der die

Gegenwart dar�tellt.— Heft 2, 1938, der

Zeit�chrift für �udetendeut�che
Ge�chichte bringt einen Auf�aßvon Anton

und Helmut Altrichter „Die Iglauer Neu-

bürger 1360—1649 nah Beruf, Herkunft und

Volkszugehörigkeit“. Dem Auf�agzi� eine

Karte beigegeben, aus der die Herkunftsorte
der Jglauer er�ichtlichwerden. An anderer

Stelle befaßt �i<hEri<h Bachmann in der

gleichen Nummer der Zeit�chriftmit einer

„Analy�e des Prager Veitsdoms“. Der Auf-
�atent�tandaus der Zu�ammenfa��ungeiner

ge�chlo��enenReihe von Vorträgen über den

Prager Veitsdom im Seminar des kun�t-

hi�tori�chenIn�tituts der deut�chenUniver�ität
in Prag und behandelt die Bauab�chnitteunter

einzelnen Baumei�tern.— Volk und Fü h-
rung bringt die Fort�ezung der Arbeit

Jo�ephGraßbergers „Völki�he Auto-

nomie in der T�checho�lowakei“.K. Wild

�etztdie Reihe der aufbauenden Vor�chläge
für die Neuge�taltung der �udetendeut�chen

Selb�tverwaltung, die in der Zeit�chriftim-

mer wieder berührt wurde, dur< einen Bei-

trag „Aufbau der Volksgemein�chaft“fort.
*

Eine neue Zeit�chrifti�tin Süd�lawien er-

�chienen. Die private deut�he Lehrerbil-
dungsan�talt in Neu-Werbaß hat den

„Schwäbi�chen Volkserzieher“

herausgebracht als eine Zeit�chrift,die der

völki�chenErziehung �owohlder Lehrer�chaft
als auch der deut�chenEltern dienen �oll,Sië

i�t aus der Deut�chenLehrerbildungsan�talt
�elb�terwah�en und bietet in ihrer er�ten

vorliegenden Nummer eine ganze Reihe wich-
tiger, für Schule und Elternhaus intere��anter
Fragen. Der Beitrag „Etwas über die Pri-
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Vrbas“ gibt eine Reihe bemerkenswerter Da-

ten aus der Entwi>lung der deut�chenAn-

�talt. Eben�o�inddie kurzen Dar�tellungen
der „Privaten Deut�chenBürger�chule zu
Novi Vrbas“ und der Privaten Deut�ch-

Evangeli�chenVolks- und Bürger�chule in

Zagreb“ auf�hlußrei<h.
In den Arbeitsheften der Vereinigung

Deut�cherHoch�chülerin Agram „Student
im Volk“ findet �ichein Auf�aß Dr. E.

Kreiners „Weißkikrhen — eine deut�che
Stadt�iedlung im Banat“.

*

Der „Jtalienbeobachter“ �tellt�eine
Nummer 6 vom 10. Juni 1938 ganz in den

Dien�t der Berichter�tattung über den Be-

�uhdes Führers in Italien. Die auch bild-

lih hervorragend ausge�tatteteNummer ver-

dient hier be�ondereErwähnung. —

*

In der „Medizini�chen Zeit-
\<rift“, Hermann�tadt, berichtet in Heft 4

1938 Dr. V. Wendel „Aus der Ge�chichte
der Gründungsjahre der medizini�chenSefk-

tion des �iebenbürgi�chenVereins für Natur-

wi��en�chaften“,die im Jahre 1887 ins Leben

gerufen wurde. —

Aus den deut�chenZeit�chriftenin Über�ee

i�tzu erwähnen die lette Folge der Kampf-
zeit�chrift„Der Deut�chö�terreicher“,
die von Anbeginn an den national�oziali�ti-
�chenKampf der ö�terreichi�<enHeimat für
den An�chlußan das Reich mitgekämpft hat.
Die leßte Folge faßt noh einmal die ge-

waltigen Ge�chehni��eder vergangenen Wo-

chen zu�ammenund gibt einen Überbli> auh
über die Entwi>lung der Deut�ch-Ö�terreichi-
�chenBewegung in Südamerika �owieihrer
Zeit�chrift„Der Deut�chö�terreicher“.—

In Minas Geraes hat �ih eine Arbeits-

gemein�chaftvon Freunden des deut�chen
Kulturkrei�es gebildet, deren Monats�chrift
„DieChronikf der Arbeitsgemein-

430

�haft“ �eit1937 er�cheint.Sie veröffentlichte
in den Folgen 3 bis 9 des 1. Jahrgangs ein

Tagebuch, das im Jahre 1853 Bruno von

Sperling über �eine „Auswanderung und

Überfahrt nah Bra�ilien“�chrieb.Die Auf-
zeichnungen bringen auf�hlußreihe Angaben
über die An�iedlungim Staate Minas Geraes

in den Jahren 1845 bis 1855. — Ein weiterer

Beitrag zur Ge�chichteder Einwanderung
Deut�cherund Deut�ch�tämigernah Minas

Geraes wird in dem Artikel „Studien über

Vorkommen deut�cherPer�onennamen in

Minas Geraes“ gelei�tet.Es handelt �ihum

ein Namensverzeichnis, das gleichzeitig Hei-
matort und Land der Einwanderer angibt.
Es wird weiterhin mitgeteilt, daß �i< im

Landes-Sippen-Archiv in Minas noch ein-

gehendere Li�tenund Angaben befinden, die

einer Auswertung bedürfen.
*

Es �eizum Schluß noh auf einige fremd-
�prachigeVeröffentlihungen hingewie�en,die

�ichmit Problemen be�chäftigen,die auh
un�erenArbeitskreis berühren. In der fran-
zö�i�henLa voix deFrance“, Nr. 113,

April 1938, er�cheintein Bericht „Les lecons

d’un voyage“, den ver�chiedeneMitarbeiter

der Zeit�chriftim An�chlußan eine Rei�ezu
den Auslandsfranzo�en in Südamerika nieder-

legten.

In „The journal ofEnglish and

German Pkilolosg y“, Band 37, Nr. 1,
Jan. 1938, findet �ihein Beitrag von Allen

Walker Read „The Assimilationof

the speech of British Immi-

grantsinColonial-America“.

Schließlih erwähnen wir den Auf�aßvon

Adolph B. Ben�on in „The German

Review“, Band XIII, Heft 2, April 1938,

„Cultural Relations between Sweden and

America to 1830. A retrospect at the ter-

centenary“, da unter den Schweden�ich eine

Reihe Deut�cherbefinden.

Oskar Hartung.



Länder-Berichte

El�aß-Lothringen
Zeitwei�eÜber�hattung der Heimatfragen — Eine Notverordnung
gegen Angriffe auf die „Integrität Frankreihs“ — Zehn Iahre nah

dem Colmarer Prozeß — Ein el�ä��i�herWirk�chaffksplan

Im er�tenHalbjahr 1938 haben zeitwei�e
außenpoliti�he Fragen und die ge�amtfran-
zö�i�heRegierungs-, Haushalts- und Wirt-

�chaftsfri�edie be�onderen Probleme und

Sorgen El�aß-Lothringens über�chattet.JIns-

be�onderehaben die für die weite�tenKrei�e

völlig unerwarteten Ge�chehni��ein Ö�terreich
dic Mehrzahl der Blätter veranlaßt, �ih an

der Entrü�tung der „Demokraten“ und

Marxi�ten über den �ogenanntendeut�chen
„Gewalt�treih“ mit einer blinden Ein�eitig-
keit zu beteiligen, die nur aus

EParteileiden�chafterklärli<h war.

bezug auf die Auseinander�ezung eie
tendeut�htumsmit Prag haben die�eBlätter

lange Zeit alle Schuld dem Reich zu�chieben
wollen. Da auch ein Teil der heimattreuen
katholi�chenOrgane die�esverblendete Spiel
wochenlang mitgemacht hat, wogegen die

eigentliche autonomi�ti�hePre��eunablä��ig
betonte, daß das Grenzland El�aß-Lothringen
�ih vor jeder Völker- und Kriegsheze hüten
mü��e,�chiender franzö�i�chenLinkspre��edie

Gelegenheit gün�tig,no<mals einen ähn-
lichen Schlag gegen die Heimatbewegung zu

ver�uchen,wie er vor zehn Jahren — unter

Poincaré — mit der Waffe der „Komplott“-
Anklage geführt worden war. Deshalb nannte

man die Autonomi�ten „Hitleragenten“ und

Wegbereiter eines neuen „An�chlu��es“,Ihre
heimatrehtlihen Forderungen und Be�chwer-
den hätten nichts anderes zum Ziel, als die

Schaffung einer Kluft zwi�chenden „wieder-

gefundenen Provinzen“ und Innerfrankreich.
Als die�eneue Komplottheze niht mehr

zu verkennen war, haben die mei�tenfatho-
li�h-heimattreuen Blätter, insbe�ondere fa�t
olle Organe der El�ä��i�chenVolkspartei,
unter�trichen,daß die grundlegenden Ziele
der be�onders heftig befehdeten „El�aß-
Lothringer Zeitung“ von der großen
Mehrheit der einheimi�hen Bevölkerung
geteilt würden. Paris wurde dringend ge-

warnt, �ihdurch die neue Hetze zu irgend-
welchen Gewaltmaßnahmen verleiten zu

la��en.Unter dem kurzlebigen zweiten Kabi-
nett Blum hatte es zeitweilig den An�chein,
als �eiendie Hetzer ihrem Ziel nahe, denn

der Außenmini�ter Paul-Boncour �ollte in

einer Sißung des Auswärtigen Aus�chu��es
der Kammer Ein�chreitender Polizei gegen
„Nazi-Umtriebe im El�aß“ angekündigt
haben.

In der �eitMitte April im Amte befind-
lihen Regierung Daladier i�tder frühere
Mini�terprä�identund jetzige Stellvertreter

des Regierungschefs, Camille Chautemps,
mit den el�aß-lothringi�henAngelegenheiten
betraut. Er �cheintgegen eine Gewalt- und

Abenteuerpolitik einge�telltzu �ein,wie �ie
von den �oziali�ti�henund kommuni�ti�chen
Krei�en in hy�teri�h-verlogenenSen�ations-
artifeln als Notwendigkeit hinge�telltwerden.

Immerhin i�tes beachtlih, daß unter dem

zweiten Schub Notverordnungen ein Dekret

i�t,das alte Wün�chealler Autonomiefeinde
von rechts und links �eit Poincaré erfüllt.
Es bedroht den mit Strafe, der es „dur<h

irgendwelche Mittel“ unternehme, „die Inte-

grität des nationalen Gebiets zu �chädigen
oder der Autorität Frankreichs einen Teil

des Gebiets zu entziehen, auf welchem �ie

ausgeübt wird.“ Für die fanati�chenVer-

teidiger der „einen und unteilbaren Repu-
blik“, d. h. des Pari�er Zentralismus, fällt

auch die be�cheiden�teregionali�ti�cheoder gar

Autonomie-Forderung unter die �ehrdehn-
baren Tatbe�tändedes �elt�amenDefkrets.

*

Nicht ohne Grund i� in El�aß-Lothringen
im Mai �ehrnachdrü>li<hdaran erinnert

worden, daß Frankreih vor zehn Jah-
ren bei dem Ver�uch ge�cheiterti�t, die

el�aß-lothringi�henHeimatrechtler als eine

Handvoll ausländi�cheAgenten er�cheinenzu
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la��enund �ieun�chädli<hzu machen. Von

autonomi�ti�herSeite hat man erklärt,

daß die �eitherigeEntwi>tlung nur immer

mehr die Berechtigung der autonomi�ti�chen

The�enbewie�enhabe. Die Gegner würden

�ih und das franzö�i�<heVolk vollkommen

über die Stimmung in El�aß-Lothringentäu-

�chen,wenn �ie ern�tli< annehmen �ollten,
der Autonomiegedanke habe an Einfluß und

Anhang verloren. Be�onders �tarken Ein-
dru> machte die große Beteiligung an einer

gemein�amenKundgebung der Parteien der

„Heimatfront“, d. h. der Unabhängigen
Landespartei, der Fort�chrittspartei, der

El�ä��i�henArbeiter- und Bauern-Partei,
der El�aß-LothringerPartei (frühere Autono-

mi�ti�he„Jungmann�chaft“)und der Chri�t-
lih-Sozialen Volkspartei Lothringens, am

22. Mai in Straßburg. Um den Behörden
jeden Vorwand zu einem Verbot zu nehmen,
waren zu der als ge�chlo��enePrivatver-
�ammlungdurchgeführten Veran�taltung nur

Anhänger, Vertreter von Ortsgruppen u�w.
zugela��en.Unter die�emUm�tändenbedeu-

tete die Teilnehmerzahl von etwa 2000 für

el�ä��i�cheVerhältni��eeinen beträchtlihen
Beweis für die Kraft des Heimatgedankens,
nicht minder die �tarkeBeteiligung der jün-
geren Generation und der bäuerlichen Schich-
ten, die von fränzö�i�henBlättern im Lande
mit unverhohlenem Befremden hervorgeho-
ben worden i�t.

Die Reden der Sprecher auf der Kund-

gebung — unter ihnen die beiden Straßbur-

ger Abgeordneten, einer der Anwälte des

Colmarer Proze��es,zwei der damals wegen

„Komplotts“ Verurteilten, ein deut�chlothrin-
gi�cherGeneralrat und der Führer der autono-

mi�ti�henJugend — waren eben�o�elb�t-

bewußt und ent�chlo��enwie der Ton der

angenommenen Ent�chließung,die als das

Ziel der Bewegung bezeichnet, „un�erem

deut�h�prachigen Volke die im

Weltkriege feierlih verkünde-

ten, inden Jahren 1914 und 1918

be�tätigten Rechte zu ver�chaf-

fen.“ Vor zehn Jahren �eider Weg zu

einer Lö�ungder el�aß-lothringi�chenFragen
geöffnet worden; es �einicht El�aß-Lothrin-
gens Schuld, wenn er dann nicht be�chritten
wurde. Sehr �tarkwird unter�trichen,daß

zu den damals um�trittenen Fragen no<
das Wirt�chaftsproblem gekommen i�t,von

de��engere<hter Lö�ung die materielle Zu-
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funft des Grenzlandes abhänge. Die Ver-

�ammeltenwei�enin der Ent�chließungdar-

auf hin, daß „alle innen- und außenpoliti�hen
Ereigni��eder leßten Jahre, die das Land

berührt haben, die Richtigkeit der von der

Heimatfront aufge�telltenForderungen be-

�tätigen“. Es zeige �ih auch, daß die in-

zwi�cheneingetretenen großen Veränderun-

gen in der Außenpolitik �owieauf �ozialem
und wirt�chaftlihemGebiet die rein el�aß-
lothringi�chenForderungen durchaus nicht in

den Hintergrund drängen, da �ienicht lokal

begrenzter Natur �eien,�ondernLebens-

fragen betreffen, die „weder zurüdge�tellt
noh als Handelsobjefkte benußt“ werden

fönnten. — Die fkatholi�<henAbgeordneten
Ro��é und Stürmel (El�ä��i�heVolks-

partei), die niht na< Straßburg kommen

konnten, hatten in Briefen ihre treue Ver-

bundenheit ausge�prochen.

Während die Gegner von rechts und links

von Anfang an den Autonomi�tenden Vor-

wurf gemacht haben und immer wieder ma-

hen, �ie�törten die „Ver�tändigung“ und

den europäi�hen Frieden, weil �ie „in

Deut�chlandneue Hoffnungen erwe>en“ wür-

den (!), �ind�icherli<hnirgendwo überzeug-
tere und ehrlihere Anhänger einer Ver�tän-

digung zwi�chenden beiden großen Nachbar-
völkern zu finden. Auch in der Ent�chließung
vom 22. Mai wird erklärt, daß „die

deut�h-franzö�i�he Ver�tändi-

gung eine Hauptforderung des

el�aß-lothringi�hen Programms“
bildet. Sie ent�pringedem tiefen Verlangen
des im Lauf �einerGe�chichte�ooft hin und

her geworfenenGrenzvolfes, das nur im

Frieden eine glüd>liheZukunft �ehenkönne,
und das erkannt habe, daß „die Aus�öhnung
zwi�chenFrankreih und Deut�chland der

Grund�tein des europäi�chen
Friedens und der europäi�chen

Neuordnung �ein“ muß. Die Ver-

�tändigungwerde Frankreih auch er�tdie

Möglichkeit ver�chaffen,�eineuntragbar ge-
wordenen Rü�tungsausgaben herabzu�etzen,
eine Vorbedingung jeder wirt�chaftlihenund

finanziellen Ge�undung.

Noch vor kurzer Zeit hatten �ihdie maß-

gebenden Indu�trie- und Handelskrei�ehart-
nä>ig gegen die An�ichtver�chlo��en,daß

El�aß-Lothringenauh in wirt�chaft-
liher Hin�icht be�ondere Leben s-



notwendigkeiten zu verteidigen habe,
daß es auch hier Sonderforderungen erheben
mü��e,und daß auch in die�erHin�ichtdie

Autonomie allein Rettung vor dem Nieder-

gang bringen fönne. Seitdem in Paris die
Volksfront-Parteien ans Ruder gekommen
�indund Frankreich von �chwerenWirt�chafts-
und �ozialenKri�en erfaßt i�t,haben die

el�ä��i�henIndu�triellenu�w. zum größten
Teil ein�ehenmü��en,daß das el�aß-lothrin-
gi�heGrenzland über die allgemein franzö-
fi�chenSorgen hinaus Nöte eigener Art hat.
Vor. allem hat man �i<hdavon überzeugt,
daß El�aß-Lothringenallzu �ehr „an der

Peripherie“ Frankreihs liegt und beim

Sto>en des Blutumlaufs ra�chereine Läh-
mung ver�pürt. Man hat auch erkannt, daß
kein Gebiet �tärker unter den ge�pannten
deut�ch-franzö�i�henBeziehungen leidet, weil
die ge�amt-franzö�i�heWirt�chafts�to>ung
nun au<h noh dadurch ver�chärftwird, daß
aus Furcht vor Verwi>lungen, unter dem

Einfluß einer von den ver�chieden�tenSei-
ten ge�hürtenKriegsp�ycho�e,jede wirt�chaft-
liche Initiative gelähmt wird und außerdem
bereits be�tehendeIndu�trieanlagenu�w.�o-
gar noch’aus dem Lande gezogen werden.
Das liegt zudem noh in der Linie eines

Zentralismus, der alle Kräfte aus der „Pro-
vinz“ nah Paris zieht. Die gegen den

Wider�tandaus dem Lande durchgeführte
Verlegung der Mülhau�er Leitung der wich-
tigen „Kali-Handelsge�ell�chaft“nah Paris
und die noh ein�hneidendereAufhebung der

Selb�tändigkeitdes el�aß-lothringi�chenEi�en-
bahnnetes und die Degradierung der frühe-
ren „Generaldireftion“ die�es Netzes in

Straßburg auf den bedeutungslo�enRang
einer „Unterdirektion“ haben hier weithin
aufrüttelnd gewirkt.

Derartige Tat�achenund der Zu�ammen-
bru< der ein�t blühenden oberel�ä��i�chen
Textilindu�triehat jet dazu geführt, daß
�ihVertreter aller Indu�triezweige,der Ban-

ken, der Handelskammern u�w.mit Senatoren
und Abgeordneten ver�chiedenerParteizuge-

Deut�chtum im Ausland

hörigkeit zu einem „Verteidigungs-
aus�\<uß“ zu�ammenge�chlo��enund ge-

mein�amunter�uchthaben, welche be�onderen
Gründe die Notlage der el�ä��i�henWirt-

�haftkennzeihnen, und mit welchen Mitteln

Rettung gebracht werden könnte. Im Mai

haben Vertreter die�esAus\chu��esver�chie-
dene Mini�terin Paris aufge�uhtund ihnen
die Grundzüge der Pläne vorgetragen. Und

am 10. Juni haben zur gleichen Zeit in

Straßburg der unterel�ä��i�he, in

Colmar der oberel�ä��i�<heGenera�[-
rat in außerordentlihen Sizungen nur über

die Einzelvor�chlägedie�es „Comité de vigi-
lance et d’action“ („Aus\huß der Wach�am-
keit und des Handelns“ wörtli<h über�eßzt)
beraten. Die parteimäßig �ehrver�chiedenen
Mitglieder haben in beiden Generalitäten die

Pläne ein�timmigund ohne Enthaltung ge-

billigt. Ihre Befugni��ereihen allerdings
niht weiter, als daß �ie„Wün�che“äußern
und an die Regierung nah Paris leiten

können. Und wenn auch dort im voraus

wohlwollende Aufnahme zuge�ichertwar, \o
bedeutet dies noh nicht, daß die Wider�tände
überwunden wären, die in Franfkreih allen

„regionalen“ Sonderbe�trebungen entgegen-
�tehen.Im Rahmen der Bemühungen Dala-
diers und �einerMini�ter, die franzö�i�che
Wirt�chaftneu zu beleben, werden jedoh<h
einige Punkte des el�ä��i�chenPlanes voraus-

�ichtlichberü>�ichtigtwerden. Fraglich i� es

jedoch, ob der wichtig�tePunkt, die Ge�un-

dung der Textilindu�trie dur< freiwillige
Verkleinerung und gründliche Erneuerung des

ge�amtenApparats an Ma�chinen,durchzu-
�eßen-�einwird.

z

Auf alle Fälle bleibt es bemerkenswert,

daß niemand in den beiden Generalräten die

Darlegung der Gründe für die be�ondere

Wucht der el�ä��i�henKri�e be�tritten(oder
gar widerlegt) hat. Sie �telleneine einzige
große Rechtfertigung der autonomi�ti�hen
An�ichtendar, wie �ieno< am 22, Mai in

der Ent�chließungder Heimatfront verteidigt
wurden.
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Nordô�chleswig
Däni�cheGrenzvereine an der Arbeit — Ein Norweger über die

�hleswig�heFrage — Pfing�tlager der Deuk�henIungen�chafft—

Wille zu volksdeuf�herEinheit — Das deuk�heKnivsbergfe�t ver-

�choben

Der däni�he „Grenzverein“, der der

haupt�ählihe Träger der däni�chenArbeit

�üdlihder Grenze i�t,al�oder Betreuer der

däni�hen Minderheit, die innerhalb der

deut�chenReichsgrenzen lebt, hielt am 21. Mai

in Hor�ens (Jütland) �eine Jahresver-
�ammlungab. Aus den dort er�tattetenBe-

richten ging hervor, daß �ichdie�erVerein

mit Erfolg bemüht hat, weitere Krei�edes

däni�chenVolkes in die Grenzarbeit einzu-
�pannen. Die Zahl der Mitglieder hat �ich
im Laufe des leßten Jahres von 61 000 auf
75 000 erhöht. Die allgemeine Straßen-
�ommlung,die der Verein am „Düppel-
tag“ (18. April) abhält, hatte in die�em
Jahr ca. 170 000 Kronen ergeben, die fa�t
re�tlos der däni�hen Arbeit �üdlich der

Grenze zugeführt werden. Hier �ollvor allen

Dingen das däni�cheVer�ammlungshaus in

Flensburg, „Flensborghus“, einer

Renovierung unterzogen und in Ladelund

(Kreis Südtondern) ein däni�chesSchulhaus
neu erbaut werden. Ueber die Bücher e i-

arbeit fonnte berichtet werden, daß die

Zahl der Ausleihen von 49 000 auf 53 000

ge�tiegen�ei,Das Bild der Schularbeit
war weniger gün�tigin�ofern,als 67 Kinder

aus den däni�chenSchulen abgemeldet �eien.
Die Ge�amtzahlder Kinder, die jezt �üdlich
der Grenze däni�he Schulen be�uchen,be-

trägt etwa 650.

Die jüngeren Kräfte, �oweit �ie�i<mit

der Grenzfrage be�chäftigen,haben �ihhaupt-
�ächli<in der „Jungen Grenzwehr“

zu�ammenge�chlo��en,die in den letzten
Jahren unmittelbar nördli<h der Grenze
mehrere däni�cheJugendherbergen und Ver-

�ammlungshäu�ererrichtet hat. Die „Junge
Grenzwehr“ hielt ihr diesjähriges Treffen
am 29. Mai in Hadersleben ab, als

ausge�procheneGegenfkundgebung gegen den

deut�chenParteitag, der im April in Haders-
leben �tattgefundenhatte. Der Tag ertrank

in Regengü��en,und obgleih in ganz Däne-

mark für die�eKundgebung geworben wor-

den war, beteiligten �i<an dem Umzug nur

etwa 1700 Per�onen. Wie in den Vorjahren
richtete auh in die�em Jahr die „Junge
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Grenzwehr“ einen Appell an die nordi�chen
Staaten, den däni�chenGrenz-Standpunkt zu

unter�tützen.
S

Eine unerwartete Antwort auf die�enRuf
nah Solidarität i�t aus Norwegen einge-
troffen. Ein bekannter norwegi�cherJuri�t,
Dr. Gu�tav Smedal, hat unter dem

Titel „Nordi�che Zu�ammenarbeit
und Dänemarks Südgrenze“ ein

größeres Werk herausgegeben, in dem er

betont, daß die übrigen nordi�hen Staaten

nicht ohne weiteres den däni�chenStand-

punft teilen und ni<t als Garanten der

augenbli>lichen deut�h-däni�chenGrenze auf-
treten fönnten, denn die�eGrenze �ei ein

Teil des Diktats von Ver�ailles und �eiun-

ter �ehr anfe<htbaren Um�tänden zu�tande

gekommen. Insbe�ondere friti�iert Dr.

Smedal den Zeitpunkt der Ab�timmung,der

mit der Hungerblo>ade zu�ammenfiel, die

Einteilung in zwei ver�chiedeneZonen und

die en-bloc-Ab�timmungin Nord�chleswig.
Dr. Smedal be�chäftigt�ihauh mit der Ent-

wi>lung von 1920 bis in die Gegenwart
und betont dabei, daß die deut�heVolks-

gruppe Nord�chleswigs�i<hals viel lebens-

kräftiger gezeigt habe als man 1920 geglaubt
habe. Das �eiauh von däni�cherSeite offen
zugegeben worden.

Die Deut�che Jungen�chaft Nord-

\<leswig hatte in die�emJahr zu einem

Pfing�tlager auf der Halbin�elBro-

a> er aufgerufen, das, obgleich einige Ein-

heiten infolge der dur<h die Maul- und

Klauen�eucheerla��enenSperrbe�timmungen
am Er�cheinenverhindert waren, von 500

Jungs be�uchtwar. Das Lager diente haupt-
�ähli<hder Austragung �portlicherWett-

fämpfe und wurde abge�chlo��enmit einem

Mar�h durch die Stadt Sonderburg und

dem 4. Thing der Jungen�chaft,das in der

Ringreiterhalle in Sonderburg �tattfand.

Hier gab der Landesführer Jef Blume-

Seth die Richtlinien für die künftige Ar-

beit befannt. Er nannte insbe�onderedie



Führer�hulung, die Schulung des Nahwuch-
�es,weitere Durhführung des Landdien�tes
als Erntehilfe und Erwerb des Lei�tungs-
abzeichens. Die Schaffung von Heimen für
die Jungen�chaftler�oll weiter fortgeführt
werden. In jedem Jahr �ollen�ih folgende
Einrichtungen wiederholen: eine Werbung
zwi�chendem 10. Februar und dem 14. März
(den beiden �<hleswig�<henAb�timmungs-
tagen), eine Schlageterfeier am

Himmelfahrtstag, Nachwuchsführer-
lager zu O�tern,ein Pfing�tlager mit

nachfolgendem Thing zu Pfing�ten�owieBe-

teiligung am Knivsbergfe�t und an

den Kreis�pielfe�ten. Weiter führte
Jef Blume aus: „Aus der Kamerad�chaftin

un�ererGemein�chafterwach�endie Kamera-

den, die einmal �päter au< an anderen

Stellen in un�ererHeimat ihren Dien�ttun

werden, und vor allem — hier erwach�en
�hon die Führer, die un�ere Volksgruppe
braucht: junge Führer, die von flein auf
an Unterordnung und Di�ziplingewöhnt�ind,
die im Kleinen �chongelernt haben, Ver-

antwortung zu tragen, die das Gehorchen
gelernt haben und jeßt auh befehlen und

führen fönnen. So haben wir un�ereJungen-
�chaftsarbeitals ein Glied des Ganzen hin-
einge�telltin den Rahmen un�erer volks-

deut�chenAufgabe.“
*

Daß die Jugend Nord�chleswigsdie�e
volfsdeut�<heAufgabe voll und ganz er-

kennt, bewies �ie weiter dur< die am

10. Juni in der „Nord�hleswig�chenZeitung“
veröffentlihte Erklärung:

„Wir �tehen als die deut�che
JIugend Nord�chleswigs einheit-
li<h und ge�<hlo��enhinter un-

�erer deut�chen Arbeit, die der

Heimat und dem Ge�amtvolk
dient. Das große deut�che Ge-

[Gehen vom 13 Marz vas ge-
waltige Einigungswerk der Su-

detendeut�chen, verpflihten auch
uns, einen ent�heidendenScritt
zur Ge�taltung der deut�chen
Einheit in Nord�chleswig zu
tun. Aus un�erer deut�chen Ver-

antwortung heraus gegenüber
der Heimat und dem Volke er-

klären wir, das Deut�che Jugend-

werk und der Bund für Leibes-

übungen, daß wir indem Partei-
führer Dr. Möller-Graven�tein
den politi�hen Führer der deut-

�hen Volksgruppe �ehen. Wir

richten an alle deut�chen Nord-

�hleswiger den dringenden A p-

Pelli DEr alle trennenden

Schranken hinweg �ichendgültig
einzugliedern in die einheitliche
Front der Volksgruppe.“

Die�e Erklärung war unterzeihnet von

Carl Tönder für das Deut�cheJugend-
werk Nord�chleswigund von P. Peter-
�en für den Bund für Leibesübungen Nord-

�hleswig.

Die national�oziali�ti�cheBewegung in

Nord�chleswighat damit, wie Dr. Möl-

ler in, der gleihen Nummer der „Nord-

�hleswig�chenZeitung“ erklärte, einen ent-

�cheidendenSchritt getan zur Ausrichtung
aller aufbauwilligen Kräfte und damit die

Voraus�eßung ge�chaffenfür einen erfolg-
reichen Ein�aß in allen Gliederungen in

Nord�chleswig.

Die Ver�ammlungstätigkeiti�t�eitAnfang
Juni dur<h das Um�ichgreifender Maul -
und Klauen�euche in Nord�chleswig
völlig lahmgelegt worden. Durch das Ver-
bot der Polizei werden niht nur alle Zu-
�ammenkünftein Nord�chleswig, �ondern
auh größere Ge�ell�chaftsrei�enüber die

Grenze hinweg unmögli<h gemacht. Aus

die�emGrunde hat die däni�cheMinderheit
�üdlihder Grenze ihr Jahresfe�t, das am

12. Juni hätte

-

�tattfinden�ollenund das
von vielen Gä�ten aus dem Norden be�ucht
zu werden pflegt, abge�agt. Aus dem�elben
Grunde mußte auh die große deut�che
Kundgebung auf dem Knivsberg, die
am 26. Juni hätte �tattfinden�ollen,in den

Augu�thinein ver \<oben werden. Neben

Wettkämpfen ver�chiedenerArt �olltean dem

Tage eine Kundgebung der deut�chenJugend
�tattfinden,während Dr. Möller dazu aus-

er�ehenwar, die programmati�heRede zu

halten. Alle Kräfte �ind jezt darauf ge-

richtet, die�esFe�t,wenn es im Augu�t�tatt-
findet, zu einer machtvollen deut�henKund-

gebung auszuge�talten. H..Na
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Memelgebiet
Die leßten Berurteilten aus dem Kriegsgerihtsprozeß freigela��en—

Neuer Prote�t des memelländi�henLandkags — Wiederholung der

Wahlkomödie von 1935? — Der Kriegskommandant macht �ih<
bemerkbar

Unter den Kownoer Kriegsgerichtsprozeß
i�tnun endlih der Schluß�trichgezogen wor-

den, Am 23. Mai wurden die letzten �echs
Verurteilten aus dem Zuchthaus in Kowno

freigela��en.Es handelt �i<hum die vier

zum Tode verurteilten und \päter zu lebens-

länglihem Zuchthaus begnadigten Memel-

länder Walter Prieß, Ewald Boll, Emil

Lepa und Heinrih Wannagat �owieum die

zu lebenslänglihem Zuchthaus verurteilten

Brüder Johann und Ern�t Wallat. Die�er

Prozeß und �einungeheuerliches Urteil hat
Spannungen zwi�chendem Memelgebiet und

Litauen heraufbe�hworen, die �ih �obald

niht werden ausgleichen la��en.In einem

über drei Monate dauernden Verfahren wur-

den damals — am 26. März 1935 — von

126 Angeklagten vier zum Tode und 83 zu

insge�amtüber 500 Jahren Zuchthaus ver-

urteilt. Und das, obwohl �ih im Laufe des

Verfahrens die Haltlo�igkeitder Anklagen
ergab und offenbar wurde, daß die �oge-
nannten Ge�tändni��edur<h unmen�chliche
Folterungen und Mißhandlungen erpreßt
worden waren. Selb�t der litaui�he An-

flagevertreter mußte zugeben, daß �i<hmit

den gefundenen und be�chlagnahmten„Waf-

fen“ — zumei�tJagdgewehre und Mu�eums-

�tü>de— fein bewaffneter Auf�tand,de��en

Vorbereitung die Anklage den Memelländern

vorwarf, hätte durchführen la��en.Ein gro-

ßer Teil der Verurteilten hat über 4 Jahre
in litaui�hen Zuchthäu�ernzubringen mü�-

�en, da die Verhaftungen bereits Anfangs
des Jahres 1933 ein�eßtenund die Prozeß-

vorbereitung �ihbis Dezember 1934 hinzog.
Die Gewalthaber in Kowno werden �ich

niemals von der Schuld an die�emProzeß
und �einenFolgen rein wa�chenkönnen. Das

Leid, das hunderten von memelländi�chen

Familien dadur< zugefügt worden i�t,läßt

�ih niemals wieder gut machen. Auch die

körperlichen und �eeli�henSchäden, die die

Opfer der litaui�<henWillkürju�tiz in der

jahrelangen Zuchthaushaft erduldet haben,
la��en�ih niht mit einem Feder�trichaus-

lö�chen.Der Lehrer Schirrmann i�tim Sep-
tember 1935 im Zuchthaus ver�torben,weil
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die litaui�cheZuchthausverwaltung eine not-

wendig gewordene Operation hintertrieb, Der

Opfertod Schirrmanns läßt die litaui�che
Prozeßführung in einem be�onderen Lichte
er�cheinen.Der Name die�es Angeklagten i�t
nämli<hwährend der ganzen Verhandlungs-
dauer vor dem Kriegsgericht weder vom Vor-

�ißendenno< vom Anklagevertreter noh von

den Zeugen erwähnt worden; troydem wurde
er zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schuldlos wurde er verurteilt, und der Haß
der Litauer ver�chuldete�einen Tod, Das

Schuldkonto Kownos in die�emdunkel�ten
Kapitel

-

litaui�her Gewaltpolitik kann auh
heute no< niht nah der Freila��ungder

lezten Verurteilten als entla�tet ange�ehen
werden. Hier i�tvielmehr vieles no< zu

�ühnenund auszugleichen.
In �einerleßten Sißzung am 25. Mai hat

der meme�lländi�cheLandtag �iherneut gegen
litaui�cheÜbergriffe und Statutverlezungen
zur Wehr �eßenmü��en.Im Vordergrund
�tand erneut die Vetopolitik. Der litaui�che
Gouverneur hat — wie der Sprecher der

meme�lländi�chenEinheitsli�te in der Land-

tags�izung mitteilte — das bereits zweimal
vom Landtag verab�chiedeteGe�ezzur Ände-

rung der Gewerbeordnung mit dem Veto

belegt. Der Gouverneur hat das Ge�etz,das

die memelländi�he Bevölkerung und den

memelländi�chenHandel vor Schädigung und

Übervorteilung dur< landfremde und vor

allem jüdi�cheElemente {hüten �oll,abge-
lehnt, weil es angeblich Artifel 7 des Autono-

mie�tatutszuwiderläuft. In Artikel 7 heißt

es, daß Angelegenheiten, die nah den Be-

�timmungen des Statuts nicht zur Zu�tändig-
keit der lofalen Gewalt des Memelgebiets
gehören, den zu�tändigenOrganen der Repu-
blik Litauen unterliegen. In Artikel 5 des

Statuts wird aber in Ziffer 9 ausdrüt>lih

be�timmt,daß die bürgerliche Ge�ezgebung
und darunter auh die Handels- und Ge-

werbege�eßgebungzum Ge�chäftsbereih der

autonomen Behörden des Memelgebiets ge-

hören. Der litaui�cheGouverneur hat al�o

ange�ichtsdie�er klaren Be�timmung eine

Begründung gewählt, die ihn �honauf den



er�tenBli>k �elb�tins Unrecht �ezt,Wenn

al�o im Landtag fe�tge�telltwurde, daß
litaui�cher�eitsdie �taatlihenMachtmittel zu

unberechtigten Eingriffen in die memellän-

di�chenKompetenzen mißbrau<ht worden

�eien,�oi�tdas eine Tat�ache,die von der
Kownoer Regierung nicht be�trittenwerden
kann. Dies um�oweniger,als hier von einer

geradezu ab�ichtlihenSchädigung des memel-

ländi�henWirt�chaftslebensge�prochenwer-

den kann.

Be�onders deutlih traten die Litaui�ie-
rungsab�ihten Kownos bei der Erörterung
der Frage der Aus�tellungvon Pä��enfür
Memelländer zutage. Trotz der Be�timmung
des Artikels 34 des Autonomie�tatuts,wo-

nah die Pä��eder Memelländer den Ver-
merk „Bürger des Memelgebiets“ tragen
mü��en,i�tdie�erVermerk �eitdem Jahre
1934 auf Veranla��ungdes Gouverneurs von

den memelländi�henBehörden bei der Paß-
aus�tellung weggela��enworden. Die Ab-

�iht der Litauer dabei i�t,den Unter�chied
zwi�chenden Memelländern und den aus

Großlitauen Zugewanderten zu verwi�chen
und den Begriff „Bürger des Memelgebiets“
jeder öffentlih-re<tlihen Bedeutung zu ent-

kleiden. Die litaui�heRegierung will damit

jedem litaui�henZuwanderer die Möglichkeit
einräumen, �ofort ein Mitbe�timmungsrecht
in memelländi�chenAngelegenheiten und vor

allem bei den Wahlen zu erlangen. Fehlt in

den Pä��ender ent�prechendeVermerk, �o
i�teine Kontrolle darüber, wer das Wahlrecht
im Memelgebiet be�iztoder nicht, �ehrer-

�hwert und litaui�hen Wahlfäl�hungen
Tür und Tor geöffnet. Die Einhaltung der

Be�timmung über die Kennzeichnung der

Pä��emuß gerade jezt um�onachdrü>licher
gefordert werden, als im Herb�tdie Wahlen
zum memelländi�hen Landtag bevor�tehen
und man damit rechnen muß, daß die Litauer
— wie bei allen vorhergehenden Wahlen
�o auh diesmal — �tarkeHilfskräfte aus

Großlitauen heranzuziehen be�trebt �ein
werden, die �iedann als „Memelländer“ ge-
tarnt zum Ein�atzbringen wollen.

Überhaupt �cheintman in Kowno wieder
allerlei Wahl�chiebungenim Schilde zu füh-
ren. Darauf deutet au< eine Nachricht
litaui�cherZeitungen hin, wonach die bevor-

�tehendenLandtagswahlen nach dem gleichen
Wahl�y�temdurchgeführt werden �ollen,wie
die Landtagswahlen im Herb�t1935. Die�e

Nachricht hat im Memelgebiet um�ogrößeres

Au��ehenerregt, als die�esWahl�y�temniht
nur mit dem Memel�tatut im Wider�pruh
�teht,�ondern �eineUndur<hführbarkeit �ih
bereits bei den Landtagswahlen von 1935 er-

wie�enhat. Den Wählern wurde damals

nämlih ein Wahlzettelblo> mit den Namen

der rund 200 Kandidaten überreicht, und aus

die�emBlo> mußte �ih jeder Wähler �eine
Kandidaten — insge�amt 29 zu wählende
Abgeordnete — heraus�uchen,ein Verfahren,
das �i<als �oum�tändlih und zeitraubend
erwies, daß ein Tag zur Durchführung der

Wahl nicht ausreichte, �ondernnoh ein zwei-
ter Tag hinzugenommen werden mußte. Von

einer Geheimhaltung der Wahl konnte keine

Rede �ein, da vor allem ältere Wähler nicht
in der Lage waren, �ih ohne fremde Hilfe
die Stimmzettel aus dem Blo> herauszu-
�uchen.Nicht minder um�tändlih ge�taltete
�ihdie Auszählung. Am 29. und 30. Sep-
tember fand die Wahl �tatt.Aber er�tam

10. Oktober konnte das Wahlergebnis bekannt-

gegeben werden, obwohl insge�amt100 Zäh-
lec Tag für Tag ange�trengttätig waren.

Die ausländi�he Pre��e— darunter auh
nicht gerade deut�<hfreundliheBlätter — war

�ih damals darüber einig, daß die�esmerf-

würdige Wahl�y�temdem litaui�hen Staat
eine Weltblamage eingetragen hatte. Legt
Litauen �einemAn�ehenin der Welt �owenig
Wert bei, oder glaubt man in Kowno, daß
die Memelländer diesmal vor den Schwierig-
keiten die�esWahl�y�temskapitulieren wer-

den? Die�e Frage bedarf dringend einer

Klar�tellung,um�omehr,als hier ganz offen-
�ihtlih eine neue Statutverlezung im Gange
i�t. In Artikel 10 des Autonomie�tatuts

heißt es, daß die Volksvertretung im Memel-

gebiet in allgemeiner, gleicher, direkter und

geheimèr Wahl gewählt wird. Artikel 11

be�timmt,daß die Wahl gemäß dem litaui-

�hen Wahlge�eß durchgeführt werden �oll.
Nun i�t aber auch bei der letzten litaui�chen
Parlamentswahl nicht nah dem oben gekenn-
zeihneten Wahl�y�temverfahren worden,

�ondern die zur Zeit geltenden litaui�chen
Wahlbe�timmungen�ehenein Per�onenwahl-
�y�temvor, und die Auf�tellungder Kandi-

daten erfolgt niht dur< einzelne Parteien,
�onderndur die Kreistage und kreisfreien
Gemeindevertretungen. Die Litauer fürchten
nun offenbar, daß bei der Anwendung die�es

Wahlge�ezes überhaupt kein Litauer als

Kandidat aufge�telltwerden würde, da �owohl
in den drei Kreistagen als auh in der
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Memeler Stadtverordnetenver�ammlung das

litaui�heElement keine Rolle �pieltund bei

der Au��tellungder Kandidaten al�o auh
niht in Frage kommen würde. Es wird

Sache der Kownoer Regierung �ein,�ihhier
aus der Affäre zu ziehen. Unmöglichaber

kann man den Memelländern die Wieder-

holung der Wahlkomödie von 1935 zumuten,
denn �iehaben ein Recht darauf, daß die

Wahlen ordnungsmäßig und ent�prehend
den Be�timmungendes Memel�tatutsvor �ich
gehen.

Nicht zuleßt wird man erwarten dürfen,
daß mit Rück�iht auf die bevor�tehenden
Wahlen nunmehr auh der Kriegszu�tand
�chnell�tensabgebaut wird. Die Aufhebung
des Kri �

i�t den Memellä n

zwar {hon vor Monaten von der litaui�chen
Regierung zuge�ichertworden, bisher i�tin

die�erRichtung aber noh nichts ge�chehen.
Im Gegenteil, der litaui�heKriegskomman-
dant hat�ich in letter Zeit wieder Übergriffe
zu�huldenkommen la��en,die den \härf�ten
Prote�t der Memelländer herausfordern
mußten. So wurde kürzli<hdas memellän-

di�he Gauturnfe�t in Coadjuthen unmittel-

bar vor dem Beginn der Wettkämpfe ver-

boten mit der Begründung, daß die�eVer-

an�taltung vom Kriegskommandanten nicht
genehmigt �ei.Die�esVerbot er�cheintum�o

willkürlicher, als eine Genehmigung des

Kriegskommandanten zu �portlichenWett-

kämpfen bisher nicht erforderli<h war. Als

am Himmelfahrtstag in Prökuls ein Krieger-
denkmal eingeweiht werden �ollte,verbot der

Kriegskommandant niht nur den größten
Teil des Veran�taltungsprogramms,�ondern
er erhob auh die Forderung, daß die zum
Gedenken der deut�hen Gefallenen ange-

brachte Tafel außer der deut�chenIn�chrift

auch eine litaui�che(!) Auf�chrifterhalten
�ollte.Er�teiner memelländi�hen Kommi��ion
gelang es, vom litaui�chenKriegsmini�terdie

Rückgängigmachungder Zumutungen des

Kriegskommandanten zu erlangen. Solche
Übergriffe des Kriegskommandanten und

der litaui�h politi�chenPolizei �indauh
weiterhin an der Tagesordnung, eben�owie

auh nah wie vor bei den geringfügig�ten
Anlä��enmit hohen Geld- und Freiheits-
�trafen gegen Memelländer vorgegangen

wird, ohne daß es dagegen eine Berufungs-
möglichkeit gibt. Selb�t Berichte in den

memelländi�chenZeitungen �inddarüber ver-

boten.

Um�o�elb�tver�tändlicheri�tdie Forderung,
daß unter allen Um�tänden verhindert wer-

den muß, daß auch die bevor�tehendenWah-
len wieder unter Kriegszu�tand und Aus-

nahmege�eßgebungvor �ichgehen.

Polen
JIahreshaupktver�ammlungdes Berbandes Deuk�checKakholiken ver-

boten — Der deufk�cheKulkurverband in Lodz — Neue Kündigungen
in Ober�chle�ien— Schließung deuf�her Schulen

Leider muß das Deut�chtumin Polen, für
das �eitder Bekanntgabe der deut�ch-polni-
�chenMinderheitenerklärung verflo��enehalbe
Jahr eine Verlu�tbilanz ziehen. Ein

Einbli> in die Pre��eder deut�hen Volks-

gruppe und in die Eingaben, die in die�em

Zeitraum die Sprecher des Deut�chtums an

die höch�tenStaats�tellen gerichtet haben,
läßt erkennen, daß bisher die Richtlinien der

Minderheitenerklärung nur in �ehrgeringem
Maße Eingang in die prafkti�he Minder-

heitenpolitik gefunden haben. Schließung
deut�herSchulen, Arbeitslo�igkeitinnerhalb
des Deut�htums — in Ober�chle�ien�ind
80 v. H. aller Deut�chenohne Arbeit —,
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Boyfkottwochen gegen das�elb�tändigeDeut�ch-
tum, übergebührlihe Bela�tung der Deut-

�chendur die Agrarreform, die Handhabung
des polni�hen Grenzzonenge�ezes — alles

dies dauert unvermindert an und unter-

gräbt die Lebensgrundlage des Deut�chtums.

*

Am Pfing�t�onntag�olltein der deut�chen

Siedlung Königsau (Galizien) die dies-

jährige ordentlihe Jahreshauptver�ammlung
des Verbandes Deut�cher Katho-
lifen �tattfinden. Die zu�tändigeStaro�tei
in Drohobycz, die ordnungsmäßig ver�tän-

digt wurde, verbot plögli<h und völlig un-



erwartet die Hauptver�ammlungdes VDK.

�owieauch einen Begrüßungsabendam Vor-

tage.
Die�e von der Rrohobyczer Staro�tei ge-

troffene Verfügung i� äußer�tbefremdend.
Seit 12 Jahren hält der VDK. �eine
ordentliche, vom Ge�e und �einenbehörd-
lih be�tätigtenSatzungen vorge�chriebene
Jahreshauptver�ammlungab und bisher i�t
eine �ol<heMaßnahme noh nicht getroffen
worden! Die Härte die�erMaßnahme wird

noh dadurch ge�teigert,daß �ieer�tin leßtec
Minute den Veran�taltern zur Kenntnis ge-
bracht wurde. Von der Unfreundlichkeit der

Staro�teizeugt der Um�tand,daß der Staro�t

tro telefoni�henAnrufs und per�önlicher
Vor�pracheam Pfing�t�onntagden Vertreter

des Deut�chenVolksrates niht empfing.
*

Kürzlich fand in Lodz die: 14. Jahre s-

tagung des Deut�chen Volksver-
bandes �tatt,an der 300 Vertreter aller

mittel- und o�tpolni�henGebiete teilnahmen.
In dem auf der Tagunger�tatteten Rechen-
�chaftsberihtwurde betont, daß in der näch-
�tenZeit große Aufgaben ihrer Lö�unghar-
ren. In er�terLinie �eidas �hwerdarnieder-

liegende Shulwe�en zu nennen. In der

Kirchenfrage gehe der Kampf weiter.

Die Volksgruppe dürfe niht eher ruhen, als

bis der 80 v. H. betragende Anteil der deut-

�chenBevölkerung Polens an der Ge�amt-
zahl der Evangeli�chenin einer ent�prechen-
den Kirchenvertretung zum Ausdru> kommt.

Die Kirchenfrage i�tzu einer politi�chenFrage
geworden, nachdem die Kirchenleitung ihre
wahren Ziele, nämlich die Entdeut�hungder

Kirche, niht mehr zu verbergen vermochte.
Auf wirt�chaftlichemGebiete i�tes dem Ver-
bande gelungen, einige neue Geno��en�chaf-
ten ins Leben zu rufen und be�onders die

Landbevölkerungin den entlegenen Gebieten

für den Geno��en�chaftegedanfenzu gewin-
nen. Auch die kulturelle Arbeit des Ver-
bandes i�tvon Erfolg begleitet gewe�en.

Bei der im Rahmen der Tagung vorge-
nommenen Neuwahl des Vor�izendenwurde

ein�timmigLudwig Wolff zum Vor�izenden
des Volksverbandes gewählt.

*

Die Kündigungen deut�cherArbeiter in

O�tober�chle�ien gehen weiter. Der Be-

triebsrat der Florianhütte (Falvahütte) in

Schwientochlowiz hat be�chlo��en,gegen die

Entla��ungvon weiteren 8 Arbeitern keinen

Ein�pruchzu erheben, die zum 1. Mai l. J.

gekündigt wurden und die zu einer Gruppe
von 22 deut�chenArveitern gehören, die in

leßter Zeit entla��enwurden. Unter die�en
Arbeitern befanden �ih auh �olche,die ge-

glaubt hatten, �ihdie Arbeits�telledurh den
Austritt aus den deut�chenGewerk�chaften
und dur< Ummeldung ihrer Kinder in die

polni�cheSchule zu erhalten. Wie die deut�che
Pre��ein Polen hiezu �chreibt,�cheintdas

Bei�pielder Friedenshütte Schule zu machen.
Der Betriebsrat der Florianhütte nahm zwar
den Ein�pruchder deut�hen Arbeiter gegen
die Kündigung entgegen, lehnte es aber ab,

gegen die Entla��ungbei der Hüttenverwal-

tung und �päter beim Schlihtungsaus�huß
Ein�pruchzu erheben. Zwar wird auh no<
beim Demobilmachungskommi��areine Ver-

handlung in die�erAngelegenheit �tattfinden,
jedoch dürfte �ihder Kommi��ar,wie es bis-

her in ähnlichen Fällen ge�chah,für nicht zu-

�tändigerklären, zumal infolge der Neuein-

�tellungenfeine Verminderung der Arbeiter-

zahl eintritt. Die deut�hen Arbeiter �ind
dur< die Ein�tellung der Betriebsratsmit-

glieder jeder Möglichkeit beraubt, von den

�taatlichenSchutmitteln Gebrauch zu machen.
Die Tat�ache,daß es eine deut�ch-polni�che
Minderheitenerklärung gibt, hat mn die�em

Falle noh nichts an der Ein�tellung der Be-

triebsräte zu ändern vermocht.
*

Am 1. Juni l. J. wurde 40 Arbeitern der

Duber�ko-Grube in Czerwionka, Kreis Ryb-
nyfk, gekündigt. Es handelt �ihdur<hweg um

Leute, die bei den leßten Schulein�chreibun-

gen ihre Kinder zur deut�henSchule ange-
meldet haben bzw. �ihzur deut�chenMinder-

heit befennen. Gleichzeitig ‘i�tihnen die

Grubenwohnung gekündigt worden.

*

Die �chwerewirt�chaftlicheLage des Deut�ch-
tums in O�tober�chle�ienwar Gegen�tandder

Beratungen der Vor�tandskonferenzder G

e

-

werk�chaft der Deut�chen Arbei-

ter, die Ende Mai tagte. Die Konferenz
nahm nach dem Bericht des Vor�itzendender

Gewerk�chaftdie folgende Ent�chließungan:

1. Die Konferenz �tellt fe�t,daß trot der

Minderheitenerklärung eine Be��erung
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in der Behandlungder deut�chenMinder-

heit nicht eingetreten i�t.
Bei Neuein�tellungen werden deut�che
Arbeiter bewußt zurüdge�tellt.

Der deut�chenJugend wird das Recht
auf Lehr�tellenohne Begründung abge-
�prochen.

. Bei Aus�tellungvon Grenzkarten und

Pä��enwerden den deut�chenArbeits-

lo�enunbegründete Schwierigkeiten be-

reitet und damit die Möglichkeit einer

Be�chäftigung als Grenzgänger ent-

zogen.

Die Konferenz �telltefe�t,daß durch die�e

Maßnahmen der deut�chenwerktätigen Be-

völferung jede Exi�tenzgrundlage entzogen
und �ieder weiteren Verelendung preisge-
geben wird. Die Konferenz richtete an die

zu�tändigen Stellen den Appell, die hier
dringend gebotene Abhilfe zu �chaffen.

*

Der Weiterbau des deut�chen Privat-
gymna�iums in Bromberg i�t nun

wiederum verboten worden. Nachdem nah
einjähriger Pau�e im April die�es Jahres
von den Behörden der Be�cheidkam, daß
man gegen den Weiterbau der Schule nichts
einzuwenden hätte, lö�tedas neuerliche Ver-

bot des Weiterbaues allgemeine Be�türzung
aus. Seit einigen Wochen wird an einem

mit „D“ bezeichneten Flügel des Gebäudes

niht mehr gearbeitet, da die Stadtverwal-

tung �ichtrotz ihrer vorherigen Genehmigung
weigerte, den Flügel „D“ im Rohbau abzu-
nehmen. Es muß betont werden, daß die

vorher erteilte Genehmigung zum Weiter-

bau �ihausdrü>lih auh auf den Flügel „D“

er�tre>te.Eine Berufung beim Pommereller
Wojewod�chaftsamt i� bis heute ohne Ant-

wort geblieben.

N

vo

=

Wieder �indweitere deut�che Privat-
�chulen ge�<lo��en worden: Herren-
hofen, Rothendorf und Strzal-
kowo! In einem Schreiben des Po�ener

Schulkoratoriums wurde mitgeteilt, daß die�e

Schulen mit Datum vom 30. Juni ge�chlo��en
werden mü��en.In der Begründungfür die�e

Anordnung beruft �ichdas Schulkuratorium
auf ein Ge�ez,nah dem eine Privat�chule

ge�chlo��enwerden kann, wenn das Niveau
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des Unterrichtes und der Erziehung in der

Schule im Laufe der letzten drei Jahre un-

genügend war

Aus einem Tätigkeitsberiht des Bezirks-
vereins zur Förderung von Schulbauten in

Po�engeht hervor, daß die Zahl der Schulen
im leßten Jahre um 53 und die der Mit-

glieder um 2000 zurü>ging. Dagegen �tieg
die Zahl der �chulpflichtigenKinder um

200 000. Aus dem Fonds des Vereins wur-

den in Po�enund Pommerellen 25 Schulen
gebaut und 13 Schulbauten in Angriff ge-
nommen.

*

Kürzlich fand- in Po�en der traditionelle

Verbandstag des Verbandes Deut-

�cher Geno��en�chaften in Polen
�tatt,der von weit über 1000 Geno��en�chaf-
tern aus den we�tlichenLandesteilen Polens,
darüber hinaus aus Lodz und anderen

mittelpolni�chenStädten be�chi>twar. Den

Ge�chäftsbericht gab Verbandsdirektor
Swart. Aus dem Jahresbericht ging her-
vor, in wzl< hohem Maß die deut�cheGe-

no��en�chaftsarbeitin Polen dem allgemeinen
Wohle dient und wie wichtig �ieauh vom

�taatswirt�chaftlichenStandpunkte i�t,indem

�ieder polni�chenVolkswirt�chafterhebliche
Kräfte zuführt. Leider finde die Arbeit der

deut�chenGeno��en�chaftenin einem Teil der

polni�chenPre��ekein Ver�tändnis.

*

Bei der Gründungsfeier eines großpolni-
�chenBezirkes des Lagers der Nationalen

Einigung nahm auch der Chef des Lagers
der Nationalen Einigung, General

Skwarczyn�ki,teil. Der Chef des Lagers der

Nationalen Einigunghielt dabei eine längere

Rede, die in ihren bemerkenswerten Teilen

gegen die wirt�haftlihe Tätig-
keit des Deut�htums in Polen
gerichtet war. Im weiteren Verlauf �einer

Rede, auh unter Hinweis auf das jüdi�che
Element in We�tpolen,gab Skwarczyn�kizu

ver�tehen, daß eine „Nationali�ie-

rung“ des Handels und Gewerbes

demnäch�t in ent�hiedener Form
zu erwarten �ei.



T�checho�lowakei
T�chechi�cherPolizeikerror — Demokraki�heKriegs�piele— Gemeinde-

wahlen — Weiterer Au��tiegder SdP. — Zuwachs der Kommuni�ten
bei den T�hehen — Die Rolle der We�tmächte— Aukonomieverhand-

lungen — Die �lowaki�heFrage
Vir haben in un�eremletzten Bericht auf

zahlreiche Anzeichen hingewie�en,die darauf
�chließenließen, daß �i<in der T�checho-
�lowakeidie rote Volksfront zum Angriff
auf das Sudetendeut�htum rü�tete. Die�e

Vermutung hat �i vollinhaltlich als richtig
erwie�en.Die Lage hat �ih�ogar�oweitzu-

ge�pißt,daß die t�hechi�heRegierung �elb�t
dic Führung die�erRotfront übernommen

hat. Wir wollen zunäch�tdie Fronten und

ihre Stärke ab�te>en. Die SdP. verzeichnete
eine weitere Stärkung ihrer Reihen durch die

fort�chreitendeSelb�tauflö�ungder marxi�ti-
�chenReihen im deut�chenGebiet. Am 1. Mai

�tellten�i<hüber 1500 000 Men�chenhinter
die Karlsbader Forderungen Konrad Hen-
leins, die an die�emTage erneut als einzig
mögliche Grundlage für einen deut�ch-t�he<hi-
�chenAusgleih erklärt wurden, was unter

dem Sudetendeut�<htumjubelnde Zu�tim-
mung hervorrief. Der Mitgliederzu�tromzur

SdP. hielt weiter an.

Als Konrad Henlein am 6. Mai anläßlich
�eines 40. Geburtstages im Mittelpunkte
�pontanerKundgebungen �tand,deren geord-
neter Verlauf aber von wildgewordenen
t�chechi�henStaatspolizi�ten ge�törtwurde,

ohne daß die�e wegen Gefährdung der

öffentlihen Ruhe und Sicherheit zur Verant-

wortung gezogen worden wären, fonnte der

Organi�ationsleiterAbg. Dr. Köllner melden,

daß die SdP. die Zahl von 1 000 000 Partei-
mitgliedern bereits über�chrittenhabe. An-

fangs Mai erhielt die SdP. endlich die be-

hördlihe Bewilligung zur Au��tellungeines

„Freiwilligen Schußtzdien �tes“
(F.S.), de��enErrichtung �i<hinfolge der

zahlreichen roten Attentatsver�ucheauf füh-
rende Sudetendeut�cheals unauf�chiebbarer-

wie�enhatte. Der Stabschef des F.S., Willi
Brandner, erklärte in einem Aufruf, daß der

F.S. das mann�caftlicheRückgrat der Be-

wegung �ein wird. Der F.S. �ei keine

Paradetruppe, �ondern eine Kämpfer�chicht,
die �tändig im Dien�t�teht.

Die nunmehr fa�t re�tlo�eEingliederung
des �udetendeut�<henVerbändewe�ensin die

Bewegung Konrad Henleins und der anhal-

tende Ma��enzu�tromzur SdP., der er�tam

1. Juni mit Eintritt der Aufnahme�perre
zum Still�tand kam, brachte das demo-

krati�cheGemütsleben des t�hechi�henVolkes

derart in Wallung, daß über Nacht ein or-

gani�ierterBürgerkrieg unter Führung der

Staatspolizei, der — in anderen Ländern

nur gegen äußere Feinde einge�ezten—

Armee, der Gendarmerie, der Finanzwache
und anderer Staats�tellen ausbrah, Da �ich
aber die�eGruppen gegen die bis zur Selb�t-
verleugnung di�ziplinierte �udetendeut�che
Zivilbevölkerung immer no< zu �{<hwa<
fühlten, wurden auh die fommuni�ti�che
„Rote Wehr“ und andere �taatstragendeEle-

mente bewaffnet. Eine Welle blutigen Ter-

rors bra<h über das Sudetendeut�chtumher-
ein, Tag für Tag gab es Leicht- und

Schwerverletzte. In Komotau wurde z. B.
einmal die ganze Garni�on auf die Zivil-
bevölferung losgela��en. Staatspolizi�ten,
Soldateska, aber auh nichtuniformierte Kom-

muni�tenwüten �either im �udetendeut�chen
Gebiet, �chießenauf wehrlo�e und friedliche
Men�chen. Die�e bol�chewi�ti�henRäuber-

methoden der t�he<hi�henStaatsbehörden
haben heute bereits Tau�ende Verlezte auf
dem Gewi��en.Der Staat hat Haß ge�ät,
er wird Haß ernten. Die Staatsge�innung
des Sudetendeut�htums i� damit von der

Regierung re�tlos er�hlagen worden. Nur

noh die na>te Gewalt hält heute den

t�chechi�ch- deut�h - �lowaki�<h- madjari�ch-
ukraini�h - jüdi�<- polni�<- rumäni�chen
Mo�aik-Staat zu�ammen.

In einem lihten Augenbli> — oder unter

dem Eindru> einer Warnung aus We�t-
europa? — erließ die Militärverwaltung
eine Kundmachung, die bewei�t,daß �ih die

Regierung zwar der Zwei�chneidigkeitder

von ihr hervorgerufenen und geförderten
Anarchie bewußt i�, aber auch vergeblich
ver�ucht,die allmählih drückende Schuld von

ihren Schultern zu wälzen: „Die Militär-

verwaltung macht die Bevölkerung darauf
aufmerk�am,daß ihr Fälle gemeldet wurden,

wo verdächtige Per�onen in der Uniform
t�hecho�lowaki�herSoldaten die Unkenntnis
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der Zivilbevölkerung zu betrügeri�chen
Zwecken oder zu provokativen Zweden
ausnüßen, um das Verhältnis der Bevöltke-

rung zur Armee zu trüben. Es ge�chahen
Fälle, daß Per�onen in der Militäruniform
Vürger bei militäri�chenObjekten �telltenund

eine Strafgebühr unter dem Vorwande for-
derten, daß der Zivilbevölkerung der Zutritt
zu die�enObjekten unter Strafe verboten

i�t...“ Der Aufruf �agtal�onicht weniger,
als daß in der T�checho�lowakeidas Militär,
das in zivili�iertenStaaten geradezu die le-

bendige Verkörperung von Ritterlichkeit und

Ehrenhaftigkeit dar�tellt, in einem �olchen
Ausmaß aus Wegelagerern und Erpre��ern
be�teht,daß �elb�tdie t�chechi�cheMilitärver-

waltung derartige �icherüberaus bezeihnende
Aufrufe für dringend nötig hält.

„Arbeiten “und nicht �tehlen“!

Daß die�e�owjett�chechi�<henZu�tändeaber

niht als der Gipfel der t�chechi�chenLei-

�tungsfähigkeit ange�ehen werden dürfen,
kann man aus einer Erklärung des Außen-

mini�ters Krofta �chließen,der „loyaler
Wei�e zugeben“ mußte, „daß von un�erer

(d. h. t�chechi�cher!)Seite auh einige Ver-

�ehen (fein Dru>fehler!!) ge�chehen�ind“.
Wenn Krofta Gang�teraktionen, die auh von

der Militärverwaltung zugegeben wurden,
als „Ver�ehen“ bezeichnet, kann man �ich

�chrwohl vor�tellen,mit welchen humanen
Mora�tblüten die t�chechi�henBehörden den

Ti�chder Demokratie noh �{hmüd>enwerden.

Außerdem erinnert man �ichdaran, daß die

tapferen t�chechi�henLegionäre vor 20 Jah-
ren (Jubiläum!) auf der �ibiri�chenEi�en-

bahn Mann für Mann je 2 Ei�enbahnwagen

ähnlicher „Privat-Gebühren“ (die mei�t in

Naturalien eingehoben wurden) nah Wladi-

wo�to>„geleiteten“. Sollte die�eAehnlich-
keit der Ereigni��eauf eine Per�onalunion
die�er Exekutoren zurü>zuführen �ein oder

liegt hier lediglih ein arteigener We�enszug
vor?

So die innerpoliti�<he „Dis-

ku��ion“um die Karlsbader Forderungen
aus. Es fann ab�chließendfe�tge�telltwer-

den, daß die

E fur all die�e

Dinge
�chließlich t�chechi�t

Seite

�iegt,ein Sachverhalt,Gerauch von den aus-

�ändi�chenJournali�ten zugegeben wird, die

ihre Berichte an Ort und Stelle verfaßt und

nicht aus den Erklärungen des t�cheho�lowa-
fi�chenPre��ebüroszu�ammenge�tellthaben.
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Die Spannung war aber �ogroß gewor-
den, daß �ihEngland und Frankreich
in das Ge�chehenein�chalteten.Die t�checho-
�lowaki�chenGe�andten in Paris und London

entfalteten eine fieberhafte Tätigkeit. Die �u-

detendeut�cheFrage bildete einen guten Teil

der Verhandlungen, die die Herren Daladier

und Bonnet in London pflegten. Frankreich
erhielt „für alle Fälle“ von England eine

Bekräftigung des bereits be�tehendenMili-

tärbündni��es,es überließ dafür England die

Initiative in der t�checho�lowaki�henStaats-

fri�e,wenn �ihauh beide Mächte über die

Art und über den Grad des Drudtes auf
Prag nicht ganz einig werden konnten, wie

man aus dem vor�ichtigenamtlichen Bericht
über die Londoner Verhandlungen �chließen
kann, der �agte,die engli�henund franzö�i-

�chenMini�ter „�timmen im allgemei-
nen über die Aktion überein, die wahr-
�cheinlich �i< als die be�te erwei�en
würde, um die Probleme die�esGebietes

(Mitteleuropas) friedlich und gerecht
zu lö�en“.Hin�ichtlihdes Friedens und der

Gerechtigkeit haben wir allerdings Gründe,

un�ereerhebliche Skep�is nicht zu ver�chwei-

gen.

Ausländi�cheHilfe
Frankreich erklärte nämli<h furz darauf

unmißver�tändlih, daß es vollkommen zu

�einemMilitärbündnis des Jahres 1925 mit

der T�checho�lowakei�tehe, obwohl de��en

Voraus�etzung,der Locarnopakt, niht mehr
be�teht.Die t�chehi�hePre��everfiel darauf-
hin in einen <hauvini�ti�<henHaßtaumel, der

mit�chuldi�tan der oben ge�childertenAnar-

chie, zu deren Wortführer �ichu. a. der �ozial-

demotfrati�che(und freimaureri�che)Für�orge-
mini�terNeéèas und �ein Fraktionsgeno��e,
der Ei�enbahnmini�terBechyuë, machten.
Eines Tages, als man in Moskau zufällig
mit keinem Schauprozeß be�chäftigtwar, er-

klärte auh Kalinin, Stalins Strohmann, daß
der Pakt mit der T�checho�lowakeiunter allen

Um�tändenerfüllt würde.

Um ihre �taatsbürgerlicheGe�innungunter

Beweis zu �tellen,�chlo��en�ih die anarcho-

demöfrati�chenVolksvertreter dem Prager
Vor�t

l

an und lieferten im Abge-
ordnetenhausund in der Landesvertretung
Tumult�zenen,die man wirkli<h nur mit �ich
�elb�tvergleichen kann. Abg. Kundt (SdP.)
�tellte unter die�erBegleitmu�ikfe�t: „Die

Regierung i� nicht einmal in der Lage,



gegenüber deut�chfeindlihenAus�chreitungen
�eitens t�chechi�herBevölkerungskrei�ezu-

länglih durhzugreifen . . . Wir werden die

Ruhe bewahren, �olangees men�chenmöglih
i�t.Aber wenn �ie auch uns einmal

verloren geht, dann wird die

Welt wi��en, daß Sie �chuldig
�ind!“

Daß die Entwi>lung �o niht auf die

Dauer weitergehen kann, hat man �ogarin

England gemerkt, wohin Konrad Henlein
Mitte Mai eingeladen wurde. Reaktion:

Wut�chnaubender t�{hechi�henPre��e.Die

ihnen gei�tigvollkommen hörigen Staatsbez
hörden ver�chärftendie ohnehin einzigartig
da�tehendenZen�urvor�chriften(aber nur für
die deut�henBlätter). Die ‘Blätter der SdP.
wurden von der „Weißen Krankheit“ (�ym-

boli�iertePre��efreiheit)befallen. Sie konn-

ten �ihnur dadurch retten, daß �iezahlreiche
Meldungen in das dichte Feigenlaub der

�tehenden Wendung „Aus Zen�urgründen
können wir nur unvoll�tändigberichten“hüll-
ten.

Damit auh der Humor au��eineRech-
nung fam, trieb die Regierung unter den

Auslandspre��evertreterneine eifrige Flü�ter-
propaganda mit dem �agenhaften„Nationa-
litäten�tatut“,das man �i<hals einen neuen

Bluff zur Irreführung des intere��ierten
Auslandes vor�tellenkann, al�o als impo-
�anten Doppelgänger des inzwi�chen�elig
verwe�ten18. Februar 1937.

Eger
Da fielen in Eger in der Nacht zum

21. Mai die meuchelmörderi�henSchü��eauf
den Bezirksbauernführer Georg Hoffmann
aus Fon�au und Nikolaus Böhm aus Ober-

Lohma. Der t�hechi�hePolizeiwachmann,
der aus dem Hinterhalt die�enfeigen Doppel-
mord verübte, wurde nah furzem Verhör
wieder auf freien Fuß ge�etzt.Die „Zeit“, die

die�eMeldung brachte, wurde an einem Tag
dreimal hintereinander be�chlagnahmt
Der Verteidigungsmini�terverlor den Kop}
und mobili�ierte einen Re�ervi�tenjahrgang.
Die kommuni�ti�cheMeute aber über�türzte
�ih in ihrem Freudengeheul. Und das Su-

detendeut�htum? Es hielt ei�erneDi�ziplin
und hat damit wohl den Aufbruch des bol-

�chewi�ti�henChaos in Mitteleuropa ver-

eitelt.

Nicht �oHerr Chamberlain. Der engli�che
Mini�terprä�identkonnte �iham 23. Mai im

Unterhaus niht der Erklärung enthalten,
daß ihm am 19. Mai „Gerüchte (!) über

deut�he Truppenbewegungen in Richtung
der t�checho�lowaki�chenGrenze“ zu Ohren ge-

fommen �eien.Er vergaß allerdings hinzu-
zufügen, daß er die�evom „Intelligence Ser-

vice“ habe, wie Jules Sauerwein aus einem

hohen Prager Munde erfuhr. Herr Chamber-
lain fühlte �ih bewogen, die�eunfontrollier-

ten Gerüchte nah Prag weiterzumelden.
Was tat Prag? Es mobili�ierte; die Mobili-

�ierten ri��enim Grenzgebiet alle Straßen

auf, fällten Bäume über die Fahrbahn, leg-
ten Stacheldrahtverhaue an, �{hleppten den

Bauern die Adergeräte und Wagen vom

Hofe, errichteten damit Barrikaden, verhafte-
ten, mißhandelten, verlegten und ermordeten

Men�chen.Da wir auh heute noh anneh-
men möchten, daß England die�eVerfolgun-
gen im einzelnen nicht beab�ichtigthat, dür-

fen wir die gewiß berechtigte Hoffnung aus-

�prechen,daß �i<England über die Weite-

rungen flar werden möge, die �eineOption
für die T�checho�lowakeinach �ihziehen muß.
Aus der Tat�ache, daß �i<hdie engli�che
Pre��e�chlagartigaus�hließli<hden von An-

fang an blamablen Standpunkt des t�cheho-

�lowaki�chenPre��ebüroszu eigen machte,
das �oüber Nacht gleih�am zur amtlichen
Nachrichten�telledes Briti�h Empire wurde,
aus die�erTat�achedürfen wir den logi�chen
Schluß ableiten, daß �i<hdie maßgebenden
engli�hen Stellen ihrer fragwürdigen Hal-
tung �ehrwohl bewußt waren. Nein, Eng-
land hat feinen drohenden Krieg verhindert:
�ondern England hätte fa�t einen

furhtbaren Krieg provozieren
helfen!

Die Egerer Blutzeugen wurden am

25. Mai von zehntau�endenSudetendeut�chen
zu Grabe geleitet. Auf dem Marktplatz in

Eger nahmen Konrad Henlein und die Amts-
walter der nationalfoziali�ti�henBewegung
des Sudetendeut�chtumsvon ihnen Ab�chied.
An der Spitze des Trauerzuges mar�chierten
Konrad Henlein, K. H. Frank, an ihrer Seite

der deut�cheMilitärattahé Ober�tvon Tou�-

�aint und der Luftattah# Major Mörike,
die die Kränze des Führers und Reichskanz-
lers überbrachten. Die -bewunderungswürdige

Di�ziplindes Sudetendeut�chtums konnte voll-

kommen gewahrt bleiben, da das t�chechi�che
Militär und die Staatspolizei ka�erniertwa-

ren und �ofeine Gelegenheit zu Provokati-
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onen hatten, die gerade in die�emAugenbli>
unab�ehbareFolgen gehabt hätten.

Inzwi�chen hatte Rußland mehrere hun-
dert Flugzeuge in die T�checho�lowakeige-

�chi>t.Die Sache kam dadurch auf, daß
einige davon während des nächtlihen Über-

fliegens des rumäni�chenStaatsgebietes ab-

�türzten. T�chechi�che(oder bol�chewi�ti�che?)

Flugzeuge begingen zahlreihe Grenzver-
lezungen gegenüber dem Deut�chenReich.
Die von der Regierung verfügte 10 km-

Sperrzone entlang der Grenze blieb wir-

fungslos, vielleicht weil die Piloten zu we-

nig t�chechi�hver�tanden,vielleicht auh weil

die platoni�chenErklärungen der Regierung
von den Adre��atenniht mehr ern�tgenom-
men werden, wobei es gleichgültig i�t,ob

dies im Einver�tändnis mit der Regierung
ge�chiehtoder im Gefühl einer militäri�chen

Eigen�tändigkeit. Eine ganze Reihe von

Grenzüber�<hreitungendes Militärs reihen
�ihdem würdig an die Seite. Dem mehrfach
prote�tierenden deut�hen Ge�andten �prah

Außenmini�terKrofta mehrere Male �einBe-

dauern aus.

Der Terror gegen das völki�cheSudeten-

deut�htum geht ebenfalls weiter. Es wurden

Unter�uhungen gegen Staatsbeamte einge-
leitet, ob �iean den Maifeiern der SdP. teil-

genommen hatten. T�chechi�heStaatspoli-
zi�ten und Soldaten verüben nah wie vor

Schießereien auf Sudetendeut�che.Und bei

all dem fühlt �i< „Der brave Soldat

Schweyk“ als Sieger in einer gewonnenen

Schlacht, was von �ihzu geben �ihein Red-

ner in einer t�chehi�<henVer�ammlungnicht
entblödete. Aber man �olldie Kleinen nicht
fangen und die Großen laufen la��en:Der

Ei�enbahnmini�terBehynë und der t�chechi-

�he Soziali�tenführer Hampl betätigten �ich
auf ihrem Parteikongreß als Scharfmacher,
niht ohne �ih dabei der Anwe�enheitdes

Staatsprä�identen Bene�chzu erfreuen, der

�onebenher Jules Sauerwein (Paris Soir)
erzählte: „Die T�checho�lowakeiwerde alles

tun, um die Forderungen der Volksgruppen
zu befriedigen“. Da Bene�ch dies �hon auf
der Friedenskonferenz beteuerte, kann man

die Unwandelbarkeit �einer An�chauungen
mit Recht bewundern.

Das Sudetendeut�chtumi�tallerdings nicht
in der Lage, auf längere Sicht den Prügel-
fknaben für ein t�he<hi�<hesUntermen�chen-
tum und eine leichtfertige und, wie Figura
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zeigt, bisher wirfkungslo�eengli�cheBefrie-
dungsaftion abzugeben. Um �omehr als die

�poradi�<heingeleitete Unter�uhung gegen

allzu führende t�chehi�heRevolverhelden
beim „be�ten“Willen nichts anderes ergab
als eine eindeutige Schuld der betreffenden
Soldaten und Offiziere und der Militärver-

waltung nichts anderes übrig blieb als die

Schuldigen für — „von plößlicher Sinnes-

verwirrung befallen“ (!!!) zu erklären. Wir

�indallerdings der Meinung, daß man auh
in die�en Fällen nicht die Ausführenden
allein für wahn�innig erklären kann und

die Befehlenden in der durchaus nicht unbe-

dingt berrehtigten Meinung beläßt, voll zu-

rechnungsfähig zu �ein.
So �ah�ih z. B. Abg. K. H. Frank ge-

zwungen, den Verteidigungsmini�terMachnik
zu berichtigen, der, da �olheVerwech�lungen
nun einmal bei oben ge�childertenSeelenzu-

�tändendes öfteren vorkommen, anläßlich
einer In�pektionsrei�edur<h das �agenhafte

Schlachtfeld (wo die Shweyks den vermeint-

lichen Sieg erfochten) der hervorragenden
Di�ziplin (!) der t�chechi�henKrieger �eine
voll�te‘Anerkennung aus�prach.

Inzwi�chen�cheintes �ichaber auh in Lon-

don herumge�prochenzu haben, bis zu wel-

chem Grade man �i<hbloßge�tellthat. Herr
William Strang, der Leiter der mitteleuro-

päi�chenAbteilung im Londoner Außen-

mini�terium unternahm eine Bligrei�e nah

Prag, Berlin und Paris, ohne allerdings
einmal an Ort und Stelle zu be�chauen,was

London im �udetendeut�henGebiet mitan-

gerichtet hat.
Da zu erwarten war, daß die Sudeten-

deut�chePartei in der für den 31. Mai vor-

ge�ehenenParlaments�izung die Lage im

Grenzgebiet zur Sprache bringen würde,
wurde die Sißung plözlih auf unbe�timmte

Zeit ver�choben,obwohl es doh noh nicht
�olange her i�t,daß Herr HodZa behauptete.
er hätte�ihtau�endJahre nicht gefürchtet.Auh
Herr André Germain dürfte �einenoffiziellen
Glauben an die t�hechi�heFurchtlo�igkeit
verloren haben, als er, der Berichter�tatter
der Zeit�chrift„La Republique“, die bekannt-

lih der �tärk�tenfranzö�i�henPartei, den

Radikal�oziali�tengehört, eines Tages wegen

�einer Augenzeugenberihte ausgewie�en
wurde.

Als Anzeichen eines beginnenden Zweifels
an der re<htsmäßigenSelb�ternennung zum



Friedensretter — als der doh einzig und

allein der Völkerbund beglaubigt i�t— kann

man vielleicht Herrn Blums etwas po�thum
wirkenden Stoß�eufzerauf dem franzö�i�chen
Soziali�tenkongreßan�ehen,in dem er �einer
angeblihen Überzeugung Ausdru> verlieh,
daß viele Schwierigkeiten vermieden worden

wären, wenn die Initiative einer Revi�ion
der Verträge rechtzeitig von den Sieger�taa-
ten ergriffen worden wäre. Ungefähr gleich-
zeitig �hlug in der „Times“ der Dekan der

Londoner St. Pauls-Kathedrale eine Volks-

ab�timmungder Sudetendeut�chenvor. Wir

vermi��enleider immer noch die prafkti�che

Wirk�amkeit die�er an �i<erfreulichen Er-

kenntni��e.
Die �udetendeut�cheFrage blieb aber nicht

auf die mehr oder minder erfolglo�enDebat-

ten in den Mini�terräten der beiden we�tlichen
Demokratien be�chränkt.Mini�terprä�ident
HodZza vergaß die vorher �ooft verkündete

demokrati�che Hofunfähigkeit Konrad Hen-
leins und lud ihn zu einer Be�prechung.Kon-
rad Henlein gewährte Dr. Hodza aus eige-
nem noch eine mehrtägige Fri�tzur �eeli�chen
Re�tauration und lei�teteder Einladung dann

Folge. Obwohl die Be�prechungdrei Stunden

dauerte, konnte er an�cheinendnoh nicht ge-

nügend Tat�achen�innbei Dr. Hodza fe�t�tel-
len, �odaß er zu den no< notwendigen Vor-

be�prehungendie Abgeordneten Kundt, Pe-
ters und Ro�cheent�andte,denen die gewiß
“nicht leichte Aufgabe zugefallen �eindürfte,
der Regierung klarzumachen, daß einzig und

allein die Karlsbader Forderungen als Ver-

handlungsba�isdienen können. Sie haben de-

ren Wortlaut der

N zum Studium

überreicht, da die�e�ih offen�ihtli<hauf die

Verhandlungen �ehr mangelhaft vorbereitet

atte.

Die t�chechi�chePre��ealler Farbtöneliefert
mit ihrem hy�teri�chenGe�chreivon dem „un-

ver�öhnlichenWider�tand“gegen die Karls-
bader Forderungen die landesübliche Begleit-
mu�ik.

Daher �ah�ih die engli�cheRegierung
nunmehr bewogen, Major Sutton-Pratt dem

engli�chenMilitärattachè in Prag „zur Nach-
prüfung von Zufällen, die �i< in der

T�checho�lowakeiereignen könnten“ beizu-
eben.

Inzwi�chen�cheintman in We�teuropa�hon
darauf gekommen zu �ein,daß die martiali-

�he Friedensrettung (Herr Flandin verriet,

daß Franfrei<h am 21. Mai die Mobil-

machungsordre fertigge�tellt hatte) auch einige
unrentable Kehr�eitenhatte. Wenig�tensglau-
ben wir das aus einem offen�ichtlihin�pi
rierten Artikel der „Temps“ �chließenzu kön-

nen, in dem Prag�ehr nahe gelegt wird, eine

Ver�tändigung herbeizuführen: „Jene, die

�ihweigern würden, die�eNotwendigkeit an-

zuerkennen, würden {were Verantwortung
auf �ihladen, denn �iewürden dadurch ihren
Willen offenbaren, eine Kri�e heraufzube-
\<wören, die um vieles mehr die

legitimen Forderungen imSinnè

der vollkommenen Rechtsgleic-
heit und der Sicher�t�tellung der

kulturellen und wirt�chaftlichen
Intere��en über�chreiten würde.“

Da Frankreih ein Rekordhaushaltsdefizit
aufwei�tund �ih die t�hecho�lowaki�heRe-

gierung mit der von der SdP. �härf�tensab-

gelehnten Ab�ichtträgt, einen „Verteidigungs-

fond“ zu �chaffen,um die erheblichen Ko�ten

der geplanten 3jährigen Dien�tzeitund des

augenbli>lichen latenten Bürgerkrieges zu

de>en, i�tdie Annahme nicht ganz abwegig,

daß der plöglih na< Prag gerei�tePari�er

t�chechi�heGe�andtedie diplomati�chenFlos-
keln der „Temps“ auch dahingehend konkreti-

�ierthat, daß Paris gegenwärtig nicht in der

Lage i�t,eine Anleihe zu gewähren.

Die Stellung des Deut�chenReiches
Das Deut�cheReich hatte �ichbisher von

die�emdiplomati�chenKuhhandel betont zu-

rü>gehalten, nicht zuleßt deswegen, weil es

feine Veranla��ung�ah,der Diplomatie und

der Kriegsheße der T�checho�lowakeiund

ihrer we�tlichenund ö�tlichenProtektoren die

unausbleiblihe Blamage zu er�paren. Am

12. Juni aber zerriß der Stellvertreter des

Führers, Rudolf Heß, den Nebel der

Prager Ver�chleierungen. Er erklärte in

�einer großen Rede in Stettin: „Klar und

deutlich zeigt �ihvor aller Augen: 1. Die�er

Staat (die T�checho�lowakei)i�toffen�ichtlich

niht in der Lage, Ruhe und Ordnung inner-

halb �einerGrenzen zu halten, i� niht in

der Lage, das Leben �einer Bürger zu

�chüßen.2. Die�er Staat i�tzum Gefahren-
herd für den Frieden Europas geworden!
Es heißt, den Frieden Europas bedrohen,
wenn man plößli<h mobil ma<ht — mobil

macht ohne den gering�tenGrund! — Nie-

mandem als dem Führer, �einen�oguten
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Nerven und �einer grenzenlo�enFriedens-
liebe hat es Europa und die Welt zu ver-

danken, daß die�es Spiel nicht zur Kata-

�tropheführte. Die�es Spiel i�tfreilih der

Beweis, daß andere nicht �ogute Nerven

haben! Und dasi�t auh fein Wunder! Denn

zu guten Nerven gehört ein gutes Gewi��en.
Ein �chle<htesGewi��enruiniert aber auf
die Dauer die Nerven. Und woher �ollbei

der Fülle gebrochener Ver�prehungen, nicht-
erfüllter Verträge und niht eingelö�ter
Worte ein gutes Gewi��enkommen?“ (Der
Prager Zen�or unter�tri<hdie Richtigkeit
die�erFe�t�tellungdur<h Be�chlagnahmeder

über die Rede berichtenden Montagszeitun-
gen.) Er zer�trcutedie fal�chenHoffnungen
auf eine Kapitulation vor dem t�chechi�chen
Unterdrü>ungse�y�tem:„Niemals wird die�es
deut�he Volkstum dur< Schikane zer�tört,
durch Terror zermürbt werden. Allein auf
�ih ge�tellt,unter eigener Führung kämpft
es um die Rechte der Selb�tbe�timmung,um

die Rechte, dic ihm �elb�tvon den Urhebern
des Ver�aillerVertrages zugebilligt wurden!“

Den Beweis für die Richtigkeit die�erBe-

hauptung hat das Sudetendeut�chtum in den

Gemeindewahlen, die am 22. und

29. Mai und am 12. Juni �tattfanden,re�t-
los erbraht. Man darf ohne Übertreibung
fe�t�tellen,daß dies die außenpoliti�<hbe-

deut�am�tenGemeinde wahlen waren, die

zuminde�tEuropa jemals ge�ehenhat. Oder

hat es jemals in irgend einem Staate Ge-

meindewahlen gegeben, deretwegen Kriegs-
berichter�tattereinen Kriegs�chauplaß (wie
Spanien) verla��enhätten, oder zu denen

Großmächte (wie England) offizielle Beob-

achter ent�andt haben? T�chechi�cheStellen

haben vergeblih ver�ucht,mit aufgelegten
Wahl�chwindeleien (Ste>en, Iglau, Preß-

burg) mit Terror, Be�techungund Wahlbe-
hinderung dur< Einberufung tau�ender

Sudetendeut�cherzu „außerordentlichenÜbun-

gen“ den demofrati�<henWillen des Volkes

zu fäl�chen.Es war vergebens. Das hun-
gernde und gequälte Sudetendeut�chtumhat
�ichzu 95 v. H. zu den Fahnen Konrad

Henleins bekannt und damit allen Ein-

�hüchterungsver�uchenunzugänglich erwie�en.
Man muß dabei berü>�ichtigen,daß in fa�t
der Hälfte aller wählenden Gemeinden nur

eine SdP.-Einheitsli�te aufge�tellt wurde,

al�oprafti�<h100 v. H. aller Stimmen auf
die SdP.-Li�te entfielen und der Wahlakt
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unterblieb. In den Gemeinden, in denen die

Wahlhandlung vorgenommen wurde, erhielt
die SdP. durch�chnittli<h91,5 v. H. aller

deut�chenStimmen.
Es i�tintere��ant,daß die SdP. in einer

Reihe von Gemeinden meht Stimmen er-

hielt, als es nah der „objektiven“ Volks-

zählung von 1930 dort Deut�cheüberhaupt
gab, wobei Säuglinge mitgezählt �ind
(Jaklar: 1930: 17 v. H. Deut�chegegen
1938: 47 v. H. SdP.-Stimmen; in Hult-
�hin �tehenden 1930 gezählten 2000 Deut-

�chen1938 �ogar5000 SdP.-Mitglieder
gegenüber!) Zufall? Nein, �ondern Volks-

zählungs�hwindel und �eine Entlarvung.
Ange�ichtsdie�er �pontanen Volksbewegung,
die auh als Volksreinigung zu werten i�t,
da die deut�h�prehenden Marxi�ten auf
weniger als die Hälfte ihres �hon 1935

halbierten Be�tandes zu�ammen�chrumpften,
i�tder Vergleich mit dem t�chechi�henVolke

�ehrlehrreich, da dort die Kommuni�tenund

bol�chewi�ti�hinfizierten übrigen Linkspar-
teien erhebliche Zunahmen verzeichnen fön-

nen, wobei wir niht ver�hweigen wollen,

daß �ih die „deut�hen“ Sozialdemokräten
im Wahlkampf der tätigen Mithilfe eng-

li�cherLabourfunktionäre erfreuten. Man

mag aus die�erTat�ache�chließen,daß das

morali�cheGewicht der engli�<en Wahl-
werber für den Bol�chewismus �elb�tunter

der Arbeiter�chaftauf den Nullpunkt ge-

�unkeni�t. Herrn Jak�chblieb daher nichts
anderes übrig, als auf dem Jubiläums-

kongreß der t�{hehi�henSozialdemokraten
zu erflären, daß die mu�ealen Relikte des

deut�chenMarxismus mit den t�chechi�chen
Geno��enauf Tod und Leben verbunden

wären, womit er �agen wollte, daß die

deut�h�pre<hendenRe�tmarxi�tennur um den

Preis der T�chechi�ierung�i<hpoliti�<ham

Leben erhalten fönnten.

Am 14. Juni wurden die Autonomiever-

handlungen zwi�chenDr. Hodza und 5 SdP.-
Vertretern fortge�etzt.Das Blatt des Mini-

�tersJezek entfachte gleichzeitig einen neuen

Hetfeldzug, während �i<hdie franzö�i�che

Pre��ezu der Fe�t�tellungveranlaßt �ah,

daß die Prager Regierung offen�ichtlichbe-

�trebt�ei,den Ausgleih mit dem Sudeten-

deut�htum zu verzögern. Sie fügte hinzu,
daß Frankreih im Augenbli>e keine Neu-

auflage der internationalen Spannung von

Ende Mai brauchen könne, während Kalinin



erneut die Weltrevolution als das Ziel
Sowijetrußlands erklärte. Wie ern�t man

auch in Prag die Lage ein�häßt,mag daraus

hervorgehen, daß der �udetendeut�chenhumori-
�ti�henZeit�chrift„Der Igel“ mit der Ein-

�tellunggedroht wurde. Um �omehr i�tman

über die amtlihe Mitteilung er�taunt, daß
die Ende Mai zu „be�onderen Übungen“
einberufenen Re�ervi�tenentla��enwurden.

Da die Gemeindewahlen vorüber �ind,i�tes

nicht ausge�chlo��en,daß in die�erMeldung
ein wahrer Kern �te>t,denn der Zwed>,
dur< Mobili�ierung der SdP. zehntau�ende
Stimmen zu entwenden, i� ja erfüllt. Es

bleibt aber abzuwarten, ob nicht an Stelle
der Entla��enenneue Re�ervi�teneinberufen
werden. Wie dem auch �ei,die unter dem

Dru> der Verhältni��egegenwärtig laufen-
den Autonomieverhandlungen haben dem

�udetendeut�chenVerhandlungspartner vor

der ganzen Welt das begründete Anrecht auf
höch�tmöglichesMißtrauen gegenüber dem

t�chechi�henPartner gegeben. Ob dies eine

kluge Vorbereitung ‘von �eiten der Regie-
rung war, bleibt �ehrzweifelhaft.

Um die �lowaki�cheAutonomie
Dem flüchtigen Beobachter mag es �chei-

nen, daß lediglih die �udetendeut�heFrage
an der Jllegalität der t�checho�lowaki�chen
Staatsexi�tenz �chuld�ei. Die erneute und

heftige Autonomiekampagne der Slowaken

hat aber gezeigt, daß heute die Fiktion eines

t�checho�lowaki�henVolkes niht einmal für
den Hausgebrau< mehr aufre<ht erhalten
werden fann, denn der eine Partner der

t�chechi�ch-�lowaki�chenKriegsehe drängt heute
recht laut auf Scheidung wegen fortge�etzter
Mißhandlungen. Als im Mai unter der

Führung Dr. Hletkos eine Gruppe amerika-

ni�her Slowaken zur 20-Jahr-Feier des

Pittsburger Vertrages in die Slowakei kam,
war die Lage bereits �overfahren, daß man

in Prag die Hoffnung auf einen Waffen�till-
�tand mit der Slowaki�chenVolkspartei be-

graben mußte. Da Polen be�onders in leßz-
ter Zeit den Slowaken zahlreihe Aufmerk-
�amkeitenerwie�enhatte, fuhren die amerifa-

ni�chenSlowaken über Gdingen. Hier ent-

�pann�ih nun ein regelrechter Begrüßungs-
wettlauf zwi�chen den Abge�andten der

Slowaki�chenVolkspartei, dem polni�chenBe-

grüßungskomitee und dem t�he<hi�henGe-

�andtenin War�chauSlawik, der im letzten
Augenbli> ebenfalls no< ra�h er�chienen

war. Dr. Hietko, der das Original des Pitts-
burger Vertrages mitgebracht hatte, �tattete
dem polni�chenStaatsprä�identeneinen Be-

�u<hab und begab �ih mit �einerGruppe
dann nah Ro�enbergin die Slowakei, dem

Wohn�igzAndrej Hlinkas. Die Pittsburger
�tattetenhierauf auh der Prager Regierung
einen Höflichkeitsbe�u<hab, nachdem �iedas

Original des Pittsburger Vertrages in ein

�icheresVer�te> gebracht hatten, das nur

4 Per�onenbekannt i�t.Hier �tellten�ie�ih
unbedingt hinter die Forderungen Hlinkas
und erklärten, daß �ieniht ermächtigt �eien,
einer Kompromißlö�ungin der �lowaki�chen
Frage zuzu�timmen. Sie vereitelten damit

von vornherein den Prager Plan, die Pitts-
burger gegen Hlinka auszu�pielen. Am

4. Juni wurde in einem feierlihen Kongreß
der Slowaki�chen Volkspartei, an dem auh
die Pittsburger teilnahmen, eine Ent�chließung
gefaßt, in der es u. a. heißt: „Wir bezeugen
feierli<h vor der ganzen Öffentlichkeit der

Heimat und des Auslandes, daß wir Slo-

waken in der T�checho�lowakeimit allen

Rechten eines �elb�tändigen Vol-

kes leben wollen und niht aufhören, für

un�erenatürlichen und vertraglih zuge�icher-
ten Rechte zu kämpfen. Wir lehnen die Fik-
tion des nichtexi�tierendent�checho�lowaki�hen
Volkes ab.“ Dem Kongreß gingen Be-

grüßungstelegramme der SdP., der verein

ten magyari�chenParteien und der polai-
�chenPartei zu. Auf dem gleichen Kongreß
wurde ein Autonomiege�etzantrag verle�en,
in dem ein ge�eßgebendes�lowaki�chesPar-
lament, rein �lowaki�heGerichte, Schulen
und öffentliche Verwaltung gefordert wurde.

Die �lowaki�cheSprache mü��edie offizielle
Sprache der Slowakei �einund es �ollenah
flämi�chemMu�ter in der Slowakei nur

�lowaki�chesMilitär �tationiertwerden. Zur
Gültigkeit der Be�chlü��eder t�hecho�lowaki-
�chenNationalver�ammlungmü��edie Mehr-
heit der in der Slowakei gewählten Volks-

vertreter vorhanden �ein. Bei der Verkün-

digung die�er g2zforderten Durchführungs-
verordnungen zum Pittsburger Vertrag ver-

riet Dr. Hletko, daß er weder Bene�chnoh
Hodèabereit gefunden habe, den Pittsburger
Vertrag anzuerkennen.

Am 5. Juni legten 100 000 ver�ammelte
Slowaken folgenden Eid ab: „Wir �{hwören,
daß wir niht früher nachgeben werden in

un�erem Kampf, bis der Pittsburger Ver-
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Marke

Auslandsdeutsche trinkt den

Elefant deutschen Marken-Likör

Carl Mampe, Berlin

Das OriginalhausfürMampe-Halbund Halb

Zu beziehen durch alle nam-

haften Auslands - Importeure

trag erfüllt i�t.“Für den Fall des Ablebens

Hlinkas wurde Abg. Sidor als de��enNach-
folger be�timmt. Vor der ganzen Ver�amm-

lung wurde hierauf die Echtheit der Unter-

�chriftMa�aryks auf dem Original des Pitts-
burger Vertrages fe�tge�tellt.Hlinka teilte

der Ver�ammlung dann mit, daß Ma�aryk
1929 in einem Brief die�eUnter�chriftals

unecht bezeichnet habe. Es kam dann zu
den üblihen Aus�chreitungender Polizei,
diesmal gegen Slowaken. Die t�chechi�che

E �tellteHlinka als Hochverräter hin,
weil er die ungün�tige außenpoliti�che
Situation des Staates ausnüße. Demgegen-
über fönnen �owohldie Slowaken als au<
die anderen Volksgruppen darauf hinwei�en,

daß die Staatsführung in den außenpoliti�h

gün�tigerenZeiten die Lö�ungder Nationali-

tätenfrage planmäßig �abotiert hat.
Zur �elbenZeit als in Prag eine bol�che-

wi�ti�he Aus�tellung unter allerhöch�ter
Patronanz eröffnet wurde, erließ Hlinka einen

Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Wir wer-

den in der Slowakei feine bol�chewi�ti�chen

Zer�törer dulden.
*

Ih billige das, was

Tau�ende un�erer Jugendlichen als Ein-

leitung zu un�ererKundgebung (4., 5. Juni)
taten. Die Welt möge es wi��en,daß wir

die Sowjetfahne feierli<h verbrannt haben.
Wir Slowaken haben dabei gegen den

Bol�chewismus prote�tiert, der das größte
Unglü> Europas i�t und um de��entwillen

�hon�oviel Blut in Spanien und anderswo

floß und fließt. . . Wir wollen den Bol�che-
wismus niht und dulden keinen Zerfall!“

Die Staatskri�e der T�checho�lowakeii�t

�omitoffen und in ihrer ganzen Breite aus-

gebrochen. Die Volksegruppen, ein�chließlih
der Slowaken, �tehenge�chlo��engegen den

Prager Zentralismus. _

Darüber hinaus
wi��en�ie�ih inne!lih geeint im ent�chlo��e-
nen Kampf gegen den von der Staatsfüh-

rung mehr oder minder offen propagierten
Bol�chewismus.

Unter die�enAu�pizienbegeht die Moldau-

republik das Fe�t ihres 20jährigen Be�tan-
des. Die Staatsge�innung der Nichtt�chechen,
die immerhin die Hälfte der Einwohner�chaft

ausmachen, i�tvom Polizeiknüppel und der

t�chechi�henHehpre��eer�hlagen, wobei offen
und ver�te>tfür den Bol�chewismus Stim-

mung gemacht wird. Die Staatsführung
�uchtnah wie vor der mit Recht unzufriede-
nen nichtt�chehi�henHälfte der Staats-

bürger das Selb�tbe�timmungsrechtvorzuent-
halten. Noch ehe der �pani�cheBürgerkrieg
zu Ende i�t,hängt ein neuer drohend über

Europa. Rußland, Frankreih und England
halten heute no<h ihre Hände �hüßend über

die T�checho�lowakei.Wie lange no<? Es

wäre uns fein Tro�t, wenn England bei

einem allgemeinen bol�chewi�ti�henZu�am-
menbruch Etropas erntete, was es �äenhalf.

Rumänien

Belagerungszu�tand — Generalkommi��ariatfür Minderheiten —

Neue Pre��eordnung— Bäuerliche Berufswettkämpfe — Prof. Ki�hf

Der Belagerungszu�tand, in dem wir �eit
der Einführung der autoritären Regierung
in Rumänien leben, wird von untergeord-
neten Organen, �eies aus Unge�chilichkeit,
�eies-aus Böswilligkeit, zu allerhand Will-

fürhandlungen ausgenüßt, die jedo< mit

Ruhe ertragen werden, weil man allgemein
davon überzeugt i�t,daß au<h in Rumänien

eine gewi��enhaftereBehandlung der deut-
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�chenund �on�tigennationalen Volksgruppen
eintreten muß.

Das Anfang Mai genannte „Generalkom-

mi��aritfür Minderheiten“ hat �eineTätig-
keit noh niht aufgenommen. Es i�tjedo<
in einer halbamtlichen Zeitungsmitteilung in

Aus�ichtge�telltworden, daß �i<hder Mini-

�terratdemnäch�teingehend mit der Minder-

heitenfrage be�chäftigenwolle. Die deut�chen



Wün�che�inddabei �chonbe�cheidengenug,
wenn die Kulturautonomie in ehrlihem Aus-

maß ge�icherti�t,wenn Gemeinden mit deut-

�cherEinwohner�chaftihrem Zahlenverhält-
nis ent�prechendAnteil an der örtlichenBe-

amten�chafthaben, wenn die indu�triellen
und Handelsunternehmungen von der unbe-

rechtigten Forderungen eines irgendwie fe�t-
ge�telltenHundert�aßzesan blutsrumäni�chen
Arbeitern und Ange�telltenver�chontwerden

und wenn die vielfahen zwe>lo�enSprach-
pla>ereien aufhören. Eine erfreulihe Er-

�cheinungzeigen die Entwürfe des gegen-

wärtig von der Regierung vorbereiteten

neuen Verwaltungsge�eßes, in dem den

Staatsbürgern nihtrumäni�her Volkszuge-
hörigkeit das Recht gewahrt werden �oll,in

den örtlichen Verwaltungskörper�chaftenihre
Mutter�prachezu gebrauchen und Eingaben
an die örtlichen Behörden ebenfalls in der

Mutter�pracheabzufa��en.Dies i�tnicht viel,
aber immerhin ein Fort�chrittgegen die in

den leßten- Jahren aufgekommenen, dem

zwi�chen�taatlihenMinderheitenabkommen
vom Jahre 1919 wider�prechendenGepflogen-
heiten.

Im Gegen�atzzu die�enangekündigtenVer-

fügungen �cheintdie Schaffung der neuen

„Pre��eordnung“zu �tehen.Künftighin �oll
von Bukare�t aus die Provoinzpre��emït

Nachrichten und Auf�ößenver�ehenwerden,
deren Veröffentlihung „erwartet“ wird.

Damit tritt u. U. zu der oft mit großer Will-

für vorgehenden Zen�ur, die die Pre��e
weitgehend bevormundet, auh eine direkte

Verfäl�hung der öffentlihen Meinung der

nationalen Minderheiten.
*

Zur Belebung der bäuerlichen Berufstätig-
keit haben die Deut�chender einzelnen Siede-

lungsgebiete Berufswettkämpfe ab-

gehalten, die eine erfreulihc Neuerung der

bäuerlichen Jugendarbeit dar�tellen.
*

Als deut�chfreundliheGe�tedes Rumänen-

tums fann eine am 10. Juni von der rumä-

ni�hen Akademie der Wi��en�chaftenabge-
haltene Gedenkfeier für Arthur Schopen-
hauer aus Anlaß der 150. Wiederkehr
�einesGeburtstages ange�ehenwerden. Die

Fe�tredehielt ein auch �on�tals deut�chfreund-

lih befannter früherer Unterrichtmini�ter,

Profe��orPetrovici.

Deut�chtum im Ausland

Profe��orKi�ch7

Am 1. Juni i�tin Klau�enburg in Sieben-

bürgen einer der hervorragend�ten

-

zeitge-
nö��i�henGelehrten der Siebenbürger Sach-
�enge�torben,der Univer�itätsprofe��orfür
‘Germani�tikDr. Gu�tav Ki�ch. Geboren

am 26. März 1869 in Bi�triz in Sieben-

bürgen, �tudierteer in den Jahren 1887 bis
1891 an deut�chenHoch�chulenTheologie und

Germani�tik. Heimgekehrt war er er�tals

Gymna�iallehrer,dann von 1911 anals ev.

Stadtpfarrer in �einerVater�tadttätig und

nahm �hließli<1919 eine Berufung an die

Klau�enburger rumäni�cheUniver�ität als

Profe��order deut�chenSprache an. Indie�er
Stellung wurde er trotz �einesAlters bis zu
�einemTod bela��en.

Ki�h hatte �i< als be�onderes Fach
Mundart und Wortfor�chung er-

wählt, Durch �eineTübinger Dofktordi��er-
tation, 1893, „Die Bi�triger Mund-
art _vorglè<hen mit. de? mo�s
fränki�chen“, hatte er die Linie �einer
reichen Lebensarbeit fe�tgelegt. In die�er
Di��ertation�tellteer die Hypothe�eauf, daß
die Urheimat der Siebenbürger Sach�en,zu-

minde�tim Bi�trißerGau, Luxemburg und

überhaupt die Mo�elgegend�ei.Sein wenige
Jahre �päterherausgegebenes „Verglei-
<endes Wörterbuch der Noe�ner
und mo�elfränki�chen und luxem-
burgi�henMundart, brachte die Ver-

tiefung und Erweiterung der Di��ertation,
Während in die�enSchriften die Mundart
im ganzen unter�uchtund zur Grundlage der

erwähnten Vermutung gemacht worden war,

trachtete Ki�chauh aus der Vergleichung von

Per�onen- und Ortsnamen �einer engeren
Heimat mit denen des Mo�elgebietes neue

Bewei�efür �eineAuffa��ungzu gewinnen,
�odur �eineSchrift „Bi�trizer Fami-
liennamen“. Als Univer�itätsprofe��or
konnte er �i<haus\hließli< �einenMundart-

for�<hungenwidmen. Fa�t alljährlich rei�te
er in die von ihm angenommene Urheimat
der Siebenbürger Sach�enund vertiefte �eine

Hypothe�en.Daneben befaßte er �ih natür-

lih auh auf breiterer Grundlage mit Wort-

for�chung,die ihre Krönung in dem vor weni-

gen Jahren er�chienenenWerk „Sieben -

bürgen im Licht der Sprache“ fand.
Ein in Berlin gehaltener Vortrag „Ger -

mani�che Kontinuität in Sieben-
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bürgen“, der den Spuren des Germanen-

tums in �einerHeimat weit vor die Zeit der

Einwanderung der „Sach�en“nachging, er-

regte Auf�ehenin reihsdeut�hen Hi�toriker-
krei�en.

Ki�chsUrheimatlehre i� in der er�tenZeit
�einer Tätigkeit ziemli<h allgemein ange-
nommen worden, Er�t�eitungefähr fünfzehn
Jahren hat �ihWider�pruchdagegen erhoben.
Neuere For�cherbe�treitendie Möglichkeit,
die Mundart von Bi�triy und nun gar die

aller Siebenbürger Sach�en in dem alten

Stammlande zu lokali�ieren. Sie wird für
eine Mi�chmundart,eine typi�cheKoloni�ten-
mundart, erklärt. Mag auch die er�teSied-

lung dur< Rhein- und Mo�elfranken vor-

genommen worden �ein,�oergibt nah den

For�chungender Gegner Ki�chsdas Stu-

dium des Marburger Sprachatla��es,daß �ich
die Elemente der �iebenbürgi�ch-�äch�i�chen

Mundart eben�owie die Ortsnamen im ge-
�amten deut�henSprachgebiete finden und

daß jede genauere Abgrenzung der „Ur-

heimat“ unmöglich�ei.
Die�erwi��en�chaftliheStreit tut natürlih

den Verdien�tenKi�chskeinen Abbruh. Er

hat �ihmit ra�tlo�emFleiß und hingebender
Herzenswärme den Problemen der Herkunft
der Sach�enSiebenbürgens gewidmet, und

�elb�twenn manches �einerFor�chungsergeb-
ni��etat�ähli<hüberwunden werden �ollte,�o
bleibt er doh der Anreger einer lebhaften
wi��en�chaftlihenTätigkeit auf die�em Ge-

biet. Auch außerhalb �einerWi��en�chaftwar

Ki�h ein Mann, der alle Belange �eines
Volkes, die ihm durch die Verhältni��enahe-
gebraht wurden, mit Eifer und �elb�tlos
pflegte und �ihdadurch ein �elb�tin breite-

ren Volks�chihten fortlebendes Andenken

ge�icherthat. — n.

Aus der Stadt der Auslandsdeut�chen

„Gedichte um Oe�terreich“
Eine Fe�tgabe der Stadt der Auslands-

deut�chen
Aus Anlaß der Jahrestagung des DAI.

wurde eine be�onders �{<hönausge�tattete
Ausgabe „Gedichteum Ö�terreich“von Hans
Friedrich Blun> den Gä�tender Jah-
restagung beim Empfang durh die Stadt

der Auslandsdeut�hen in der Villa Berg
überreicht. Von dem Buch wurden 550 ge-

zählte Exemplare gedru>t. Es i� in Ge-

�taltungund Dru> eine Stiftung der Buch-
dru>erei Chr. Scheufele in Stuttgart.

Hans Friedrih Blun>, der Dichter Schles-
wig-Hol�teins, ergreift hier in“ lyri�chen

Strophen und politi�chen Gedichten das Wort

zu dem gewaltigen Ge�chehenin Ö�terreich.
In der Einleitung zu die�enGedichten be-

tont  Blun>, daß die Überlieferung des

niederdeut�hen Landes �chonimmer groß-
deut�<hausgerihtet und au< im Norden

von jeher der Glaube wah war an jenes
Reich, das weit über die heutigen Grenzen
reiht und alles, was deut�hen Blutes i�t,

umfaßt.
„Deut�chesWe�en wird niemals faßbar

und nie gegenwärtig �ein,es i�tin keinem
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Teil un�eres Volkes ganz erfüllt. Nur in

die�emoder jenem Gleichnis könnten wir es

finden. Wenn wir zum Bei�pieluns die „ge-

prägte Form“ des Südens und die �türmende
Flut der Nordländer zueinander denken, wenn

wir die Ballade Niederdeut�hlands und die

ewige Mu�ikder Ö�terreicherzu binden ver-

möchten, — ja, in der rau�chendenBerüh-
rung die�erbeiden �ofernen Spro��endes

gleichen Baumes �cheintmir das Ge�talt zu

werden, was wir als „deut�chesWe�en“

�uchen.Im Horchen nah dem, was aus

Niederdeut�chlandund Ö�terreiham hell�ten
läutet, wird, wer das Ohr dafür hat, den

Einklang, das Unnennbare des Rät�els vom

„Deut�chenWe�en“finden.“

Deut�cherLiber�eepreis

Der im Jahre 1935 vom VerlagGeorg
We�termann ge�tiftete Deut�che Übe r-

�ee-Preis wurde abermals ausge�chrie-
ben. Schriftleitung und Verlag von We�ter-
manns Monatsheften �een den Deut�chen
Über�ee-Preis in Höhe von 3000 RM. aus

für eine im Dru> noch nicht veröffentlichte
Nieder�chrift, die als Roman, Erzählung



oder Tat�achenberichtein deut�chesSchi>�al,
Erlebnis oder Lebensbild in Ueber�eege-

�taltet.Die näheren Bedingungen des Preis-
aus�chreibens �ind vom Verlag Georg
We�termann,Braun�chweigerhältlih. Dem

Preisgericht gehört auh der Leiter des DAI.,
Dr. C�atki, an.

Sondöderheftdes „Borarlberger
Tageblatts“ zur Jahrestagung

Zum Be�uchder Gä�tedes Deut�chenAus-

land-In�tituts in Bregenz und im Bregenzer
Wald hatte das „Vorarlberger Tag-
blatt“ �eineWochenbeilage zu einem Sonder-

heft „Bregenz und der Bregenzer
Wald“ ausge�tattet. Die �hönemit zahl-
reihen Bildern ver�eheneVeröffentlichung

wird eingeleitet von Grußworten des Landes-

hauptmanns von Vorarlberg, Planken-
�teiner, und des Bürgermei�ters der Stadt

Bregenz, Solhardt. Eine Reihe Auf�äße
geben Auskunft über Bregenz und die Dörfer
im Bregenzer Wald. Beachtung verdienen

die Bildberichte von der Treuekundgebung
der Vorarlberger in Argentinien anläßlich
der Befreiung der O�tmark.

Kommerzienrat Paul Dick 7
Am 18. Mai ver�tarb der Chef der Stahl-

warenwerkzeugfabrik Eßlingen, Kommerzien-
rat Paul Di >, der �eit1933 Mitglied des

Wirt�chaftsrats des DAI. war und für die

Arbeit des In�tituts �tets wohlwollendes
Intere��ebezeugte.
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Radiumbad Brambach
Das stärkste Radium-Mineralbad der Welt — Bäder im Hause

Gicht, Rheuma, Aufbrauchskrankheiten, Herz, Blutgefäße / Haustrinkkuren / Pauschalkuren. Auskunft : Badeverwaltung

Lanöôösmann�chaftSüdwe�tafrika
in Stuttgart

In der Pfing�twochehatte die Landsmann-

�chaftSüdwe�tafrika die Kameraden und

Kameradinnen, die zur Ausbildung in Deut�ch-
land weilen, zu einem Schulungslager auf
der �hönenund zu die�emZwe> be�onders

geeigneten Sport�chule in Degerlo<h zu-

�ammengezogen.Zweihundert junge Süd-

we�terund Südwe�terinnen verlebten die�e

Tagein froher Kamerad�chaftund in ern�tem

Meinungsaustau�ch.Die Stadt Stuttgart hatte
in großzügiger Wei�e alles getan, um die

Durchführung des Treffens zu �ichern.Neben

einer eingehenden Be�ichtigungder wi��en�chaft-
lichen Abteilungen des Deut�chenAusland-

In�tituts und des Ehrenmals der deut�chen

Lei�tungim Ausland fand be�ondersein von

der Stadt im Ratskeller gegebener Imbiß gro-

ßen Anflang. Die Kamerad�chaftLüderiyz an

der Techni�chenHoch�chulein Stuttgart, welche
erfreulicherwei�ein Zukunft die Südwe�ter

Überlieferung in der Studenten�chafttragen
wird, veran�taltete einen �ehr gelungenen
Kamerad�chaftsabend,der die Südwe�termit

allen Schichten der Stuttgarter Bevölkerung

zu�ammenbrachte.Daß das Leben auf der

freien Farm �ieauh �portlih in gute Form
bringt, bewie�endie �hönen Erfolge, die bei

den Wettkämpfen erzielt werden konnten.

Daneben lief die Schulungsarbeit, bei der

be�ondersdie Frage der Berufsberatung �ehr
im Vordergrund �tand.Mit Recht �olldarauf
hingewirkt werden, daß tie jungen Südwe�ter

�olcheBerufe ergreifen, die �päterihren praf-
ti�hen Ein�aß drüben ermöglihen. Neben

eingehenden Berichten über die Lage fanden
noch zwei Vorträge von Profe��orDr. Gie�e-
ler, dem Ra��enkundlerder Tübinger Univer�i-

tät �tatt,der es in ausgezeihneter Wei�ever-

�tand,die Kameraden anzuregen, �ih neben

ihrem Berufe auh mit die�enFragen, die

für uns heute von �ovordringliher Bedeu-

tung �ind,be�onders zu be�chäftigen.Am

Pfing�ttage�elb�tfand eine große öffentliche
Kundgebung�tatt, zu der �i<hauh aus der

Stadt eine Anzahl Gä�te eingefunden hatte.
Beim lodernden Pfing�tfeier fand die Auf-
nahme der vielen neuhinzugekommenen
Kameraden �tatt,denen die�eLandsmann-

�haft einen fe�tenHalt und gleichzeitig �ehr
viele prafti�heHilfelei�tungbietet.

Das Treffen wurde von Kamerad�chafts-
führer Fre y ausgezeichnet organi�iertund

durchgeführt. Wieder einmal zeigte �ich,wie

�ehrder in Stuttgart, der Stadt der Aus-

�andsdeut�chen,vorhandene Apparat geeignet
i�t,�olheTagungen gut durchzuführen. Die

Schönheit der Stadt und die Mannigfaltig-
keit ihrer Sehenswürdigkeiten bieten eine will-

fommene Avwech�lungneben der ern�ten

Schulungsarbeit.

Heintze&Blanckerhz,Berlin
Er�teDeut�cheStahlfederfabrit

Haupt�chriftleiter: Dr. Hermann Rüdiger, Stuttgart-S, Danziger Freiheit 17. Anzeigenleiter: Ott o

Rau, Stuttgart-S. D.A. 11. Vj. 38, 5470. Zur Zeit gilt Anzeigenpreisli�te Nr. 9. Herausgeber: Deut�chesAus-

�and-In�titut,Stuttgart. Dru> und Verlag: K arl Weinbrenner & Söhne, Stuttgart-S, Kolb�tr,4 C.

Zu�chriften,welhe die Schriftleitung betreffen, �indan die�ezu richten, alle übrigen an den Berlag.
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Volks- u. auslandsdeut�cheDichtung

Folge 9

Zu�ammenge�telltin der Bücherei des Deuf�htums im Ausland

Allgemeines
1. Bu�chbe>er,Karl Matthias: ..

Do

vo

=

un�erGe�e es befahl. Bln: Budhmel:
�ter-Verlag(1936). 399 S. 8° RM. 5.80

ne eure Spannung liegt über die�em
eindringlihen Buch. Es i�t die Ge-

I euesR AU: Front�oldaten, der nah
ammenbru< Deu!ut�hlands für Recht,

u! Freiheitkämpft. ie das innere

Ge�ez es den deut�chenMen�chenbefahl, joä

Baltikum,

r t

franzö�i�chenBe�egungis �eht�i<hmit �einen
legten Kräften für den angulo lenKampf ein. In �hwerer Kampfzeit �teht e!

Schle�ien, Kampfjahre verbringt er bei pen
ö�terreihi�hen analoga
E

er den
ES Rechtfertigung für �ei-

nen Kampf. e Sprache, mit dramati-

her Wucht er�tehie Schi@�aldes deut�chen

ämpfersund Wächters an Deut) nds Gren-

zen, in dichteri�cherMei�ter�chaftgelingt es dem

Verf., die
E ange Notzeit Deut�ch-

1933 zu einem gewaltigen
®Bildzu

lands von 1918

und �Gnticmnven

Deut�che in aller Welt.
Dresden: Neuer Buchverl.
8% je RM. —.25

Mit die�er Sammlung i�t ein billiges und aus-

gezeichnetes Jugend�chrifttumge�chaffen worden,

unterhaltender und dichteri�ch
S

O. Digel.
Nr. 1—24.

1937—1938.

deut�cher Kolonial- und Pionierarbeit
Welt �childert. Jedes Vf enthält am

eine furze Biographie des Verfa��ers,
Dig

. Kahle, Maria:
E Herzzwi�chenremde.Heimat und e Mün�ter

e NN Coppenrath (1937). 323S.

Se Me Sammelwerk der Dichterin, das

in drei Abteilungen: „Deut�chland A
Gren-

zen“, „Zwi�chen eima d rem: d

e ver�chiedeneReden, VAuf�äheund

Gedichte enthält, die in formvollllendeter Sprache
die

alae Sn und das tiefe Ver�tänd-
nis der rau und Dichterin vom ge-
amide Botts�chiet�atoffenbaren. J. Ber-

genthal leitet mit einer Dar�tellung
von Maria ähles‘Wellwandéêtlevenund einer

Würdigung ihres dichteri�chenURS AI.

Langenbucher,Hellmuth: E Dich-
tung in Vergangenheit und Gegenwart.
Eine Einführung mit ausgew. Textpro-

EN N: Bong (1937). 443 S. 8°

Ld

D

Einmu�tergültiges Dichter-Le�ebuh, das

Hand von um�ichtigausgewählten Pro�a�tücen,Gedichten und Dramenauszügen n d-

t�Menpu n
es

R HEg
en

We efühl einen überbliegibtüberdo Ge�chichteVeeVetiihenDichtung vom

Hildebrandslied bis auf un�ere Tage. Den ein-

zelnen OE �indVe
Worte

über O Schi>�al und Bedeutung der Dich-
tung und

E Dichter für ihre Zeitvorange-
�tellt. Die sdeut�he Dichtung wird

hier ins-
Es in Ab�chnitt„Jen�eits der Gren

RS Wo), gebührend Derle�ichtigt(Hans
Jo�ef Ponten, Adolf Me�chendörfer,VibelinPleyer, Julian Will, Jo�ef Schneider,

Alfred Görgl, Agnes Mig Heinri@Zillich.
Mieß, Franz

EES

gruppen im Ausland

Diensgeworden i�t ß „di
-_. miti hinein in das Leben des

Bts ge�tell de“. — Die hier ge-

gebenen überbli>de in Verbin! t n dich-

Belehrung und Erleben, ergeben die

liche Form der

| ileraluege�wiGte, die ihr Ziel,
iden deut�chen. Men�chen an die Dichtung �eines

Volkes heranzuführen,in pollem Umfang er-

reicht. W. Lind>e.

Piraten, Entde>ker. Abenteuerliche
Schi>�aleE

allen Zeiten und allen
Ländern. ENeuer Buchverl.1937. 8° je RM

In die�er 8
die Jugend gemünzten BE

lung findeine Reihe von abenteuerlichen Schi>-
�alen berühmter For�cher, Seefahrer, Entde>er
in fe��elnderund durch

werden �ollte, �o �ind vor-

läufig doh fa�t nur die Taten und Lei�tungen
Deut�cher

E
worden

Ponten, Jo�ef: Novellen. Stgt, Bln:

AS E An�t.(1937). 551 S. 8°

RM.
e e der bedeutenden volfsdeut�hen

Romane i��nun eine �amtausgabe feiner
in Einzeldru>en veröffentlihten Novel

len er�chienen, die uns den Dichter als einen

MünterE furzenes verehren la��en.
Mei�ter“ Not

Su�e
Glü+t LeSan ‘KüH in der „In�el“ die

ae Farbenfülleder tropi�chenLand�chafi,
der „Frau im Süden“ die ewige Sehn�ucht

desdeut�chenMen�chen na
cima!

L n n
„„Bo>reitern“ einen ge�chichi-

ban E toff ar�tellen,immer �tehtüber der un-

E 'Be�älüigteitder Ge�taltungskun�tund

Them die heit der �treng
fün�tleri-4 E i tla��i�henHaltung. A. Nolla

uter nordi�chen

453
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. Seiffert,

Rehwaldt, Hermann: Von vielen

einer. Das Schi>�al e. Auslandsdt.
Mchn: SI

Verl. 1937. 296 S.

8° RM. 5.

n ge�chriebenwerden

Verfa��er�agenEET
Reichsdeut�chenim Aus!S = SC

im Baltikum, die ere Zerrüttung
des Reiches, der morali�che nde ge�ell�chaftliche
Tief�tand der „führenden Schicht“ vem-

RIO28
werden nur unzureichenddarge�teiti.

dem die grund�äßliche

Aufgaben�tellung,die der Verfa��er r nur

�treift: einmal im Roman darzu�tellen,wie es

zu der befannten „Aus�teuerung“ der Ausla Bedeut�chen,getommengi�t
einmal’ niht nur

klar und ver�hw|E
�ondern flar und offen

an Hand des Tat�achenmaterialsden Rechts-

kampf der Auslandsdeut�hen um E ESilprlibeaufzuzeigen. Daran gel Ver-

fa��ervorbei. 28 Tung.

. Zimmermann, Heinrih. — DasEnde

des Kapitäns Coof (Die Rei�e um die

Welt mit Kapitän Cook [Ausz.]). Was

d. Gürtler O Zimmermann aus

Wißloch in d. Pfalz auf d. 3, u. lezten
Weltrei�e d. ‘KapitänsCook erlebte u.

aufzeihnete. Alten Quellen nacherz. v.

Hans Franke. Mit 2 Kt, u. 5 Bildern
nach zeitgemmäßen Stichen. Saarlautern:

E aA (1937). 158 S. 8°

8 a Heinrich Dimmen aus Wiß-

die A Weltrei�e des KapitänS Cook mit-

gemacht. A) rund �einer 1781 er�chienenea
Aufzeihnungen und unter Zuhilfenahme einer

Dar�tellung die�er Weltrei�e aus der Feder des

Schiffsunterarztes W. Ellis ) �owie der

Tagebücher der Kapitäne Cook und King 87)
n und ins

ihrem für Kapitän E E gi�chen1 Ausgang.
e.

Mitteleuropa
Deuk�chesReich

Laube, Margarete: Du Land, das meine

Sprache �pricht.Zwei junge Herzen ent-

de>en ihre Heimat. e Au�l.)Stgt, Bln,

Lpg: Union Dt. Verl.Ge�.N 209 S.
mit 28 Textzeichngn. 8° 4.80

auslandsdeut�cheMädchenkom-

<land, die eine aus Alexandria,
verwöhnt 6s voller Voreingenommenheiten ge-

gen das Land der Väter, DEEEA
E

und zielbewußt u'

die Heimat, O ihr ienfachliche

d der gute vielvermögendeVater aus Ale-

xandria trägt ne.

0E bei, daß �ie ihr

zukünftiges Siu
in Den ge�taltenkön-

nen. Die�er i�t FEier E AJungmädchen-|SE ge�taltet worden,

Konrad: Joachim e
Fahrten. Dresden: Neuer Buchverl.

(1937). 47S. 8°

Welt. Nr 5.) RM.
Das Leben

unn
die

des preußi�hen Kapitäns Nettel]
die Mitte des 18. Eten E A Ko:
IE entwidelte, werden hier an�haulih
ge�childe Di.

AaO in aller

USE A

O�t-und E
11. Lezius, Martin: O�tpreußenin Not. Mit

12,

ildern v. Hans Friedmann, Reutlin-

A
& Laiblin [19]37). 79 S.

�tpreußen
ES

dur< �eine Lage —

Halbin�el,die �ih in das weite rüú��i�cheReis
hinein�hob — von Norden, O�tenund Süden

her Angriffen. im
Ewurde das Land und �ei

von

dert für

gumpder
PilGenRegimen:Franci gegen die

O Ru��enwährend
des Jahres 1914. Mittelpunkt

der lebendigen Dar�tellung A
die

A aevon Gumbinnen. LSE

Tych�en,Hellmut Draws: Wo�tpreußi�ceSale Eine �<hwippeMandel h
terer heimatlicher Erlebni��e.Pillkallen:
O�tpr.:Boettcher (1936). 154 S. mit Abb.
8° RM.3.80 5

* in Elbing
Aus einer

gehenvenAs O We�t-
Preu en«Lanag aft und ihre en�chenherau:
führt uns der Verfa��er,E �elfin Danzig,
Elbing Thorn aufgewach| Ewe�ipreußi�eOriginale vor:

fi�her Betulichkeit von der ,

en
2

die Jugend den

ter — unter Gen:

i�t,SE eigenbrötleri�chen Diter
Mamores, Apothekenbe�ißerzu anais

und Kon-

�ul von San Marino, und vie!

Verfa��ererw 1seun als we�tproußi�ches
riginal, inen Kindheitserleb-

ni��enund “Sugenditreichenhumorvoll erzählt.
W. Lint>e.

Sóle�ien

13. Flott, Franz: Auf O�twacht. Texte,
Sprüche, Gedichte und Lieder für die

Feierge�taltungzsge�t. Breslau: Lan-

desgruppe CE d. Bundes Dt. O�ten
1937. 80 S. 8° (Schriftenreihe d, Lan-

lrppe Schle�iend. Bundes Dt.

Die Gedichte, Lieder und Aus�prüche eignen
�ih gut zur Ausgee�taltung N O�tlandfeiern.in

einleitender knapper Auf�aß über

une�amtdeut�hlandund E von
E. Birke

VOAe RE
ie uf:

gaben im ECL us�prüche
und editeezieht�ichE ‘Ge�emiben�alant,
wobei vor allem Lieder der jungen Generation

zu uns �prechen.E ausgewählte Gedichte,
die vom Villen deut�hen O�ten zeugen,

�chließen�ih_an;a folgen Ausfprüche, Be-

e-Sudetendeut-
�i

Zum Schluß �ind un�ere �chön�tenSoldaten-
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O Hans:

und Jungenlieder auf wenigen Seiten zu�am-
mengefaßt. Die begrüßenswerte Schrift hat überden Rahmen von O�tlandfeiern hinaus Bede

und lei�tet Len0a R E „Shu:lungsleiter gute Die]

Z

Sau Hanns Lerhars: DELiede
ens. 1, 2. n, Breslau: Oehmigke

0 woE O�t-ZN RM.je-. 19
EBEN

Ue De

We�tpreußen—In an�chaulichem Wech�eldich-

e e�ialieleO ae oder
den Werken �chle�i�cherHeimat-

�hri�t�teller.E �chle�i�chenSaudisnewird in 1hrer Eigenart gekennzeichnet und

�hihte und Volksgut lebendig gemacht. E
dem daran liegt, das We�enun�erer Se
Grenzlande im O�ten zu le �ollte die�e
kleinen Bücher zur Hand nehmen

v. Strotha.
Mohaupt, Arthur: Kampfum den Anna-

berg.Tagebuch eines Sekundaners. Mit

der Deut�che]

gebuchaufzeicy-A zurüd>, de
Lo Annaberg“ i�t�tärk�tes

und verpflichtendes Symbol für die�en Frei

E den es niht nur gegen den völfi

WV.£L
Oderlieder. ([Ge-

dichte.] 2., erw. Aufl.) Oppeln: Verl.

E Ober�chle�ier“1938. 47 0

Vir hab: hier mit reifer und wertvoller
Dichtung zu tun. Es �ind Lieder um den Fluß
in allen �einenJahreszeiten und in allen �einen
Formen. Worte d

r Quelle ab, �ind Zwie�prachemit ihm
und Lied des Volkes, an �einen Ufeen

�einem nt das ruhig

„Das Leben am Strom“ und „Die er-

�<hwemmung“gültigen Ausdru>. A. “No

Nowak, Hans: Zink wird Gold. Ein
Roman d. wirklihen Lebens. Breslau:

Korn(1937).A S. 8° RM. 5
unge�tü1 agrari�ch-|‘indu�trieSiG

>de Ober�chle�ien�eitden 50er Jahren des e
gen Jahrhunderts erfuhr, gibt den

Oeden Untergrund des Romans ab, von dem aus
das Einzel�chit�alKarl Godullas �ichvollzieht.Der einfahe For�tbur�heGodulla, dem
bäuerlih-klobige Natur \�i< mit ungeheuremSchaffensdrang und er�taunlichemWeitbli>

nban nter die�en ns¿nifheibEnden„Mige�tglterder obet�Wle�gen
Großindu�trie empor. ie Godulla �i< durh-
�ete, welhe Hinderni��eihn an�prangen, Wees ihm dann �hließli< do<9 gen ih 31
Indu�triemagnaten und vielfahen Millionär ai:
zu�hwingen, das alles i�tniht nur für E

über-

zeugende Anlage und Durchführung des Ro-

ELE

SS. Stehr,

=

mans, �ondern auh als fkulturge�chichtliches
Zeitbild wichtig. In dieje Ge�chichtedes von

unbändiger Lattraftbe�e��enenMannes i�t die

zartere Melodie der Lebensge�chichteeiner

Efachen Bergmannstochter verflochten, die �chlie
lih des ein�amenMillionärs Ge�amterbin e
�päter iebesverbindung mit

Spro��en eines alten Adelsge�chle<htesReichs-
gräfin von Schaffgo wurde an li
Roman t Spa! ng, einen Hauptwert zr-

hält er

ane durch die wirklihkeitswahre Schil:
ri�h-indu�triellen Ümbru

ge
erung ag

Ober�chle�iensis die Anla

uns das

Langedamalige Zeitge�hehen in

nen mungen und An�tößen glaub-
haft Lachen findenla��en.Der Roman dar

auch als wertvoller Beitrag zur P�ychologie des

SOS
im O�ten des felisvermerkt wec-

Soltis,SO. E 0 immer.

Ein ober�chle�i�hesLeben in Anekdoten

E
vielen Zeichn. von Wilhelm Doms.

Bln:] Mee 1936. 120 S.
mit Abb. 8° RM.

Für die ROSENas Sgoltigibt es grö-
ßere Aufgaben als die�e „Anekdoten“, die un-

Dber�cle�ier
G.Colts guehier gerechtH. Schlenger.

Hermann: Im Fwi�chonreich,Bln, Breslau: Oehmigke 1937, 48 S.

(Deutches O�t-Land.)RM. —.75
Drei Dichtungen, die in der �chle�i�chenLand-

�haft �pielen und �chle�i�chenEndel! E ei�ten

�chle�i�chenLand�chaftgibt. Wir halten in:

leitend Stehrs, daßSchle�ien mit �einen
wohnern �tets als Kolonialland vo! e�ten

E ge�ehenwird, heute niht mehr für Afend. Im übrigen bedeutetaber die�e dicht
ri�che Be�chreibungeine wertvolle Ela iiei
de

bisherigen Abhandlungen über

E
und

den �hle�i�henMen�chen. Li

Zuchhold, H Schle�ien�prichtzu
uns durch �ein NE

Breslau:

OS Buchh. mit

b“ 82O �tmark,S Cusmeiner Vä-

A D
In N aber �ahtundigerAuswahl wird

hier der Jugend eine Literaturge�hihte Schle-
�iensgeboten. Sie erfährt daraus alles

durc ge�chi>t‘eingefügteSeripvobenzur �elb-
�tändigen Lektüre und weiteren Be�chäftigung
mit dem Stoff angeregt. Es i�t hervorzuheben,
daß auh die ge�chichtE Hintergründe des

ei�tigen Lebens Schle�iens undkulturellen und en

die die�erLand�chaftan
gi

die be�ondere Aufgabe,
der Grenze 31
hronologi�ches el

Dichter �chließtdie�e
in der Schule

ehr

bare Dar�tellung al! Noll

Offmark
21.

‘21.

Kloepfet,Hans: Was mir die Heimat
Mchn: Langen/Müller1936. O E8 ‘Diefleine Bücherei. 70.) RM.

lebt in Steiermark
Ks Lebenserinnerungen

„Aus dem Bilderbu<h meines Lebens“, in de-

nen der Dichter, dur �eineHerkunft Échwaben

455
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und der Steiermark in gleichem Maße verhaftet,
von Land und Leuten �einer Heimat in erund be�chaulicherWei�eerzählt. in Nachwo]
M. Pa��ers gibt eine Würdigung �eines

SERA
und vor allem

TEEmandarilichenDichtun: No

Mepe Das Oe Er-
zählgn u. Märchen. Lpg: In�el-LA103RS 1937].E 8% RM. 5.

Marburg d. Dra!

Liefe�eines‘d�terreichi�chenWe�ens
und aus cri�tli< gläubiger Haltung �ind M's

Erzählungenund Märchen erwach�en,die er uns

den Erinnerungen eines alten Wieners nach-
erzählt“. Der 2. Zyklus „Dämonen“ bringt

5R R
darunter die N ZHon Barbara Naderers Vieh�tan!

Be�chlußbilden die „„Paradiesm E Die
teils dem Volksmund nacherzählt

“

�ind, teils in

ihrem Phanta�iereihtum wirklichen i
är-

chen nahefkommen und alle durh<

Perini Sp des Des überhöht
�ind. Die dur< HenStoff und die We�ensart

desBAS gegebenen Gegen�äße des Heiteren

rn�ten, Dämoni�chen und Naturhaften er-

en E fiefe Durchdringung und Ge�taltung

E findenihre gemein�ameBaer
im Volk-

e.

Platten�teiner,Richard: Dennoh Brü-

der. Aus der Chronik eines altö�ter-
ichi

. Bln - Steglitz:
S9

freieigene SOOange�leht
der Platten�teiner verläßt um �eines evangeli-
�hen Glaubens willen die alte Heimat in LEen

ES
Erblanden und wandert na<

Ungarn Aber hier geht es wie ehedem
langwierigen O en, Not, Leid und un-

er währungentgegen. Im alten

Chronif�til er ableder Verf. die Ge�chichte�ei-
ren im Zeitalter der blutigen Reli-

gionskriege der Gegenreformation in Ö�terrei.
Aber aus dem Blutvergießen bricht �i �ieghaft

r die Zukunft die Erkenntnis Bahn, daß d

ver�chiedene Glaube die 2
hörigen eines

niht trennen fann, ars GsaBrüder“ �ind.

Staub, Herta: Blaue DA ade

man,
Bln: Schützen-Verl. [1936]. e

o RM 5.—
Der umfangreicheaber feineswegs ermüdende

Roman i� ein bunter Bilderbogen aus dem

Ö�terreih der Nachkriegszeit. Im Eige1nhandelt es �i<um die zur Erholung nah H
land

DerGieienö�terreichi�chenKinderund me
in Wien zurüd>gebliebe1as

Elter An
wird die ganze Verworrenheit‘derpoliti�chen

und men�chlihen Schie�aleim Ö�terreih der

Nachkriegszeit mei�terhaft aufgezeichnet.Manng-
fah nah Herkunft und Art �ind die Ge�talten,

in
lan „Handlungszu�ammenhangauftre-

eE es
der im Freiheitsfkampf in

Kürenfäl aus LE eRußland�urlatfehrendeOffizier, der im
lebende Adel, Arzt, der SqaujpielerE E eE Jude. der anderen

Seite �tehendie Kinder, die “ieee die

lang�amin die wirklihe Welt hineinwach�enun!

remde das Gefühl für die Heimat an-

ommen. n den Ge�unden unter
t

E Zukunft heran, in den
s zur Auflehnung gegen das herr-

y! A Das Buch i� aus einer tiefen
Sehn�uchtund einem Glauben an Groß-D Oland ge�chrieben,die, wenn �ieau< nict all 31

Si =

HS

oH

DoE

DoGr

-

_ . Widmann,

offen ausge�prohen werden, 8
aus den

Worten herausleuchten. A ol�au.

Stolzing, Jo�ef: Donaunixen. Roman.

Bayreuth: Gauverl, E O�tmark
(1937). 288 S. 8° RM. 3.20

Ein flott gl
neuer N tungsroman

aus dem Wien der Jahrhundertwende. Der

Verf. i�tern�tlichbemüht, der �tark romanhaf-
ten Handlung eine politi�he, vor allem fultur-

ge�chichtliche beginnt der
mit einer begei�tertengroßdout�chanSi zu Ehren des T77jährigen Bismar>, bei

r vor allem die Wiener Studentien�chaft�iae

beziehen
omans wirkli< auh ein ver-

SEE germani�<hblonder Student zum

fällt. Auf �ol<henichtsfagende 0wir wohl verzichten. DDI

Straß, Rudolph: RettetWien! Roman
aus der Zeit der Türkenbelagerung 1683.

Stgt: a 1936. 324 S. 8° RM. 3.—
guter hi�tori�cherRoman aus der Zei

i

Im Mittelpunkt
er

ESz a ZeTEEEZ 2 Zz = S =

m

uligenStreiter für das
tum gezeichnet hat. JahrelangeGefangen�chaft
im türki�chenLager läßt ihn die unge ere Ge-

ahr erkennen, die Uro vom heidni�h2n
Seine Bemühungen,die

MieLudwigs XIV. zu gewinnen, �cheitern.Der

„allerchri�tlic�te König“ fließt ein Bündnis
mit den Türken. In der höch�tenNot gelingt es

Rimburg, das bedrängte Wien zu verla��en,die

dichte Kette der Belagerer mit Li�t zu durch-
bre<hen und das Herannahen der hilfreichendeut�chenund polni�chen ER zu aAm Schlu] Romans ta

O
der Sieger die jugendliche Ge�taltDE
Eugen auf, Jombolhaft O A allersReiches. [la

Pri
Ét�tartunodes

Ines: Schidal am See.
Roman. Stgt: Cotta 1937. 303 S. 8°

RM. 4.8|
* in HeamagoE(Kärnten)

Auch r Roman der Kärnti

autief�tbo“Land�chaftund den
Kärntner Heimat verpflichtet. Die große,

ner Dichterin i�t
Men�chen ihrer

reine
Liebe zwi�chen zwei jungen Men�chenkindern,
die eine 0e

miteinander niht eingehen fön-

nea, weil �ih�ie aile für Ge�chwi�ter

halten, bildetdie Mitte des Buches. Schuld an

m Irrtum trägt
Benjamin, derMegas und Orrgani�t m

n den Kindern �i vollziehenden Schi>�alfreien

Frau gibt uni roher DnD
die Heiianbergehören,

auseinanderreißt. r Roman i� ein p�yho-
logi�ches Mei�terwerk, ö er: am

Schlußniht die im Le�erAS
innere

Spannung. n>e

Saari Alfred: Halt’ n n. ihr
deut�chenBrüder. Eine Erz. aus d. Tür-

kenfriegen nah alten Quellen. (Mit 58

Federzeichn. d. Verf., ferner mit ein- u.

nge

e De:



mehrfarb. Abb. nach alten Gemälden u.

O Stgt: Fran>h (1936). 188 S.

e E ‘des Buchs i� dem alten Lied von

Prinz Eugen entnommen. Und brav haben �ih
die deut�hen Brüder auh gehalten, die gegenden Türken �tanden, als er erneut im
1685 nah We�ten aufbrah, um Wien, die S1

es Reichs, zu erobern.
Mi;

ben, Bayern, Hannoveranern,
ranfen, eS

und Männern aus allen

deut�chen au die ungari�che SENeuhäu�eli die Schlacht bei Gran. Die
ind alten Quellen nachergählt,in

Diktion und Bebilderung �prichtdas Buch zuvor-
der�tdie Jugend an und verdient ame Empfeh-
lung. W.

Li

We�ten

29. Mathar, Ludwig: A ELUO1000 J Ge-

Erzählon,e
gh; ien: Fürlinger;

Zürich:GRO 907 Da OO
0

x

HN
au en

DOAEE Worte von Lamprecht und

wenbteenthalten den Leitgedanken des Bu-

ches, daß Rhein und Reih während der

E1000 Jahre A
waren.

Gedanfen will M. in 21

Ergäß
ählungen ibiGe

lichen Inhalts Ge�talt und Wirklichkeit geben.

I dîchteri�cherFreiheit läßt der Verfa��er da-
bei Per�onen auftreten, deren Anteil an der

Reichsge�chichte
unbedeutend

„gewe�eni�t. So i�t
einigen en de mmenhang zwi�chen

Ln Rhein und der Reichsge�chichte�<hwerzu

finden. Mathar bleibt im we�entlichenam

Rheinftrom und�tößt niht vor in das Lan

n �einGepräge gibt. E Ge�amt:
A

unvollkomm
inige

Bei�piele als *Einnbil
der einer Schie�alsverbundenheitzwi�chenRhein

t be�ondersglü>lih gewählt �ind.

Dar�tellung niht gut getroffen. Dagegen zeigt
Mathar an

E
Stelle klar und eindeutig,

wie in t und in der Wi��en�chaftdas
Rheinland Mittelpunkt für das Reih und dar-
über hinaus wird. Die Be�chreibung der Bil-
der im Brei�aher Mün�ter er�cheint allerdings

bewußt vom

fathol�GenStandpunkteingegeben
ter in den übrigen

fernhalten

Kolonien

en Men�chen heraus,
i

Leitgedanken des

in um�eßten. Das

findet in den Erzählungen: „Der Leßzte
ie

Freiheits�{<la<t am

Rhein“ einen guten und wirk�amen Ab�chluß.
R. Vi ning.

30. Angebauer, Karl: Abenteuer im Ovam-
boland. resden: Neuer Buchpverl.
(1937). 64 S. 80 (Piraten, Entde>er.
NÉ L)

n der Ich- Formerzählt der bekannte Kolo-

al�ttee
A. von �einen Abenteuern

nboland, der nördlich�ten E>e Deut1h-Süd.
Ve�tafritas:Recht humorvoll i�tdas

E und
Leben der Eingeborenen darge�tellt Di.

31. Arens, Karlheinz:

24D

ZATO

o >=

37.

D

=I

. Beinhorn-Ro�emeyer,

?
Deut�cheBlaujacken

greifen ein. Dresden: Neuer Buchverl.
(1937). 47 S. 8° (Deut�che in aller
Welt. 8 9 RM. —.25

Wie notwendig und wertvoll der Ein�atz di

�cher Kriegs�chiffe zum Schuß deut�cher ies
�eei�herKolonialgebiete war, zeigt in lebendiger
Dar�tellung die Erzählungvon der Be�azung
der Korvette „Leipzig“, E i�e

Jahre 1888 die
an der o�tafrikani�chengelegenen Be-

�izungen der Deut�ch-!E Ge�ell�cha�t
gegea die auf�tändi�chenAraber zu verteidigen

atte. Di i.

Elly: 180 Stun-
den über Afrika. Mein Flug zu d. Deut-

�chenin un�erenehemaligen Kolonien.
Dresden: Neuer Buchverl. (1937). 48 S.
8° (Deut�chein aller Welt. Nr 3.)
RM .

—.29
Die tapfere Spori�llegerinberichtet in

eee A ihrem Alleinflug
um Afrik Sie1egte dabei in 4 Monaten

E 180 Flug�tunden28 000Km. zurü>. Längere
Zwi�chenaufenthalte dienten vor allem dem Ba-

[us un�ererLandsleute in den alten Kolonien,
nen e aus der Heimat LEA

FaO Hans Eberhard v.: AufF
Loheide. Dresden: Neuer Buchverl.
(1987) 47S

e
in aller

Welt. Nr 7.) RM. —.

ie Ge�chichte eines E Kaufmannslehr-
lings, der nah Südwe�tafrika fube nd auf der

deut�chen Farm Loheide das Leben, die Arbeit
und die Umwelt der Deut�chenin Südwe�t ken-
nen lernt. Di.

Brandt, Paul M.: Orlog im Groß-
Namaland. Dre

D
Neuer Buchverl.

(1937), 48 S. 8 (Deut�chein aller

13) R

Dar�lellungder

te:De! unter

ten AE Hendrik Wilberand
die Be�iegung der Auf�tändi�chendur< Deut�che.

E Paul M.: Südwe�t bleibt
E

Dresden: Neuer Buchverl.
CN E S. 8° (Deut�chein aller
elt. ‘Nr 4.) RM. —.25

Ein pad>ender Bericht aus den um die Jahr.

hunden „Zusbrechenden

“

Hereroauf�tänden
in Deut�ch-S Di.

. Bülow, Frieda‘Frein von: Im Lande
Ein Kolonialromander Verheißung.

Dresden: Reißnerum Carl
A1937. 241 S. .30

Die�e A O Neuausgabe des

E vielfah u fgelegten Romans i� wohl be-

rechtigt, eri eigen�temErlebendie Viontsrarbeitvon Peters, die
eO

er und

Vider�tände gegen die er�tedeut�cheK!Lidiaion

a und die Ver�tändnislo�igkeit

�tarke E
des Erlebens und vermit-

telt ein getreues Bild aus der FrühzeitMEKuliätarba: AD

Dreyer, Max: Urlaub nah Ge y

257 S. 80
a  Lp9:Payne (1936).
RM. 4
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In die�em Roman aus dem Deut�ch-Eder Gegenwart wird das Problem
pa��ungdeut�chenWe�ensan afrika NSEVer:
hältni�je norddeut�che
Fra

�ie mit ihrer europäi�chen Empfind�amkeit
die harte, völlig fremdartige und gefährliche
afrikani�he Wel nd uf Urlaub

n ch dugleni�wer,wirt�chaftlicherHin�icht trag:

Ern�k, Hans W.: Mama Yetu.
Schau�p.aus dt. Solomalzei in 1 vot�p.u. 8 Bildern. ürnberg: Spande!
[1937]. 104 S. 8°

kann die�en er�ten,ern�tenVer�uch, das

deut�he Kolonialproblem dram:

ten, als

Detu“,„Die
2

utter

und in ES bert die Lügee
i

ver�tünden nicht, die
�n. Wir vermögen hin-

Ul gli�chen,durchaus deut�h-
feindlichen Kolonialpolitikzu bli>en, und leuch-

end
E �i< auf die�em dü�teren Hintergrund

ie wundervolle Treue der
E

eborenen zu den

Deut�chen ab. s Schau�pielmuß als
iges

1 e

und ehrliches Mittel zur Verbreitung des deut-

Wen Tolonialen Gebantens ‘bewertetund un-

bedingt befürwortet werden. O.

Her�e,Henrik: Schambok. Südafrika-
ni�cheN E

Vie-

weg (1936,)173 S. 8°
In 24 Stunden wird das E Heresiten wollten,

utere! errats, von dem

nah Geld und Gut, d nah Erhaltung des
Lebens um jed Freis HENON,Weil nich!

Südwe�tafrika am Bruderkrieg �he] s i

die nur dem Rechten folgen wollten, mußten
untergehn, auh die beiden jungen nf
die �ih wortlos, fa�t zu zart lieben.

K. WVankmüller.

. Kaempffer, Adolf: Die Farm Deut�che
rde. Dresden: Neuer Buchverl. (1938)

EE
8° (Deut�chein aller Welt Nr. 21.)

m die i
Behan ÎAg finden in

a nE Ge�ichtedie e deren

Di.

T4 S ZL WW

E A Hendrik Witboi auf
dem Kriegspfad. Dresden: Neuer Buch-
verl. [1938]. 48 S. 8° (Deut�chein aller
Welt. Nr 24.) RM. —.25

4 Do

= [u]

"==
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Eine pad>ende Dar�tellungdes _Hereroauf�tandes

n ula Y au Beginn die�es Jahrhunderts
nter ihrem

N (FührerWitboi.

�chließtgeitlih 0 das 2: Di.

Krau�e,Rudolf: E im Herero-
lande. Ein nieder�äch�.Bauernjunge
wird Großkaufmann in Dt.-Südwe�t-
Afrika. (Textbilder v. LS Rügge-

Appelhans 1937.R 80 i�che Jugend-
.25

De I en

en

Südwe�terbuchoon

E Grimm enthaltenen Ge�chihten, insbe�on-
dere die Bio! ie u�tav Voigts Le-

ben“ bearbeitet und zu iner zu�ammenhängen-
den Erzählung für die Jugead ge�taltet, Es i�t

i

je�chichtedes nieder�äch�i�chmerkraft

emporarbeitet. onders ri
ie

Schwierigkeiten darge�tellt,
wid>lun; Koloni�ationsarbeit
wieder hemmend im Wege �tanden.

O. Digel.

immer

S

E E Erhard in Südwe�t. Eine

Erzäl dt. Jugend. EBardion�chlager[936 1E S2 Taf.

ghE Jungen, die �i< von Deut�ch-
land her N treffen �ih zufällig

in

Swakop-
mund und

ME Bieberlo,Gerd—

gebore-
ner Südwe�ter i�t in einer Farm in der

Nähe der Omaheke

5

zu Gaule(wo ihn der Freund
�päterauf�ucht)und Erhard wohnt in Kamerun

E im Begriff, eine Fahrt dur< Südwe�t
zu machen. Von ihren teils gemein�amen,De
n "Fahrtenund Abenteuern in Karibi!

Ofkahandja, am Waterberg, in
R

in

der Omahete im

A QU ut, wo �ie

der Feier E RE
r Nationalen Arbeit bei-

wohnen, Galnlattealanderzählt das

Buch. Eint �ind belehrende Stellen über

die Ge�chichteder ehemaligen deut�hen Kolo!

de
- 4 ebni��eseines Gewitters in

rae ihre Wirkung aufbli, Le�er (zwi! 10 und 15 Jahren)
niht verfehlen werden. W. Linde.

. Lunkenbein, Anton:
E

Diamant.
d. dt.-�üi

E we�t-afrik.Dia-

A
MitBibernvp. WV:

EngeE Reutlingen:Enßlin & Laib-
lin ([19]37). 32 S. mit Abb. 8° (Samm-

ng RS eiter Welt“, 131.) RM. -.20
Verf., der jahrelang in Deut�h-Südwe�tie

*

Berwaltungsbeamter Schußtruppler
lebte, war im 8 „einer der er�tenoffi-
ziellen Mitwi��erder Entde>ung der Lüderißz-

10
ter Diamanten“. Er 108

ildert hier in einem

n ihzciti
Bild der k|

ligen und wirt�chaftlichenE e E 2we�tafrika.

Lunkenbein, Anton:
wilden Tieren. Als Jäger u. For�cherin

n

Rte and�chaft-

Von Vitenad
Dd.-Südwe�tafrika. Mit Bildern v.

Engelhardt. Reutlingen: Enßlin & Laib-
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. Martens, Werner:

lin ([19]37). 31 GS. 8°

Es weiter Welt“. 127.) R
f

eigenen Beobachtungen As Erleb-
ni��enoe e Berichte von Abentzuern mit
Eingeborenen und von Kämpfen mit wilden Tie-
ren in Südwe�taafrika ergänzen �i< zu einem

guten Ge�amtbild der �üdwe�tafrikani�henUm-
welt. O. Digel.

ns 0

i

Marianne und der
Piloti. Roman. Lpg: A EN254 S. 8° (SCuna Janke.) R

Michael Bennt wird vom reichen E
anganjita ‘als

eeSpeemani�tDeut�cher,der, eng-
Dru> nachgebend, �einen Namen ändern

ubi, Die Rüe�ichtauf �eineos tritt als
unüberwindlihes Hindernis vor die Heirat �ei

ner Tochter Marianne, mit dem deut
ten. Nai nchen AU ende Ereigni��enund
vielerlei Irrungen und Wi
anne dem Flieger a geliebten afrifani-
�chenHeimat La

Deut ilandemit der Zuver
jiht, daß Tanganjika aud noch einmal ein Stüc

SE wird,Das Buch i�t an�pruchslos,
�pan: mit ein ewollter Leiden-

PilihteitE ein leihter Unterhal-
ngsroman, der dur< den Ein�az für die

deut�chenKolonialgebiete und die erfreuliche An-

�tändigteil
der handelnden

Per�onen�einGewicht
rhäl v.

. Mattenklodtk, Wilhelm: VerloreneHei-
mat. Als Schußtruppler und Farmer in

Südwe�t. Mit e. Geleitw. von Hans

E u. Textill. von H. A�chenborn.
2. Aufl. 8 Parey[1937]. X, 209 S.,
LTitelb.8°

eri= E LinsGrimm hat dem

O die�esErlebniberihies,der ein gan-
ar, n

einem

einDenkmal

entziehen wußte,
ah

|

Kriege ver�chlo��en,�o 3099
er nah Angola als

ges und draußen in

Afrika i�ter auh 1931 ein�am ge�torben. Möge
vor allem die Jugend die�es Buh zur Hand
nehmen, das das ur�prünglihe Leben in Süd:

we�tin �einerHärte,aber auh mit �einen felte-
nen Reizen zeigt, wie kaum ein anderes.

. Niemann, Augu�t:Helmut, der boue
lenreiter. Eine Kriegserzählg aus Süd-

we�t.Mit Abb. nah o v.

O Merté. 3. Aufl. Bln: Gebr.
0

e�tiimmte Kriegserzäh-

Se die �ich�tofflih mit dem

Hereroauf�tand

eut�hen Helmut, der �i
als

PS �päter hervortat,
N die�einRahmen �childer]

7
Li

y ReneReicherk,Kurt: amp m Süde:

WEErgählg1Gbg):Me Verl.1938.

Mittelpunkt die�es �{<li<ten,aber �ehr
eindringlihen Berichtes aus 20jähriger Arbeits-

S

=

DA

EA=

und Kampfzeit in

Schiek�alWesNgeheuren Strapazen DieKämpfe,can
die Hot-

tentotten, enenHereros und Ba�t mitfocht
und freuz und quer dur< Südwe�t-Afrika309.
Mit

ES Sachkenntnis und aus reicher eige-
ner Erfahrung werden unzählige wertvolle Ein-

E A ulDen Be�ißz-

N �teht das
Rei! der unter un-

ergreifung und Befe�tig1 die�2s Kolonial-

be�izes ge�childert. Gleichzeitiggibt der Verf
pla�ti�he Bilder v; Men und Natur

eVo De ba EE DENE

. Ritter, Paul: Die er�teBe�iedlunger
Omaheke. Aus d. Leben erz. Dresden:
Neuer Buchverl. (1938). 48 S. 8°

(Deut�chein aller Welt. Nr 20.) RM. -.25
kennt aus eigener reicher Erfah-

rung das Leben des. deut�chenFarmers in Süd-

lungsarbeit im iba�alitani�genBu�ch
gemein lebendig erzählt. Dis

Ritkter, Paul: Kurama fkatiti. Schick�al
in Südwe�t. Hannover: Sponholßz

RM. 5.80CE 263 S. mit Abb. 8°
In der Form einer

Pa aa lungAein E Keni

Südwe�t-Afrikas. Ein RéliéaruvpeeT, 2 Deut:
�chenwird durch die plößglih eintretendeRegi

er auf ihre]zeit gezwungen, in ei g liegen-
den Fi all IS
Die zur Untätigkeit Verurteilten erzählen �ich
eine bunte Reihe E fröhliher und

ern�ter Ge�chichten aus e�t. Dec Verf.
flicht zahlreiche Betrachtungen,Lehrenund reiche
Erfahrungen zwi�chen die einzel
und Anekdoten. So ent�teht 8 N chattendes
und wertvolAA

das �einen be�onderen
e Fülle von Erlebni��enund Schi>-

amten Kolonialzeit der Deut-

we�tafrika und dur< dielebendige
Wr�hauticteitder Dar�tellung E 2ge

Schönhoff, Heinz-Osfkfar: Der E
Klaußen �uchtneues Land. Im Sattel

durch Berge, Dornbu�chu. Steppe. Dres-

den: Neuer Buchverl. (1937), 48 S. 8°

SE
in aller Welt. Nr 10.)

—.25
äußer�t �pannend be�chriebene Ritt

eines Südwe�ters zu �einer neuen Farm gibt

AL
von Leben und Um-

ut�chen in Südwe�tafrika zu Beginn
die�es E, Di.

SOonDeN,Heinz-Osfar: Das Fort auf

uer Buch-Ger[1838].A S. 89 (Deut�chein aller
Welt. RM. —.

eE Erzählung a uns in die

Frühzeit E EU
Die vom Gro-

ßen Kurfür| im E84 gegründeten
a ÜberE dies an der afri-
kani�chenAS �ind Schauplaß der tasri�hen Handlu:

. Schönhoff, D Osfar: Peter Llaußentrefft dur< Südwe�t.Wie e.

OSein�tFarmer in Afrika wurde. -

den: Neuer Buchverl. A 48 SSgo
(Deut�chein aller Welt. Nr 2.) RM. -.2:

Eine �pannende und gleichzeitig lehrreihe Ge-

�chichteaus

LSO deut�cherTon�aienin Südwe�tafrik:

459



55a. Viera, Jo�ef[d. i.

Mit
Seba�tianSegerer]:

Lettow-Vorbe>im Bu�ch.Erzählgn
aus d. dt. Kolonialkämpfen im Welt-

n
Mit 3 Kt.-Skizzen u. 45 Bildern

Federzeihngn v. Willy Plan>.
Stgt:Loewe (1937). 99, e

95 S. 89

E ES
3.20

Einzelbde ‘Deu fiojeialebt!“,

gDeut�dO�tafrikatämpft!“ und ut�c-O�jt-
afrifa unverloren !“

55b.

EO Jo�ef[d. i. Seba�tian Segerer]:

56.D

460

Deut�ch:O�tafrika unverloren! Erzählg
aus d. dt. Kolonialkämpfen im Welt-

krieg. Mit Kt.-Skizze u. Bildern nah
Federzeihngn v. Willy Plan>. 2. Aufl.
Stgt: Loewe (1936). 95S. 8° (Loewes

LR RM. 1.60
Bildet Schluß von: „Deut�ch-O�tafrikalebt“ u.

eDeut�ch-D�tatcita"ämpftt“vom gleichen Verf.

enner der o�tarltani�cenE D
der heldenhaften ampleLeitow-Vorbe>s gegen

ie vielfahe Übermacht
ä

Deut�ch-O�tafrika.Sn 3

ein weiteres

g! für un�er AE DA auf
eigenen Kolonialbe�itz.

Tiede, Heinrih M.: EE 2 ee EE

�hwarzesMädel liebt Deut�chland.‘Eine
Erzählung. Kon�tanz

i.

B.:
OVerlagsan�talt[1936]6 S. 8° RM

s einer fleinea Zeitungsnotiz vom E
unbekannten j<warzen Mädchens i�t
rühr�elige u E alo�e Ge-

t�tanden,dievon eben auf einer

r Nähe von

LE

E ihre Tat mit dem eigenen O
- Waterboer,Heinz: Klaus- pelerKampf

im Bu�h von Neu-Guinea. Stgt:

N (1937). 174 S. mit Abb., 4 Taf.

NUAftü��igge�chriebene,
ichte

mitunter allzu un-

wahr�cheinliche_Ge�ch| einem deut�chen
inea, in der viel von

<lagenen Grasmän-

�chenHandlung überwuche
deutung des deut�chen folonialénBe�igeswi

hingewie�en. gel.

58. We�terlind,Marianne:

enDS

6=

D=

DD

. Federau,

Y

SreeaIeErn�t:

Bu�chgift. Ein
Kolonialroman.

9% Sauerberg (1936.)
257 S. 8° RM. 3.

Ein deut�cherFor�tpungsreaifenderrei�t unter

i�hem Namen in -Kongo, dem

früheren deut�chenolonialgébiet, um hier den

Geheimni��endes Feti�hglaubens und des
nachzu�püren. Die�esBu�chgift

�chen, mit

mentrifft, eine z. T. ent�chei
lihe Leiden�chaften, n

werden in Verein mit d

Schi>�al im Leben der
menden Blanda und

Le Verlobten, eines eng

li�chenArztes in Keta. Und dazwi�che2 �tehtul
Kenner von Land und Leuten, als Beobachter
und Helfer der deut�cheSor�chimgazei�ende,der

nah O �ih über�türzenden Ereig-
eut�he Heimat zurü>fkehrt und

anda

un ELA
Leben zu-

L man i�tgut komponiert,die UhrattereTeléitänbiaentwid>elt,
über hinaus vermittelt uns das Buch

en
Einbli> in die tropi�che

s Leben der Eingeborenen.

einen ts
Umwelt und

. Zürn,Ralph: Ka�upiKaume. Die Ge-

ihte e. Ovambojungen.
Neuer Buchverl. (1937).

Oe in aller Welt.Nr 15.) RM
Ge�chichte EAa “cbtdem Vi

, die Arbeit der deut�chen Polizei in Süd-

s von neuem auftauchenden g:

fährlichen nruhen au�f�tändi�cheren
8 neidi�cenUmtriebe weißer Händler 31

euhten

Dresden:S.

Danzig

Wolfgang: Der ungerechte
Bürgermei�ter.Danziger Novellen. Dan-

zig: Kafemann (1938). 96 S. mit Abb.
89

O Agee
kleine Buchreihe. Bd 1.)

50

H L einfache aber vom kün�tleri�chengergen aus

Vergangenheit. Die legte Erzählung „Der an
derer“, in der

SlendorifTräger der Handlung
i�t, verdient um il anti�che fklingen-

n Tones willen PelonoeeeEN
Foorts tom Bejuche!

Lu�t'je Riem�els on Vertällkes von

Jungs on Majällkes ut dem Danz'jer
Warderland on vom �cheeneO�t�ee�trand.

O Danziger Verlagsge�.1936. 55 S.

Harmlo�eTiifttgs:Reime und Vertällkes, wie

�ie in
Tandis

und insbe�ondere im MO
er ver-

breitet �ind. HV yer.

Niederlande
Kolonien

- Ba�ner,Georg: Verge��enesHeer. Er-

ähl

N te. E
von Karl Mahr.g E n: E

Verl.

(17.1103 S. 8.R
Auch als Bühnen�tü>ker�h.
Verl., Bln.

Beim Beginn die�er kurzen und �prahlih un-

gemein �traffenErzählung befindet �i<das Fah-
nenregiment des württembergi�hen Herzogs

SE Drei Masken-
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Karl Eugen in Kap�tadt, wohin es an die nie-

verländi�-o�tiidi�<eKompanie vermietet wurde.
Wi verge��ene Heer,
auf die malai�hen In�eln ver�treut, dem Klima,
dem Su

E r und der tropi�chenEin�amkeit
zum Opfer fiel,

i

mein pad>end ge-
�taltet. r dichteri�h bedeutenden Dac-

hi�tori�chenUS i�t es dem

gelungen, das e�en der deut�chen
i e ihre E Sane�chaftund ihre unum�tößlihe Treue zur Fahae

zu einem unbekannten deut�chenHel-
dentums auf fremder Erde zu erheben.

O. Digel,

Luxemburg

E DMi Adelheid François.
Bd Abend�tern, Luxemburg[1936]:BefLs 0G. 80

Der Roman i� der er�te einer Trilogie, die

die weiteren Lebens�chi>�aleE eten Fran-
çois zum EEN

n Roman der

fatholi�chenFrömmi 4 Untebie�enGe�ichts-
winkel i�t alles erlebtund ge�ehen. Das ver-

�teigt �ih �elb�tzu dem Gegen�ay Luxemburg.
katholi�ch:„Deut�chland,prote�tanti�ch.

Die Na-

tur�childer] au.
y

ge e exemburger“Laude�indem Verf.
er Aufbau e Werkes Veit E iene

�tili�ti�cheFormgebung�cheinenno< unbeholfen,
an

UE
eine

MREFührung. Auch gibtE
2a

ine _Häufun von Leid, Schuld,
Schwe! nbazitbüctellund Ha
wieder,ie

E Unerträglichh wirkt. Keine der
im ge�childerten Ehen i�t glülich, �o-
wohl dië Ehen Té beiden iguren des

Romans wie die der Neben�pieler�indvom Haß
enn die�er Roman

gelten �oll, wie es eine Kritik in

ME SCUng aus�pricht,
ablehne!

Paul: Die Grenzwacht am

ohlweg. Ein Hee O OHerder 1936. 150 S. 8° R'
* in Erpeldingen b. Remich, A E

rf., ein Luxemburger Dichter, i�tnah
�einen Angaben Sonntagstind

und ver�teht ‘als

�olhes die Sprache der Hed>en. u die�emdich-
teri�chenEinfall

E �ichdie vorliegende, bedeut-

�am und zart gefügte Hegeneranlng

einer Luxem-
�o mü��enwir das

K. Pö�chel.

auf. Was
die Mu 8 Doendede und ihr Gegenüber, die

Muhme Langhedte, auf ihrer „Grenzwachtim

Hohlweg“ im Ablauf eines He>enjahres in Be-

rührung mit Men�ch und Tier,Blume und

Nilanze, im Sommer und Winter, am autag
und Fe�ttag erleben, i� hier in kleinen Aus-

e undin bunter Fülle R As
wie-

dergege! - n>e.

‘ Ruden,Alohand]Mlichel]: E Glued

>SD

�engSpichten. Leteburg N:Verl. P. Linden1937. 80 S. mit 1 Abb
8° RM

Die�eO eines in Luxemburg b2-

a Originals aus dem vergangenen Jahr-
hundert �ind uns wegen der in Deut�zland

ver�tändlichenMundart

E “ENEABVelgientandund

Nord�ee�trand.Jugend�chrift.Aus dem

67.

Knaben
y

es Mit

Luxemburg:
Rei�eta�chenbuh
Lichtbild. u. gn.

E Mertens C1956)59 S
Buch �oll der Jugend al O Mög-e geben, e Hand eines einfachen ©zrift-

bildes �< im Le�en zu üben. a E
wurden

na

E Regel Nel

e möglich�t aus-

ge�chaltet. anderen �ollte auf die�eWei�e
der jüngerenBevölkerungLuxem!

n gegeben werden
Das Ergebnis kann von un�erem Standpunkt
aus nur bedauert werden. Der Schrift fehlt
dur<h das Nebeneinander von Haupt�äßen jede
Lebendigkeit. Außerdem i�t es dem Verf. nicht

elungen, �ih in die Denkart eines Jugendlichen
hinermzuver�ezen.Seine vergeblihen Bemühun-
gen enden in einem gequälten und gedre<�elten

eine Jugend-

ibel zu ver-

Auch arnung unter der

Bezeichnungals Rei�etazenbu< Knaben
an! in. i

f�a!
Jungen vollkommen

verdorben hat. Auch die a

und für �ichrichtige Grunderkenntnis, daß
Wor RENTERSD IRREN GL wecbe mu

um beim jugendlichen Le�er nachhaltig zu wi

aus�tellung, die einem Jugen!

�agen. a �ind die

GO ngen e E abezeichne!

eE Batty: Hände, N E
burg: Schroell1936. E S.
* in Rümelingen, Luxembu;

Die Verf. ver�uchta vermeintlichenZwie-
�palt Ausdru> zu ge! in Luxem
burg „Doppeltultur“undin der Schweiz „„gei-
�tige Landesverteidigung“ zu nennen pflegt.
Eine Antwort auf die�eSeage�tatiñafindet �ie

hindert den lothringi�chen Ro-

zwi�chen
ie

zwei
rank-

Nebenbemerkungen
führung ge�partLubeitte wäre die

aSund fe��elndeHandlung nictE worden.ning.
. Welter, Nikolaus: Luxemburg. Ein va-

terländi�her Weihge�ang. Vertont v.

Alfons Foos. Luxemburg: St. Paulus-
Drudterei 1936. 35 S. 8° RM. —.60

Enthält Gedichte,
heiten

aus Luxemb!
in denen Jumei�Begeben-

urgs Vergangenheit und Ge-

bensmächte deutlich in

Er�chei



; dem �ie fa��ungslosgegenüber�tehen.
¿

BarbaraO�tmitteleuropa erwartet ein Kind, E
Karriere i Soh-

«
i nes willen verhindern Gintars Eltern ne Ehe,Litauen

Schuld und Verhängnis reißen die Liebenden

69. Wichert, Ern�t:An�as und Grita u. a. auseinander,die
lider�t im Alter wiederfinden,

nachdem der intar adoptierte (Soonläng�t

Buch-OeA SE S.e das Vaterhaus verla��enhat. Die Ge�chichte i�t
uch- n �chaf �chliht erzählt, die Men�chen �indnatürlih uad

RM
G

flar

gegeihnet.Cinselnejee�chöne,zarte Stim-
Als Keciorigterim memelländi�hen Pröfuls mungsbilder la��en Wun�ch auf�teigen, der

(1860—63) wandte W. �i<hdem Studium des li- Verf. hätte mehr Shilderungenö�tliher Land-

taui�hen Volkstums zu. Die �ogewonnene An- �haft und harmoni�chen �tillen Lebens gegeben
�chauungge�taltete er in mehr Novellen, die dem Le�er vom Verzweiflungskampf der

n in die E
der

ZOE Bauernerzäh jungen Liebenden einiges er�part
ler �tellen. — e Faby t �ichi en Ge- Sivers.

�chichtenum Ri ile,dieden Zu�ammen�toß
Zwi�che

n
deu

E
+
getunt(fatleLS Balkikum

Volksgefühl veran�chaulichen. Ge�talten und Um-

andeieberbatenn �ich.De laues i�tder deut- 73. Bernewiß, El�a: Dorothea. Roma
�chen Rechts-und Pflichtauffa��ungunzugänglich. E e Deut�cheVerl. An�t.(1937).
Troßdemer aber dies als A i�t�childert,ee 235 o RM.

ert ert als Ideali�t die gern deu

�chenBegriffeSchuld u Schi�al A die
li- uebenDiroidèasNE Lstaui�he Ha! ngswei�e ine! e�onderen

N,
A

Baerden 4s “auifbesGe�chichten“durch E E E O uE
ihren reichen, volfksfundlichen US EL

formt: die �tille Güte des Onfels, der niht nur

EA heilen,�ondern MO�o beten fann, daß �eine
emelgebie!

2 inder�piel
die

Ang�tvor dem Tode verlieren;
inder�piele und Ferienwochen unter der Ob70. Brod, Paul: E N e E der alternden Ku�ine Jenny, die große N

vom Memelland n: Holl dem wilden undeigenwilligen Vetter Georg, den

(1937). 273 S. 8° RM. 3.— Schmerz des Ab�chieds, Jahre �päter die glü>-
Der Strom fließt, und auf ihm �egeln und lihe Ehe mit dem Bri es immer no< Ge-

treiben die Käh nah Kaunas und liebten, das Wieder�ehen mi der gebro-
nah Til�it, nah Königsberg und nah Dana

hen und gewandelt heimfk: und �einen Tod
leer oder mit den ver�chieden�tenFrachten. Von�tarken Gefühlen erfüllt i�tdie�esBuch. Di

junge Schiffersfrau Marthe weiß in den oa Atmo�phäre von Geborgenheit und Heimat, die

Unruheerfüllten Sommern auf dem Strom und das Familienleben und das ländliche Haus, der

d n Dorfwintern ihr von viel Gnade und Garten und die Land�chaft aus�trömen, i�t �o
erfülltes Schi>�al, in das der vertraut, die weh�elnde Stu

E
er Natur,

Krieg hineingreift, als einfacher, �tarker und We�enund Empfinden der Men�chen �o
gläubiger Men�chmit Kraft und Gela��enheitzu wirklich, die Schmerzlichkeitder citzufrühenEtragen. Mit mutigem Herzen nimmt �ie es auf unerfüllten Liebe �o er�hütternd, daß m

�ich,dafür zu �orgen, daß das, was da i�t und

a
mitlebt und den Eindru> noh i ffe:

Be�tand hat, A A OE zum H. v. Sivers.
[ui as �hwer�te über �i ni ie ganze YC AE E en rom hre

E Broddorff,Gertrud von: Der Mann

Heimat in fremden Be�igübergeht, als �ie vor ohne Vat
E E Bln: Ull�tein

der Frage des Bleibens oder leichten Hinüber-

(1936). 205 S. 8° RM.
gehens ins Reich �tehen.Ein flares und �tarkes Die�erUE �et O �pielt
Buch, einfah und �chön-in �einen Gedanken und ü i - nn ohne Vaterland“ i�t der

Ge�talten, in der Handlung und der Sprache. Litauer Steponas, in de��enHand die Fäden
D. ih

È
der bol�chewi�ti�henPropaganda in L! zu-

71. Janfkuhn, Hugo: Am Heidebruch. LS ch VE e ASS
er letti] egierung tarnt und die letti�chen

Heimatroman aus d. Memelland. (dis: Patrioten gegen die Ru��enaus�pielt und um-

lin: Hendeß [1936].) 203 S
gekehrt,der einen Überfall ouf das Schiff „Sa-

RM. 2.50. e
ow“ plani, um den Deut�chen nd Letten in

ES
und El�aß um 1870 dienen der den Rüden zu fallen und andere gemeingefähr-

e
eines jungen Regierungsbaurats liche Unternehmungen betreibt. In die�es Euli��e.Litaui�cheVer�chlagenheitund Zivi- �che N E eiden ander

li�ationsftindlichteit, neureiches e]

eine bürofkrati�he Spionageverdächtigung�ind PelMee ant Malhachund die aus Pe-
die übrigen Beweg; der Handlung. Der ersburg vor den Bol�cheA geflohene Ruß-
Roman i�t kün�tleri�<und SE E

Dt landdeut�he Jrene Marelli D beiden Deut-

. Albrecht. E es, �ih vom Spionageverdacht bz1
72. Naujok. Rudolf: Gewitteram e der Anklage des Hochverrats zu E

und den

Eine Liebesge�chichtev E
Bres- LA

A

Aa agelateIS inan
lau: Be aar (1937)345_S. 8° bringt uns die LS politi�chen DaeR TD i��e im neu er�tandenen letti�<hen Staat, die

Memelläni Kämpfe der
Lale Freikorps und die Unter

Der’ meinelländi�cheGülsbe�ier
Gintar i� zu drü>ungen, denen die deu!

as Men�chenaus-

Grabe getragen den, �ein Sohn lie�t ge�eßt�ind,zum E nahe

ergriffendie AufzeichnungenD alten Sonder- 75. Grosberg, Osfar: Me�chwalde Ein
lings über �ein . Es i� die Ge�chichte der

CIC D yE ER A aie A der altlivländi�cherGutshof. eu Uusg.]>erstohter aus der fleinen Konditorei in der LE E N 319 S. 8° RM
Kreis�tadt. Nah kurzem Glü> bricht ein tragi- mehr ein Bericht e ein E
�chesGe�chi>über die jungen Men�chen herein, e E Röinan— er�chienzum 1. Mal
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La

den.

. Kafterfeld,

. Kafterfeld, Anna:

bereits Ende der zwanziger Jahre. Das Leben

8
die Zu�tändeauf E Gütern in

�echziger Jahren des 19. Jahrhunderts, in

Vba Freiheitauf den einen Gutshof
Me�chwalden“ bez.E zieht in allen �einen

es Jahres, imEinzelheiten,im Abla;
und Ern!

n�chen, r. wa! t .lange
Jahre Landwirtund VerwalterA livländi�chen
Gütern gewe�en. WV. Lin >.

Dora: Der neue Patron.

Erguhlg.Bln: Ater-
E LS E

“0
ei u. Ziel. H. 5.) RM.

E�ensan�chaulih ge�chriebene kleine Ge�chichte,
wie i märki�cher Pfarrer �einemKirchenpatron,
dem ein�amen alten Grafen, dazu verhilft, ein

neuer Men�h mit neuem Lebensinhalt zu wer-

. v. Sivers.

Anna: Lichter im Dunkel
der Groß�tadt.Erlebtes. Bad Blanken-

burg: Harfe-Verl. [1937]. 92 S. 8°

MO
Kleinbücher. Bdch.3.)

in Mitau

Pa�torin Vatterfelderzählt e ihrer Innere-
i��ions-und Gemeindearbeit in Dü��eldorfund

berichtet von Men�chen und ScietialenE „hebegegnet �ind.

AmalieEn
E Bahnbrecherin im Dien�td. Liebe.

s 89ln: Ader-Verl. (1937). 63 S.
(Führer u. Freude. Bd 23.) RM. —.60

Das Schrifthen �childert den Lebensweg
Sievekings, die auf dem Gebiet der

E
Armen- und

IE bahn-
brechend gewirkt hat. Sivers.

. Kafterfeld, Anna: Wie Cie�elotieWeber
be�onders genommen wurde. Erzählg.
— Kreuzträger. Erzählg. v. Lui�e

E O Bln: AterBerl,O8° (Weg u 8.A 2 furze E n R 1
halts, von denen die legte E eESi

. Kurz, J�olde:Ein Genie dere E
bingen: Wunderlich (1937). 105 S. 8°

RM. 3.50
Die Dichterin hat in Andacht und

Lsihren �einerzeitigen Nachruf auf den Freund
Ern�t von Mohl zu einem Lebensbild erweitert.

s i�t ein wunderbar tiefes und gehaltvolles
Buch daraus geworden, in dem wir von der

Feronia. Ern�tvon Mohls Kunde bekom-

alti und in Ru ;

i
mit

e�o Einfühlungnachgezeichnet, in
er die arfeit eines befreundeten EAusdrukommt. Wir freuen uns an

das uns die Baile eder
5

Mohls in einer

Ballenahebringt,
wie es würdiger nie ge�chehen 2

M Motrgu.

Y SCE Andree: Jungen auf dem

AS I E Plates 1937.
63

A ugendge| E Jugend erzählt. An-
ruchslo�e�teUnterhaltungsliteratur mit

ue ldeMicbtigenbalti�chen Eindrü>en. R. Albrecht.

82.

[eCI

[e]=

œGr. Ju�t,

. Krüger, Alfred:

Schönhoff, Heinz-Osfar:
Mit zahlr. Zeihngn. von K. i
Bln: Junge E Verlag[1936]
155 S. 8° RM. 2.80

Im Jahr 1205 inEA�tolzenHan�a�tadtLübe>

beginnt die an Wagemut Kämpfen reiche

e
E nach Livland, wo der

Der Vortrupp.

CzfZ
S

Meine für v

GegenwartreichendeGe�chichtedeut�chenHelden-
mutes einleitete. Es i�t immer �hwierig, �i<in

A Gei�t E Zeiten zu ver�etzen,und
weiß nie, wieweit es der Her igene

Gei�ti�t, in dem die Zeiten �ih wider�piegeln.
Di die�e in lebendigem Erzählerton vorge
tragene Hi�torie mit mannigfahen Kämpfen der

deut�chenEroberer mit Kuren, Letten, Litauern
und E�ten i�t von einem ge�unden, gegen�tänd-

A
und doh ge E getra-

und wird daher von ut�hen Jugend,
fürdie �iebe�timmte geene mit Nuten
gele�enwerden. von Kügelgen.

. Vege�a>,Siegfriedvon: Der Spitpudel-
achs u. a.

OL aus d. Bay-
ri�hen Wald. Ill.

v.

Schäfer-A�t.Bln-

DN
Atlantis- Berl.(1936). 115 S.

8° RM.
* in Blumbergshof,Livland.

Der balti�cheDichter erzählt uns in 8 ver-

gnüglihen, in �i< zu�ammenhängenden Ge-

E
von Silberfle>, dem Maulwurf, Zottel-

wanz, dem Eichhörnchen, Alo von

VE Fuchs, dem mi

pfen merm n n ihnen -

�tellenden Men�ch Als Ortder HandlungAlder Bayri�cheWaldgewählt. Die TiTiere �ind

jeder die�erTierge�chichteneine tiefe Moral inne,
die die Lektüre doppelt empfehlen läßt

W. Linte.

Polen
. Frühlingsfreude — O�terfreude.

R [Bromberg]: Wt. Vereinigg
[1936]. 14 GS. 8°

Friedrih: Der Wandale. (Bydgos-

zes[Bromberg 1936|: Dittmann.) 112 S.

(Ju�t: Germanen an der Weich�el.

lebt1)Sienno, Krs. Bromberg.
In

ge�t
1 der Reihe „Germanen an der Weich-

�el“hat Friedrih Ju�t E
Leben der Vandalen

E ihren Kampf vor allem um das Land

n der Weich�el.Wir wi��enE �eit geraumer

e
„wie

daß ‘nur eine

ren germani�ch b igt <einen
ließ. Neben der Führerge�taltdie�es Fridubalth
verblaßt gewiß unvergeßliche innetou.

i�t�ehre daß �olcheen,eih an Spannung und in großer An�chaulich-
keit eine ver�unkene Zeit R

werden la��en.
e ng.

Die Flüchtlinge von

Wolhynien. Der Leidensweg rußland-
deut�her Siedler 1915—1918. Plauen:

463
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n O
243 S., 1 Kt.-Skizze, 8°

.80

ten Entbehrungen und Stra;

BACO a
worden. Jener Familie i�t

auf dem weiten Umwege über das Reih, wo

�iebei damaligen E
über das

Deut�chtum jen�eits der Grenzen ebenfalls viel

a clagrenmußte, �OlielisLS gelun-
ihr Heimatdorf z Zuk #

Durch
die�esBuche

dem trobigen,Zthen
dem die ut�hen in Wolhynien E für
Volkstum TS ihr väterlihes Erbe

elu�even,

e

in
Denkmal ge�eßt. feH. Hop

- Lanz, R
Das galizi�he Weihnacht-

S ah Bruch�tü>kenalter pfälzi�ch-
galizi�cherChri�tkindchen-,Hirten- und

Herodes�pieleaufgezeichnet u. eingerich-
tet. Ge�etztv. Friß Scharlach. Plauen:
Wolff (1937). 48 S. mit Noten. 8°

(CDEHeimathefte. Folge 12). RM. 1.50
In der deut�chen GemeindeDornfeld in Ga-

lizien wird �eit vorlie-

gende Krippen�pielaufgeführt. Es verdiente au<
in anderen Gemein

enUndLand�chaftenVerbrei-

ung, weil dihtung im be�ten Sinne

dar�tellt. Es i�t Wii�tändenaus ver�chiedenen

ea
alter Weihnachts�piele,wie �ie vor

0 Jahren von den Siedlern mit ins Land ge-

rae wurden. Im Anhang �ind22

Emit Melodien wiedergegeben.
. Sing mit, Kamerad! Lidebus d.

Deut�chen in
Po ¿BieliyeJungdt.

Partei 1936. 166 S. 8

Zum er�tenmalliegt ein Liederbuch u
alle

Deut�chen in Polen vor, das aus dem mpf
und der Arbeit der „„Jungdeut�chene ind
E eK en und bedin

gungslo�en
QUEa

der Ce heraus ent�tani
e Auswahl und Zul!�ammen�tellungTes

LiedesE den
MS

der neuen Zeit er-

wach�en: Am Anfang �teht das Kamp�lied—_

eine Auswahl un�erer be�ten jungen Lieder.

Dann folgen Lieder Feier und Arbeit, zuzur

froher Fahrt E fröhlicherRa�t. Die

gabe der Texte und Noten i� vorzüglich.

wün�ht
dem AS weite�teVerbreitung 2

den

Deut�chen in P O. Digel.olen.

. Steinbart, Edmund: Zum lieben Mut-
tertag. 10 einfahe Lieder. Wiecbork

(Bandsburg):Selb�tverl. (1936). 8 S.

Ein Volkerwacht. Gedichte junger
Deut�cherin Polen. Bielsko [Bielitz]:

Jungdt.Partei 1987.37 S. 80
�chmalen aber inhaltsreihen und

Bie verdienenden Gedichtband i�t

die Gedichternte der jungen Generation aus

Asdeut�hen Volksgruppe in Polen zu�ammengefa)
Eingeleitet von Senatort

Sammlung nah 2 Bli>punkten hin aus; dtt
Der 1. Teil „Die Trommel ruft“ �teh Zei-
chen des Kampfes, des Erwachens und der Fe�ti-

phen zeugen von d d laubens und
der uner�chütterlihen Gewißheit deut�hen Be-

wußt�eins. E LE und Ville zurN�ind ihre ent�cheidenden Merkmale. Der 2. Teil
„Die Heimat �pricht“gilt der dichteri�chenGe-

91.

O D Deatentebni�es,
der Verbunden-

r Land} E

eichnendAE A e Dichteri�cheGemein-

Zugehörigkeit der einzelnen NE zu ElladieZuge er�ichtlich

Mey��enyoff,Jo�ef: Der N n die
agdroman. (Uebertr. v. Jean

PaulOS O E O0e Verl.An�t.
1861—1934) E “eineralien,�yrünattódeut�chenFamilie. Sein Rom

ann: urde hier von San
UtdehadE deinPolni�chenüber�etzt. (S.5

ni�chlitaui�chen Seen, die endlo�en Wäl-

e te uner�höpflihen Jagdgründe,überhaupt
das üppige Naturleben die�erLand�chaft, �ind

Liebes-

a
E

orwurf auszubeuten,

Ee D
beiden Weltendergele lienund mlihen Bildung

�eeli�ch,A Ent�cheidungen empor. de
Andeu:

ung
nur treten ebenfalls die �tändi�chenbzw. völfi�hen Hintergründe hervor. Jagd und

Wälder bleiben jedenfalls die Hauptbadbrecht.

92a: Zödler, Theodor: Der Mann ohne Tauf-
�chein.Er führet mich auf rehter Straße.
Erzählgn aus Galizien. Po�en:EVerl. forn Wallmann, Lpg] 193

16 S. 8° RM. —.25

92b. Zöd>ler,TOE Was ein altes Buh

SO

o =

. Bartmann, Jo�ef:

. Allgemeiner

vermag. Eine Erzählg aus Galizien.
Po�en: Luther-Verl. A

mm.: Wall-

mann, Lpg] 1936. 15 S. 8° RM. —.25
A Erzählungen, die

nach Inhalt und Aufbau�rilerenVeröffentlihun-
n �hwarz-weiß-Methodewerden

ER die dur< Gottes
rbare Wei�egeführt werden.

pruchslo�en a AS
m

GalizienDieter,�ind�ie auh für die Krei�e des

ut�hen Bauerntums i:Galiziennicht ohne
nu.

E rod — ungrod. 48

neueE echte(neb�tAnhang).
Aus' Lab gezoun. Nixdorf:
Selb�tverl.I Mit 2 EPte e 6]). 64 S. 6.4

dichte 4 Durch�chnitt.e at i

Mundartdihtung wie

von JederDichtung zu fordernde �prahlihe und

E Stoffe, flache
ra�cherReim, Zeit: wißze in Mund-

ählt, Bierti�punterhaltung,Derbheit
ma!

i,

„ Die
e Ge�innung

ehrt den Mann, auh E ihr keinen dicre-
ri�chenAusdru> zu geben vermag. G. E.

Bauern- Kalender.Ill. Jahrbuch f. jedermann u. e. be�on
ders wohlmeinender, unterhaltendorHausfreund u. Ratgeber f.



A

Î =

97

98.

=

20

wirt . 1938. Winterberg, Wien u.

vtew York:Steinbrenner [195/]. 138 S.,
3 Bla 80

wenn er dur< Prag wandernd die alten Kultur-
denfkmäler als Mark�teine LS Ge�chichteer-

DeA
Nollau

blematik �einer großen Krieg sromane anflingen.
Aus der lezten Erzählung Uma öhmen“
�pricht �ein �tarkes volksdeut�hes Bewußt�ein,

S. mit Abb., 7 Taf. LDE Bt ele Ralender
RM. —.70 Io.50. 1938.WinterbergWien u. New
Billina, Jo�ef:Aus Tag und Stunde. York: Steinbrener [1937]. 132, 11 S.
Gedichte. »teu- E OS [1936]. nit Abo Daf Wandkal. 8°

78S; Titelb. 89 RM. —.70
*

in

Neu-Tit� O

DieMutterdesVerf. hat die�eGedichte eines
100. Fe � und Feier im Sudetendeut�htum.

noh Beginn einerdichteri�chenLaufbah! Ein UE Im Au�tr.d. Bundes

Eine
juge digeWelt,eES

BnD herausgegeben.d. Deut�chenbearb. v. Ern�t Renner.
Eine jugendliche elt, „er�u! von der eite des

T li S Ö

E Wächte 1937.
Da�eins und der E

alles Erlebens wird eplig-Schönau: rT. r

darin geojfenbart — den. Ver�en ver�pürt man 28/7 S. mit Abb. 8° RM. 3.—
das et Reifen und Wach�en,deu=Willen zur Die �ehr gelungene Schrift gibt Anleitungen
Ge�taltung. Sie klingen in jenem en Ton und Hinwei�e- für die würdige Begehung völki-

E undE
der Freude, aber

ie E A �ieHeimai�e�eWatte�indau er age. ie jin: C un

E
eil in Ce Ur

ben und all den Dingen, die mit Liebe erfüllt nnwendfeiern, Erntedan| N
findeababer auch bitter und freudlos dort, wo �ie feter,Julfe�teu�w. All

E ‘Fe�tgruppeni�tdie Armut, das Elend und die Tro�tlo�igkeitder inführung, die über Herkunft und Sin;

tädte
“zumGegen�tand„ha _Vir en der betreffendenFelleunterlielafana Net

n den Gedichtenbe�ond �ind s folgen Stoff-

„Lichterin BonStraßen“ And“Ediein Uuf- auswahlen aus freier und E Rede,
e lla Sprechhöre und Liedertexte mit Melodien.

Z Blau Jo�ef: Der E Ls �tändigeAuage�ialtungder ermöglicht eine
�eb:

Ge�chichtl,Erzählg aus d. ae B: ürlih die wertvolle Moelendeat�ate
heit d. Böhmerwaldes. Mit uU. Dihtunginrelln uU nge auswertet,

L
enno< die ein�chlägige Dichtung des Ge�amt-mehr. Bildern aus Hei Ls “geitd deut�chtums

in treffender Auaabt bectid�ibtige

C EE
Sollors |. mit ein prafti�ches Bei�piel ge�amtdeut-

�cherGei�tes-und
A ge�chaf-—in— ES

LS Böh-

worden.

E2E verdien�wwolle“Heimatfor�cherdes
w

waldes ver�ucht �ichauf dem
Gebiete der hi-

201:

eEd Feue E n Eei
d, Ko:�tori�chenErzählung — ohne Glü>. Die Dar�tel- ender. Zur Unterhaltg u. BelES em

8 n LEHöhepunfionderus E Wehrmanne, �einer Familie u. allen
as erü�t der Erzählung, Befreiung wider-

i

rehtli< gefangener Bauern durch ihre Lands- LS d. Feuerwehr A inbreneleute und Söldner, wird zum Rahmen für volks- erg, ew 2jor einbrener

fundlihe und fulturge�chihtlihe Wi��ensausbrei, [1937]. A VI,11 S. MBAbb.,
tung gem: MS Sprachei�te

altertümelnd Wandkal. 8° ‘RM. —.70
und mundartlich get
Belehrungen über Salb�tver�tänblives,oe

dem 102. Sera end “KatemdEE Kath.
er Landsknechte Erläuterungen Kalender für die, welhe am Nachmittage

(Lanj N On
tamen vonGua oder Abende ihres Lebens �tehenm ine), da ha Ù

SITS

E
i

IOMieBildwah Jg. 50. 1938.
E

Wien u. New

lungund auch in den lte, York: Steinbrener [1937]. 128, 11S.
licher“ E PON �teht manches ber�tu�igemit Abb 9 Taaf.; 1 Wandkal. 8°
(Scherge, er). 70
Böhm, e Um die E Ein 103. Frank,“JohannesN.: Südlandfahrt.
Kranz von Erzählungenund Balladen.

Böhm. O Prag, Lpg, Wien: Kai�er

O EN LeE
d.

(1937). 60 S. mit Abb. 8°
Verf.) Sudetendeut�cheE n_di Hier ‘be�hwingterForm und gepfleg-

Brehm, Bruno: Die De Adlerfeder. ter

N R e E Verf.

Ge�chichtenaus meinem Leben. Mchn:
R ELE OR n ES

�einen Erlebni��enin Italien, Griechenland und

PoS (1937). 246 S. 8° RM. 3.60 am Mittelmeer veingezeichneteImpre��ionen
in Laibach, �udetendeut�cherAb�tammung. von berühm! ädten und EDie in dem Band vereinten Erzählungenla��en vermitteln die Eigenartdes aden An

den Le�er einen üefenEinbli> in das kün�t-
gletd�aias Ma�aitetd

von fremdem Land ns
leri�heSchaffen de ihters gewinnen, pat Buch i�t mit kleinen Zeichnungen
�ie doh Themen zum Gegen�tand, wie wir �ie O "haratteri�ti�chenBauten Eindrü>en

aus PA E E B.s kennen ausge�tattet.
i

ier rlebnisfrei�e �in: eutli<h erkennbar:

Schul- und Knabenzeit,
Militärjahre,Familien-

104. Frit�ch,Hans: Hohe Jagd in der Fatra.
leben und

E Schit�al. J1 Schul: Wildnis u. Weidwerk in E N:ge�hihten und in der reizenden "ginder�tudie(Salzburg, Graz, ien, Lpg, ln
Lopeßchen zeigt �i<B. von der launig-humor-

2

0

ollen Seite. Im Gegen�aß dazu läßter in Das Bergland-Buch (1937).28
S. 8

anderen Erzählungen den Ern�t und die Pro- (Das Bergland- Buch.)RM.
Ein begei�terter Jäger erzählt2 �einem

herrlichen Jagdrevier in den Karpathen. In den

Wäldern und Di>ichten der Kleinen Fatra nörd-

465
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108.D
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110.S
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lih der Waag N
ein

AOE Wildbe�tand, hier
hat au no ebende europäi�che
Raubwild, einen Standort.

Einzelne Gagberlebni��eE Bär,Hir�h, Rehwild
u, a. folgen in buntem Wech�elmit

Alen Stimmungsbildern aus der
üc�ig

en

Waldregion t feinen, häufig Vinund mi

�chenBetrachtungen über das Jagen und Schie:
en und über die Hege des Wildes.

O. Digel.
Der Glü>sbote. Jll, Jahrbuch des

R u, LO Ts z

E
ie. 1938. Winterberg, 1

New York:Steinbrener [1937]. 132 S.,
6 Bl 1'S. mit Abb, 3 Taf. 1 Wand-
kal.

BR Rudolf:
Roman. „Lpg:Que!
319 S. 8° RM. 5.—
* in Mies in Böhme:

oman, im Stil einer mittelalterlihen
Chronik ge�chrieben,lei�tet einen guten Beitrag
zur Kenntnis der Kulturge�chichte vom Ende des

13. Jahrhunderts. Ein alter kärntni�cherAdeli-
er, der in Jugend- und Mannesalter

“Der �tumme Konrad.
lle & Meyer [1936].

a

auf �i<hnimmt.

Hartmann, Heinz: Das leßte Korn.
Novelle. (Federzeihngn v. Waltraute

Mate.) Bln: Limpert (1937). 62 S. 8°

RM. 1.80
Unter der Geißel der mordenden und �engen-

den Hu��itenhordenim Böhmerland verla��endie

deut�henBauern ihr Dorf. Zurü> bleibt allein

auer, der mit dem

E
aatkorn

den Ater be�tellt.Nach de r Hu��iten
aus dem zer�törten E thr28 N

nBauern wieder zurü> in die ller

Tro�tlo�igkeitE Her�törungfindet"der ños
Bauer der feimenden Saat Glau-a Schi>�alwieder. In �prach-
lih klarer Se "ribtder Verf. ein

EO
von Kampf zwi�chenHQE E AES

.

ige

DersHausfreund. E Reich
ill. Jahrbuch f. jedermann in Stadt u.

Land. 1938. Winterberg, Wien u. New

York: Steinbrener
A T4 ©,

1 Wandkal. —.40

us- Uu. nn Kalen-

haltendenf. Stadt
vielen ¿0.03.1958 Winterberg,
Vien u. New York:E [1937].

N
11 S,, 4 Taf.; 1 Wandkal.

Höller, Franz: Kantate des Lebens.

Gedichte u. Chöre. O EKraft A 47 S. 8° RM. 1
UL Ein Dru und Aus�tattung fh �einemIn-
halt oiitdiserwei�ende Gedichtband läßt in über-

Weies E Bedeutung des lyri�chen
nen. Es wird aber an ihm

vor allem veti wie die Lebonlende dichtori-

2

11

11

114.

R

Do

Lo

=

�chenKräfte desCE aus„der
Ge-

mein�chaft— all ihren Stufung n Fa-
milie bis Volt erwach�en und Bedichter�che
Begabung zu hohenund ausgereiftenLei�tungen
befähigen. So vermag der Di

Loa
und Da�einsmächte in einheitlihem

ndem Gei�tezu begreifen, das Lebendige
und ordéndezu enthüllen und0 aanvon Natur, Welt und Kun�t ingebo-
rene Weisheit zu deuten.

E wieE e
men der Dichtungen — acht, Straß-

oe RAA
die Frau, Ztalien,dieomeind ihre infahenLiedbis zum Veb�telätienLN beherr�chtderDichter 2 gleicher Mei�ter�chaftdie Ge�ezedich:

prteri�her Sprache. Wir em)

FI E Vedi
band EE ollau.

Hrab; Ed.: Die Schildbürger.Ein

berg: Steinbrener[1935].) 32 S., zahlr.
Abb.

. Hübl,Karl:Das Schönheng�terBauern-

jahr. Munde AOE:raus 1935. 46 SA s

Karl Hübl, L, und Bolts�gti�teterin

um:

Lan:
dem fleinen ‘DorfDreihbfbei Wilden�chw
�chreibtmit �einenMundartgedichten SRE:ie

n
im deut�chenSoi enalaa

Das

Bauerntu1 im E
und Jahreslauf, mit

�einenMühenund täglihen Sorgen, mit �einen

kirchlichenE
E völki�chenBräuchen.

und

Feiern zieht hier an uns vorüber. Am Schluß
find einige Pearl ßenawerWoriertlärungenn

nmerkungen beigefü

JIelu�ih,Mirko: Ge�chichtenaus dem

E Wald.
E Anekdoten,

ge�. erz. (Wien, E A Berl.(1937).81S, 5 Taf. 8
* in Semil, Böhmen.

�chönergediegenerAus�tattunga
wir

in die�er Veröffentlihung ein Anekdot uch von
großem Reiz s s zahl!
und �chriftlicherÜberlieferunghat

beginnenden
20. rhundert mit all �einer lie-

igen Aufge�chlo��enheitUEEmit all jenen freundlichen und ve1 n Zü-
gen, die wir UE ternenund A E flar

zu um�chreibenvermögen. In den Anekdoten
mit ihren trefflichen wird das Antlißz
des Ö�terreichersin �einen An ielienZügen auf-
gehellt und ein Zugang zu �einerEigenart er-

�chlo��en,wie wir

u
uns

A E HeraliGerkaum denken fönnen

Jelu�ih,Mirko: Der E E
1.—10. Aufl. (Mit e. Bildtaf.) DA(1937). 299Lpg: TiedVerl.
RM.

Vir erleben den Kampf Franz von Sid>ingens

orfämpfer und S:
eines neuen Weltbildes

er allerdings, vor allem im
Augebli> �einesLariehlenAuf�tandes, in

n nötigen politi�chen
4 pA "Seine militär ri�chenFähigkeiten,

ein Reichtum und �einehumani�ti�chenBildungs-



L

L

1

—[21

=

==

. Kolbenheyer, E[rwin] G�[uido].

- Krafff-Ottenkar,Jo�t:

ER erheben Si>ingen zu einem einmali-

en�chen�einer Zeit, wenn auh �einCha-Ls im vorliegenden Roman unter
O Edes Dichters ideali�iert wurde. W.

DE
Kolbenheyer-Buh [Werkeausz.] ‘Eingel.
u. ausgew. v. Ern�tFrank. Karlsbad-
Drahowiytu. Lpg: e [1937]. 254 S.,
1 Titelb. 8° RM.
* in Budape�t, EA Ab�tammung.

Der

O OS i�teine beahtenswerte

ru k Kolbenheyers. Mit Ge-
�chi>Und.ra�i�ind aus dei tbereich

�eines Schaffens“ die “Teile ausgewäl

�ammenge�tellt,die
in

lee
eit klar erfenntli<hwerden la��en.

In nge! niet in den beiden

Tien‘Abteilungen„Kreis der Heimat“ und „Ruf

u LA5
das aus den Werken wiedergegeben,

fi heimätgebinbenenund deut�hbewußten

DigterE Der dritte Teil -,, <
All“ bri

�chaftlhenunus politi�chen

DE5 8

die Dichtkun�t
D Be�eeiumgskampiet wird 2

LS CS N E
fragen der Dichtung [Teil�.]Be�. v.Stud.Rat Dr. Karl Boo�t.1. Dichtung
und Volk. Mchn: Langen-Müller (1937).
60 S.

Lo(Die deut�cheA 33.)

uni it Anmerkungen E
zwei ent�cheidende uf�äße von

„Un�er Befreiungskampf um die deut�cheDicht-
Lebenswert und Lebe! irkung di5wi er

olf“. Die Veröffentlichung
nE �ich�ehrgut zur Verwendung im Unter-
richt. A.

Es flingt ein
Lied. Ein Singen u. Sagen um

ENWerben. ([Gedichte u. e, Mär

PS v. Siegfried Ern�t.) Bln:
E FIS POOR u, Politik

(193)128
Böhm.-.RammRonds28Man vermag re<t „einzu�ehen,warum

den in For: n edeutungsvollen

usfommt.

nen uns al�o bei die�em Buchnur an der �{ö-
nen typographi�hen Aus�tattungN [lau.

118.

. Krei�che,Ern�t:

Krei�che,E Frau im Mond. [Ro-
man m, Leipa, Prag, PE Wien:

Kai�er(197).181 S: 8° RM. 3.

bringt den �teiermärki�chenBerg-
mit der

rüd>. �i
bendig und ‘eindringliógelan

die �chlihteArt
des Erzählens von

WBärmerfüllt, We�en und
Wandlungen D hand iden Per�onen �indin

gut “beobachtetenund bens
wanrenBügen 90Ezeichnet. Gr Siver

Die Palette.Ausge
Gedichte. E Sudetendt.
Kraus. 1936. ° RM.

n den reifen SeL E Gedichten�indalle

Farbendes Lebens in bunten Bildern vereinigt.

E

ges.
aus u t uns Strophen, die

LONe
reu:

den �tets neu aufflingen la��en.A. [lau
Lang, Willi: Frühling im ElbtalEine
wunder�ame Liebesge�chichte.Roman.

(Mit Bildern d. Verf.) N EKraft (1937). 265 S. 8° RM.

�ein.Leider aber i�thier di es

Erzählens liegende Gefahr des indisfreten viel

keineswegs vermieden. Der Held, de��enHaltung
unver�tändlih bezeihnet

gefkün�telter und abgegriffener
endungen, die dem Le�er auh die von wirk-

licher Heimatliebe erfüllten Schilderungen der

Schönheit des Elbtals völlig E
idet.

H.

v.

Si
. Deut�chesLeben. Ein Jahrb."Zige�t.

von Ern�tFrank. Ig. 2. 1937. (3.) LSKarlsbad-Drahowiz u. Lpg:
(1937. 1938.) 112 S. mit Abb.; 255S.
mit Abb. 16 Bl. Abb. 8° je

Verlags. Es

el darauf hingewie�en,daß die

Ge�chichtedes Verlags Mae en
Stü �udeten-

EO Ge�chichteund ein bedeutungsvoller
Ab�chnitt in der �udetendeut�chenEinheitab

ewe-

gung i�t.Der reiche AE gliedert �ih in eii

E
mit völki�hen Gedenk�prüchen,dem

Auf�äße über 8 RAE te des �udetendeut�h2n
Schrifttums folg dritten Ab�chnitt
geben die Tape Dichter Auskunft über

467



122.

468

�ich �elb�tund ihr Werk. Jedem Einzelnen i�t
eine mehr oder minder voll�tandige Bibliographie

LR
en. Zur lebendigen Ergänzung

treten

neben Lextproben aus oen Werken der fude-

tendeut�cenDichter. In zwei lezten Ab�chnitten
wird aus der Ge�chichte des Vertags unter Bei

iguana,“wertvollen�tati�ti]igen
Materials berih-

tet und Stimmen bedeutender Männer über das

Verlags�chaffen aaa Gute Portraits-
aufnaymen �udetendeut�herDichter ergänzen d

� LS Almanach, der in �einer Ge-

jhlo��enheitund Einheitlichkeit ein getreues Ab-

bild �udetendeut�cherKulturlei�tungu :ollau.

Leibl, Ern�t: Die Kette. Si im

Sudetenraum.
E Potsdam: Voggen-

reiteres 76 8° RM. 2

Ge�chichten E [NN Erzgebirge. Sie �mi ausge-

ragte Unmittelbarkeit und ungefün�telteWärine

ausgezeichnet, ohne daß dadurch der L. eigene
innere Ab�tand von den Dingen verloren ginge.
In vielen Ge�chichtenwirft der Grenzkampf �eine
Si

EN auch auf die jugendliche Unbekümmert-
heit. In �einem „Bekenntnis“ findet die Sehn-
juht des

en überquellenden Ein beherr�hten Wor! W. Scho

Leppa, Karl O Volk und o
Eine Sammlung �udetendeut�herDich-
tung. Hrsg. Karlsbad- E us20: Kraft [1936].319 S. 8°

dringliher Wei�e die von Leppa herausgegebene
Anthologie. 70 �udeiendeut�heDichter �ind mit

einer Auswahl des Be�ten und Gültig�ten aus

ram:

n dem Buch vertreten.

von dem er�chütterndenESA>ermann mit dem Tod, von annes

von Saaz über

SUL Ebner-E�chenbach,nbenheyer, Waglik, Hohlbaum, Pleyerbis zu den

Jüng�ten der Genis Das ewige deut�cheBe-

wußt�ein klingt aus jeder Zeile, E e dem Volk,
er Heimat, dem en oder de od gewidmet.

Aufruf und Bekenntnis zu ge�amtdeut�cherWEund

E i�t jedes Wort, das

E �teht. Dittei�t in �eineriE
s Vo!olts�ührer1s e erfannt,i ie Sammlung �teht unter dem einheitlichen

Blickpunkt �ubetendegt�cherKulturlei�tung,Wir

begrüßenieleAnthol: die in einem Anhang
auh einige wertvolle biographi�cheundbiblio-graphi�cheNoticein �ih�chließt. lla

Ler<h, Gu�tao: Nordböhmi�choori
<hronik. Erzählgn. Karlsbad-Drahowißz
u. Lpg: Kraft (1937). 61

ELe(Volks-
deut�chee R E —.

EU
Eo rf bei Zwi E

Im ordböhmi�chen DorfRitgelshain�pielendie�e jünfDorfge�chichten �indkeine

die heute nu!

N
GR E der �elb�tein Glied die-

�erWelt i�t und in ihr lebt. Die�e Ge�chichten
unter�cheiden jenen „grenzländi-
hen“ Bauernge�chichtenpoliti�h-nationaler Art.

Dafür zeigt der Dichter \{<li<t, kurz und einfah
die ruhenden Seelenkräfte der dörflihen Welt in

SE tärke, Ge�undheit und Deut� eit. Für
e klaren Ge|

aaPS ihter eine ebenfo

tiareund �chlichte rache. Das Hauptmerkmal
r

Ge�chichten„i�t
S Ab�ichtdes Dichters,NEAmittelbare, per nliche

tenheit e Dorfmen�chenmitben
ehernen Schi>�alsaufzuzeigen, eine gläubige Art

125.

126

12'—_

A

der

�ibetaneitigefalholi�chenDörfer, die zwar
im ahmen der Kirche �tegt,aber die kirchliche
Urt des Cotentin innerlich, N

es

eEzu merken, �tändig otte

E ag Rückzugvom Baltan.
oman. 3. na e�chlagnahmeneu-

bearb."dtufl.Grooß�chönau:Rai�er(1936).

1%(Sudetendt. Erzähler. Bd. 2.)
4.80

dem nach �einerBe�chlagnahme in 3.
bearbeiteter Auflage er�hienenen Roman

u n“ fchildert L, auf dem Hinter-
grund der Land�chaften von Bosnien, der He
zegowina, der Boche, Montenegro, Albanien,
Mazedonien und Griechenland“ den f deut-

�her Truppen mit farbigen Formationen und

Banditen, und eben�oihrem Kampf gegen die

flimati�henLade eS gegen Naturgewalten
wil . Die beiden Welten des

Dienund Sent beneinänder auLASn n

im Sins aller Ge�chehni��e�teht die Tra-
gödie einer großen Armee, eines

giBN,LE
5.

Lill, Wenzel. — Lill- Bücher:Kriti�ch
ge�ichteteGe�amtausg. [5 Bde] Bd 1—5.

Leitmeriß: SE ata Ver-
LD

Taf. N
—

4.

Meíne

ufl. 1 ZN! getr.
4 us S. RM. 1.80.

* in Lindi tal.
Die Wertehideste�i:EA Epigo-

aun
ei nswerk gegenwartsferner

ri�cher ES
Mit

„enl�römenbreit-ep! Ver�e, um

mythe zu Sr feben (Witubrecht),o jeden Balan € r germani�cher

wert an alles, auh ein

TGha�elen�trauß“i�tvorhanden. Versdramen mit

rlei Allego! e e tigen die Viel-

�eitigkeit,DN r Schuß enzyklopädi-
�cherDidaktik E 1PO e Botanik und

t. Selb�t AS
Gut

(„Die �pröde es pziger ethe
e: tanz nE ihrem „So

mit, der dur heimat:
n Bil

Verf. étichietenGedenf�telle acte G. E,

Lorenz, Franz: Die pene Geretigkeit. Ein Bauern�piel.
1936. (Münchener Cieririele,
H. 65.) 8° RM. 1.
* Peiperz, Bezirk TOEDie�es innerlih wahre und erzieheri�< wert-

volle Spiel eines SlbtleadeitGener�chien1930

in er�ter Auflage. Es tritt insbe�ondere für die

ewigen Werte von Heimat un oden ein und

hat in vielen deut�hen Gauen bereits LS UNführungen erlebt. W.

128. Der Lu�tige-Bilder- E

129.S

1938. Winterberg, Wien u. New York:
Steinbrener E 123, 1 AVT SG.

mit Abb., 3 Taf. 8° RM. —.70

Polfa, Anna: Blühendes Jahr! Kleine

Ge�chichten. Neu-Tit�chein: Verl. d.



1

1

S

W=

CoDD

Go

LS [O K.A. 1937. 188 S., 14 Taf..

E
Eine einjame e �priht aus

E Mär-

n Rüyhrge]digenund Gedichten
s

die nachonaten des Jahres gereiht hind. Die Ver:

fa�erne
eine Pyantajie, die Lindergew iß

Grundton bildet A egeDieDuis E
werden mit gerührtem Hetr-

r Gänze gemiedener Leprhaftig:teiterzählt. D leichte Erzählerton kann ni
darüber täu�chen, ie Verf. haupt�ächliez
eigene Angelegenyeiten im Auge hat, über die

nie E hinwegkommt. Jn man; enn der Blumen-

Luf�äge
tritt eine

Mertwwürdige E
is

„volfstümlichen“
PenbihbiftenES Aus�hmü>ungen LE
germanijhen Mythologie als Berichte „der Dich-
tung Edda“ ausgegeben werden. Inm lyri-
�cherErgü��ebegegnen Kochrezepte. Uls Abbili
eines E LS für höhere Her-

zenskultur fann das

O einheitlih a
kenn-

zeihnend genannt werden _ E.

. Potuczek, Erne�t Uluguft]:E[
regeln. Scheren�chnitte.Dun>er [1937].
40 Bl. 8° (Uus dt. Gärten. 23.) RM. 1.—

Ein �udetendeut�herKün�tler aus Brünn hat
alte uno neue Bauernregeln mit

garten,�innen-
�prehenden Scheren�chnittenver�el und in

einem entzü>end ausge�tatteten Büchleinver-

öffentlicht. >e.

Z A Wilfried: nte Ge-
dichte. Kromèfíz

ES Gujef 1936.
218 S. 8° RM. 3.50
Sudetendeut�cher

Die�e umfangreicheGedicht�ammlung, in der
die

e Gedichte der
Del ihrer Ent�tehung

nach zu�ammengordnet�ind, enthält zumei�t So-
nette. Es i�t eine ins Vuyteri�che erhobene Bio-

graphie des Dichters, in der

DIS
Lebens tritt,

S Form vermag

�ricdigenundWe�entliches wird oft
�chrieben,das Versmaß leidet

an Unregelmäßig:keit. Shitere��antint, zu beobachte! eine Ve1-

Duna
der dichteri�chenKraft durVasKriegs5-

ogen d e

2

erlebnis vollz! wird und wi in
Gedi „„Die Trains“ (S. 90) ganz neue un:

igene Töne erklingen. Aus dem heimatlichen
Umkreis des Verf. mögendie „�iebenASonette“ genannt �ein, an die �ich.zahlreihe Ge-

dichte aus dem t�{he<i�<henund.

N LEan�chließen.
. Rauch, Rudolf:Aus dem Tiiaoriie

nen. Ge�ammelteErzählungen. Beu�en:

Heinawerläg[um1936] 277 SCS
Band enthält eine ReiheEEN ous der ergangenheit“tordböh-

mens. Für die mei�ten i� die Zeit des dreißig-
jährigen Krieges der

E E Hintergrund.
Sie werden vom <li<t und

Linfa)erzählt und �indjo Veith."geeignet,A E zähl-
gut des Volkes werden. Konflikte, Vs 10

ihnen ge�talietwerden, �ind niht ESLEONE�ondern es gehtToune
die Pro-

Aer bürgerlichen ollau.

. Reich, Eduard: Shulmei�terim Bauern-
auf�tand (Ein Schi>�alaus �{hwerer

DelnIS Leipa: Kai�er[1938]. 61S.

Sudetendeutide
uf

Gefejichie

*

Und -Edvoniten! dos Schlo��es
Lämberg und umliegender E E asdie �{li<te Erzählung vom Schrlmei�t
der der Schloßherr�chaftdie treue Eifituns18
ner Obliegenheiten gelobt hat und daran, daß

Lo

1

13.

>

ToD

EP

5°

. Rößler, E

Keht vor Gewalt gey:, auh in der von Un-

ruhe und Empörung erfüllten Zeit des Bauern-

ane fe�thält, obwohl 2r mit dem Herzen
der Seite der

E
Bauern �tehteine Haltung ihn nur Haß ernten läßt. Dur

jeinen Einfluß auf die Kindec der CEE
gelingt e E

alles zum Guten zu wenden,
t �einer jungen F-au zum Begründer

iD S6 benannten blühenden vorfhens

A — Mehrere �höneAaalgu
e
�ometen das in Ge�talt und

e an�pruchs!
Bändchen H.

Ritter, ‘Hermann:Des Felberbauern
er�tesEhejahr. Roman aus d. Eger-
lande. Mit Bildern von Toni Schöne>er.

E O Lpg: Kraft (1936).
245

Mit E EO der zugleih mit der Ge-

�chi<htevon Felberbauern und �einer Bäuerin,
den ganzen bäuerlichen Jahresverlauf im Eger-
land in bunten Bildern

E i�t ein ehies

Voltabuyge�chaffen
worden, Uus einem unbedach-

äch�tTrog AS die�enbeiden flac-

de erjt im Aufru! r Elemente,
[s der Bauer die Bäuerin aus Ubenogeteheer-

rettet, finden e zueinander. Ein �tarkes Buch,
ar in den Mitteln, aber pa>end und cr-

greifend. en Zeichnungen von

-

Toni

Schöne>er, die die Handlung begleiten, �ind mit
viel Ge�chi>und Begcbung ins

GangeegeftgtNo

e gitE
ren. Reichenberg: Er�te Reichenberger
Buch- O „Steindru>erei1936. 36 S.
mit Abb. 8° Kè 6.—
n Varedoi

öhmen.

Der Reichenberger Lehrerbildner und ehema-
lige Bezirks�chulin�pekiorRößler �childerthier in

ie Sch

denE Unterrichtan

uaterenHgeei

Alle
E Shan o

Lichenp[Bildeerb„Binieibergi Be
5 Bl. quer 8°Steinb

Ter [um 1

RM. —

C BoIEAus �chlejs’<horWorzl.
Gedichte. NEUEN Sudetendt. Verl.
Kraus. 1937. 47 S. 8° RM REAus d| A en i�t hie da ein wirk-

licher Dichter zu erkennen. AmE
die Gedichte idylli�chen Gehalts.
auh wenig Töne, �o�ind die�e
die Mundart i� nicht darum

engerem Wett�treit zu Lhe
mit Hauskaßze

die Grenzendes e

EN ih �{<hwingendie�e

weiter au: e �<üchternen E Qus[0s {Gór Wo e
. Schuf, Pankraz: Adalbert O e

Ge�chichtbestraum. e e e. Dichterliebe.
2. Aufl. Reichenberg:Sudetendt, Verl.

Kraus 1937 2 S. 8° RM. 2.—

1828 lernt Ss die Friedberger Bürgers-
tohter Fanny Greipel kennen und Ein

�päterer ES führt die
E öfters

zu�ammen. Stifter jedo: ugend-
geliebte über dem Verhältniszu feinerAFrau, während Fanny ihm die Treue häl! s

469
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r �ih ihr nähern will, erinnert �ieihn an �einePflichtengegenüber der andern. Die an�prechende
.143.

Erzählung zeichnet �ih dur �tilvolle Schilderung -

von Natur und Land�chaft aus und ver�teht es

eine Epi�ode aus dem Leben des Dichters dem

Le�ernahe zu bringen. olla

Schwind, Ferdinand: J�erinen. Erzäh-
lgn. Reichenberg: N

Verl.

E 1937. 149 GS. RM. 3.50
Die�e im J�ergebirg- LEE Eraahlungen�indtrefflich, Der Verf., Erzdechant in Au��ig

daß man E Buch in ein

. Die Dar�tellung hält einen

und Leute werden lebendig.
u Betrieb�an:keit, aber auh

Schnaps und Tuberkolo�e der EE eN
des

dü�terenGebirgslandes �inddie A e der

id] Werk

Tiefgang. Die Me
nun neben Leutelt einen die�em
�tellenden zweiten Ge�talter gefunden. y

Seifert, Adolf: Vom deut�chenWe�en.
Beiträge f. Feier�tunden.e

erw. eKarlsbad-Drahowiz u.
+ Kra

N E E n„(BoltsdeutlheReihe,
Reihe.e

Enthält Kern�prüche und Gedanken des Verf.
en Fragen des völki�chenLebens und der

Gemein�chaft, die als Beiträge für
Feier�tunden gedacht �ind. Sie �ind von

A�tarkeneithi�chenVertEe zeugen vom Gei�t

einer neuen r Bereit�chaft zum Ein-

ag des Men|AE haampf um die Selb�t-

behauptung und E R AE
Sitfauer, Hans Leo: SansD C
�ucht.Gedichte zweiter Ernte. Wien,

Lpg:Europäi�cherVerl. 1937. 40 S. 8°
in Elhotten bei Mies.
Der �<hmaleBand enthältN Naturdich-

tung, deren Grundton die Sehn�u

Formen der
wie in

(S. 12) un; „Todherb�t-(S. 21).

Stief, e rl: Ö�tlih vom ie
[Gedichte.] Pil�en:CE Handels-

akademie 1936. 103

E
a �inddies Gedichte aus der Kriegsgefangen-

eine große Kraft Rmer!

nis wird en

Gefangen�chafteen
o etwas wie eine Entwi>lung �tattfindet, Hader

mit dem Schi>�al, flungfl Ao�tp�une
die

nahe bis zur Verzweiflun; rt. Bis zu einer

Vellan�hauungge langt
der Verfa��er jedoch

nicht. Leu Sehn�uchtn ah der �udetendeut�chen
Heimat ent�pE einige E

Bilder. Am

heiße�ten�inddie Gefühle der Familie. Ri:

tig wird in der Einl tung von G. Eis fe�t

Ts daß die Gedichte „ein Spiegel unmitt

in feiner Wei�e zwe>hafter Schöpfu1gENLat Schlu��e�teheneinige Gedichte poererEnt�tehung, aus denen hervorgeht, daß di r-

fa��erwieder im Privatleben aufgeht. —_

=144.
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. Stifter, Adalbert:

Stifter, Adalbert: Briefe. (4. Au�l.
Hrsg. von

E AR ePderis 1936.
n Oberplan, men.

Die �ih<dur eine �orgfältigeund
JOEL

Ai

�tattung LLA wahl
Briefe erfüllt den Wun|

n ihr i�tUe einer
o

Kenntnis d2s

ge�amten Briefwech�e!
ö

�entlich�teu�amumeno�aß:F.
Auswahl m Gegen�tand Men Misdige EinleitungBelgegebenin der

us-

e Welt, �owie �iein den Briefennily
in ihrem �inngemäßen Al ogenVitis begreift.

Stifter, Adalbert: Es pais
Sans,

1. Fa��g.Hrsg. v. MaxEar -Drahowiß u. Lpg
[1936]. S. 8° (Voltedt.E
Nr 20 Kè 16.

Es i�t4 Rei des OE E �einer

volksdeut�che warts-

Nachwort beigegeben, in dem o auf die Unter:
�chiededer beiden Fa��ungenLSNOAAhingewie�en wird. au.

Der Kalt�tein.Hrg:von

rie ler Prag: Staatl.

Verl.An�t.1936. 75 S. 8° Dee
Dichter. H. 1.) 0

. Strobl, Karl Hans: Die Runen und das

Malrterholz. Roman. Dresden: AgereE E 310/S7 8° RM.

Indie�enRoman geht es niht um den völki-

mpf zweier Nationen, wie in vielen

“Bücherndes �udetendeut�chenDichters,

ere
um den Kampfzweier Weltan�chauungen,

m die Auseinander�ezungdes Chri�tentums mit
entum.

darauf endet d

Roman — von Bonifatius fortge�estwurde.
. Sfröer, Ern�t:Sibelenvei�ces:Balla-

“

denbuch. Hrsg. Reichenberg: Sudetendt.
Verl. Kraus

E
238 S. 8° RM. 4.75

t ein eindru>svolles A von

A. Nollau.

Ströer, Ern�t: Allerhand Ga�chichtla.
(Lu�tigeGe�chichtenin erzgevirg'�her

undart.) 2 Bereind. Erzgebirg-

lers[1937]. 47 S. 8° Kë 5.—
as Heftchen enthältwigartigeGe�chichten,die

Zi teilwei�e aus dem und aufgefangen
�ind,N eigene E N und Erfa!
rungen fe�thalten. Es kommt nirgends bis zurthi mi

dichteri�chenGe�taltung. Der Erzählton und die
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152.

153.

Mundartwiedergabe �indgut. über Weltan�chau

uns
und Ge�innungdes Verfa��ersE man

ts. E.

Z Túndlee:Max: Mei Gebarche du! ite
hand Erzgebirgsdichtg. Reichenberg:
Sudetendt. Verl.
80 AM.1

Kraus [1935]. 85
.20

die�emneuen Bande gibt Tandler den

Hoffnungen Recht, die man in �eineMu�e �etzte.
Er handhabt

„�eine�hlihten Kun�tmittel mit �i-
cherer Hand und hat ME Feng welcher der

Ge�taltungD i�t. In die] Buche i� es der

ang eines einfachen Men�chentebensauf �ude-
ti�hemBoden, von der Wiege bis zum Grabe.

Froh�innund Scherz, Ern�t und Trauer �prechen
gleihwertiger Echtheit. Die Mundartwieder-Labe(O�terzgebirge) i�t verläßlich. i�t

Erzgebir( ers
rund zu �pü er

oft e wird. Die geradezu �hon �prihwört-
lihe Armut der Bevölferungwird niht (4 eLgen Wirkungen ausgenüßt.

Der Volksfreund. Jahrbuh S
ORE

u. Unterhaltenden für Stadt
und . Winterberg,Wien u.

New Dork:Steinbrener [1937]. 139,
XVI GS. 8

Watlik, Hans: Die Buben von der

Geyerflur. (Mit Zeichngn v. Georg
Walter

e NS Schaff�tein

(1937).183 S 3.80
in Unterhaid.
Die

eM ahrigen Freunde Peter, REund Luß LL
ben auf dem Land�itz v Luß?Vater,‘Bur Gieyerflur“, einen herrlichen Fern

�ommer voll bunter Erlebni��eund Abenteuer,
an denen jede: Junge �eineFreude haben
Ern�tund HueE

kommen in der Erzählung glei-
chermaßen zu Recht, und die

PenNalüt�Biloeruneenwerden au< einem Jungen
viel zu �agen haben. Zahlreiche �ebätditeFeder-
zeihnungen machen Land�chaft O onean�chaulich. H. i

Wahlik, Hans: Die För�E zu Hir-
�henried.Ein Kranz toller eSDresden, Bln: Limpert (1936).

64

S. 8°

E 2 Pfennig - Bücherei,
Ein großes REALE

een Er-
zählers Hans Waßlik liegt darin, daß er in �ei-
nen Dichtungen die Sagenwelt des BiBöhmerwal-
des, das dort beheimatete Brauchtum, die Volks-
kun�tu�w. euem Leben erwe>t und weiteren
Krei�en bekannt gemacht hat. In Form einer

äl

lt er hier nun einen

“¿grans
toller Ge�chichten“zu�ammen, die vom

Krähenhannes“ und anderen Spukge�talten, von

Wilderern,ppfiffigen Bauern und �on�tigenBe-

würde.

inzelne Szenen �ind früheren
Werken (etwa dem „Pfarrer von

1

Furlo!ONentenommen.

Watlik, E Deut�ch-E Heimat.5 Erz. Mit UN <ngn v. Hans S:
mann. Ffkft :

Die�terwegSA.32 GS.5 (a Bücherei H. 168)
R

Hans Waglik hat hier 5 be�onderseindru>s-
volle Erzählungen vereinigt, die, wie der Titel

andeutet, uns in die wunder�chönedeut�cheHei-

15.

155.

156.

157.

4.

A

A

mat in Böhmenver�egen 0
mit dem Schif�ai

ihrer Men�chenbekannt Die reif�te dermach en.

Erzählungen, „Die Ro]

e ift
dem früherer-

IiIteneaene Im O��ers“entnom-
en. rigen i�te Bügleinfür die Hand

a Dan be�timmt. Zum Ab�chluß
erfahren wir einiges über das äußere Leben und
das dichteri�cheSchaffen Hans Wahlits.Linde.

Waglik, Hans: Die EE Ein

Mogzart-Roman. Karlsbad-Drahowigtz u.

Lpg: HARKraft Verl. (1937). 309 S.
8° RM

Anders E0 Möri>e und tiefer und wirk-

Ue,
als bei ihm �childertW. den Auf-

enthaltMozarts im böhmi�chenLand. Er kommt

rag, um �eine Oper „Titus“, die bei der

Feönunades Kai�ers Leopolduraufgeführti�oll, vollenden un:

der _Qusgela��ene
einer Wel

und des Todes. Das Zwi�chenreich
zwi�chenLeben und Tod, in

n E
enie

e
2s MaS A empor�tei wird

örter Eini"ingtigteitdarge�tellt
nn

on jeder idy�lenhaftenSchwärmerei,
r Lebensmächte,eine

men. Unerhört eindru>svoll der Eintritt des zum
Greis gewordenen E

in die�e�innenfroh?
Welt, der wie ein Schauder allesAE

und

Frohe überfällt.

Weigert, Sean:Auf der Sia nach
Franklin. ES Sollors [1937].
123 S. m!

° Kè 17.50E
Aus Berichten für die

Pragerdeut�chee1-
mia“ i�t die�e Erzählung über dote

Franklin-Suchexpedition 1879 Deut�chameri-
faners Leutnai

NSAE
a ent�tanden. Durch

�eineinnere Haltung wird das Buch gerade auh

Nacherzählung eines Tat�achen-
berihtes weiterhin Auszelgneli�t die Lebendig-
keit, mit der die bni��eder Expedition un0

vor allem auch ABerbäliniezu denver�chiede-
nen Eskimo�tämmen gl Sica,
Wien-Claudi, Franz: Spätle�e. Ge-

ichte. Reichenberg: Sudetendt. Verl.
Kraus 1936. 29 S. 8° RM. 1.20

E �<malen Band vereinigten G2-

didtefindfejilideund froh ge�ti , în

werden
EEherr�ht und zu�ammengefügt. A. au.

Wir �pielenRundfunk! Ein O
von Ka�perl�pielen,Liedern, Gedichten,
Märchen,
�pielenin 3 Teil Schüler-

MS Gch“ungebunden)GE
u. hrsg. L

AS fe
Jugendbühne“,H. enberg: Sol-
lors [1937]. 44 S. 8° KE18.—

LS e E

471
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Alas Rudolf: Der Bauer von Rau-

en�hlag. Ein
“

Böhmerwaldroman.ES -Drahowiß u, Kraft
(1936). 312 S. 8° RM.

Die�er �tarke und eindru>svolle Roman,
bedeutendem volksdeut�chenGehalt, ift

eine Chro-
nik deut�chenBauernlebens und deut]cher 0

. Lpg:
4.80

im en Böhmerwald. DEEalte Bauer
d �eine beiden Söhne �ind die Träger der

Handlun Groß nd �charfumri��enwerden die

er i ver!

be�timmi dann doh
oie. nud e "

Hof in �einenBe�ig
ein Bekenntnis zu

�chaft Heimat m gebunden und

�chöpftaus ihnen �eineBMergels au.

D Rudolf: Die gefe��elteStadioma arlsbad-Drahowiß Lp
Kraft (1938).326 S. 8° RM.

Ein hi�tori�herRoman, vom GefühlE volfi-

�hen Verantwortung gegenüber der Ge�chichte

durchdrungen. Iglau

-

wird )jährigen Mieen Schweden
Befehlshaber

unge JIglauer N
die

g

MWider�tendswillenBürger�chaft �tehen als

kraftvolle Gpgen�pieleim dramati�chenGe�chehen
i

wird der

Glaube des Dichters an alle volkhaften Kräfte

E
an die Mächte der Sehn�u<htund Pflicht

m Lebensbereih des kämpfenden eS
in ein-

LE Wei�e erkennbar. A.

Zerlifk, Otto: A Herzl für d’ te
OE eE Verl. Kraus

81
LE

NT

buch, wie es faum ein zweites
en, Erzählungen und Gedichte

Diferente EAanches geradezu
un . Der Bandi�tfe(fatho-li�ch-religiös.

Zine>er, Rudolf: Rübezahls Einzug in
Rochlitz. Ein Heimat�p.Idee v, Alois

Wenzl. Mit Zeichngnvon Robert Ren-
ner. (Rochlig a. J�er):Selb�tverl.; {hs.:]

ES eS (1938). Sor
5 Taf. 8

Ein E E in dem Rübezahl
und �eine Gei�ter aufgerufen werden, um den

Men�chen des Rie�engebirges
Glasmach a1

24

SS n �owie die Aus�tat-
tung des Büchleins verdienen hervorgehoben zu
werden. W. Lin>e.

Rumänien

162. Alberk, Michael: Gedichte. (Auswahl.)
Sighi�oara —

Schäßburg:Horeth 1937.
104 S. mit Zeichngn
*

in Trappold, Siebenbürge!

1[nCI

>

Gedichtbu a
Gedichte Alberts E heute vergriffen

und
ausge�tatteten
Di cht
nur �{<werzugänglih und dar1

voll,
m i�tes verdien�t-

nunmehr eine wohlüberlegieAuswahl

e nteilnahme. Den

dichten i�tauch der�elb�tverfaßteLebenslauf Le
Dichters beigefügt und wir

E wün�chen,

E MeO durch die�eneue Ausgabe wie-
der auf das Wirken die�es E guerzlamgemacht wird. . No

. Bruner, Minka:Vom Webeéanseiner

Lehrerin . und anderes. Hrsg. zu
Gun�tend.¿SEED der Net Gen
Mädchen�chuleA. B.“ Sibiu-Hermann-
�tadt.Sibiu-. E [1937], Hon-
terus. ie S0

n Plauderton erzählt die Verf., eine

�venvilegi�cheMädchen�chullehrerin, von ihrem

ng, von all den Widerwärtigkeiten und

Freudene SE
Man bekommt mit die-

en ungen einen ganz guten Einbli> in

die a Schulverhältni��ein der Zeit
der Donaumonarchie und in die dur die Bil-

bes rumäni�chen Staates
Lan

Ve

unge
Es folgen dann no nige liebens-

würdig ge�chriebeneErinnerungen in
Oaus Arbeit und Ferienze!

Reinwaldt, Johannes [d. Ant
KönigGei�as Ma enbruder,

Zeit d. er�tendt. Siedlgn
in Siebenbürgen.E

Bln: Wai�en-
937. 198 S.

8°

RM. 3
Die Erzählung is E �ich im Untertitel

einen „Roman aus der Zeit der er�tenEeSiedlungen in Siebenbürgen“ Das 5s

fertigt die�enUntertitel niht. Es ifSt be
i

uerg für Jungen, die �on�two

Hs
in

e
Indianerroman �tehen könnten. er

Verf. hat das etwas leichte Ge�pin�t�einer‘Phan-e Hori�
verbrämt — und de!

�her M ur Zeit König

UE als Rahmen�einerEt�indingenund Emn-

fälle benugßt.
2

anderern
den Siedlern DO dem �iebenbürg:(Gen and

weniger die s von

Frer romanti�chen
onden frie�i�chenA jugendlichen

ährt.

wenn die

ede al

Sreund�chaft zwi�chen
Junge! mi

ene vielen

Wendungen und manchen gratesken dte in

Heiterkeit AS E ugend aber darf nur

Gutes vorge�eßtw Ein Bei�piel unter vie-

len: „Eine leichte Ue �eßtedas Pferdin Be-

wegung, ein paar

Trie
im

e folgten,
wagrend derer Ri>mer die Fühlun:
wie er zu �einerFreude fe�t�tellte,

er�tellte;

mit dem,

empfindlichen

9?-
zwungen wurden, in korrekte Haltung mit dem
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166.

LU

168.

5.

DI

5°

Genid> als höch�tenPunkt, und
RN E Aem Genuß,unter einem

E
et Reiter leih-

gewicht zu geh2n.“ (Seite 90.) G. e fi

Roth, Herman: Herz der Heimat. Dt.
Lyrik aus Siebenbürgen. Hrsg. n.:

ES 1937.73 S, 8° KM.2.50
s Büchlein i�teine Neuausgabe und zugleichE tieung und Neuordnung der

CN gleichem
Titel itmalia1935 von HaraldK|ra��erge�an1-
melten �iebenbürgi�hen Gedichte. Als

WaleNéiletungenHen
wir fe�t:die

ASes E auen „Land“ — „Schi:
�al“ Glaube“ und die Be�chrän-
kung“aufE ‘Lyrikdes

Pen Heimat-
bodens. So �indweggefallen die Banater Dichter
Peter Bar! Gabriel, A Schmidt-Endres,
ferner die Siebenbürger Bacon, Schlandt, Reis-
ner, Otto Schuleri, die dur< Namen wie
Trude Gei r- baecher, Friedrih
Siegbert Höch s mann, Hans Leicht, Hans

<u�ter, Hans hr und das vom Her-
ausgeber neu entde>te N

aged „A
m

re er�eßt worden �ind. Es i� eine reiche
lyri�he Ernte, die vor uns liegt und Zeugnis
ablegt von der in den leßten Jahrzehnten Cotosten völki�chenEntwi>lung der Siebenbürger Sa;

�en, wie �ie dichteri�henAusdru> fand:in

Rot
�tändige und �ichererHand aus-

gewählt und in Nachwort in die

EZu�ammenhängeE QE

Roth, Stephan Ludwig. Ste as
Ludwig RothA zu dir. Eine e
le�evon Otto rth. MUSSEE & DrotleffE 31S

Der Betreuer und Herausgeber E Schriften
von Roth bringt hier in ganz E E
we�entlicheKern�tücteaus dem Ge�am zum
Abdru: Deu
“Zet Emil: Eine

�äch�i�cheHelden-
maid "Siebenbürgens. i�t. Erzählg.
Kron�tadt-Bra�ov: [lt AE E
me�h]1936. 39 S. 8° Lei

Die Erzählung ee uns as Hermann-
�tadt des abres 1610, da Gabriel,Bathory mit

e Horden ae friedlicheStadt be�eßteund

furchtb, alen auslieferte. Die an-

hanna ‘Steilner,die Tochter eines bie-
deren Magi�tratsrates, will, wie ihr die Flucht
mißlingt,Ere Ls Tod erleiden, als dem Ty-
rannen

oe�cleppt, die Schmu>nadel Her,
Bathory, der vo!

E weg ins Sóla�:ema eilt, findeteine Leiche. Die�e Ge-
�chichteweißder Ver

a�er8
als  �i�attherein

Wolkendorf lebt hender Form wieder-
r einen wahrheits-

getreuen Aus�chnittie den

en Ge�chi>en
Siebenbürgenszu Beginn des Jahrhunde!i S

Boigt-Diederichs,Helene: Ga�t in Sie-
benbürgen. ena”UE (1936).
114 S. mit Abb. 8° RM. 3.60

Die�e mit TAE, und Ote GA�inn ge�chriebenenTagebuchaufzeihnungen, wä!
rend einer Vortragsrei�e dur< Siebenbürgen ente
bane zeihnen �i<h du: die Eindringlichkeit

s Beobachtens und die von Verantwortung er-

1

170.

1

1

D

(52

=N

BA

füllteE einesvoltsdeut�chen Csbeherr�chten und geltenE SEmitteltuns die Kün�tler! e Ein-
drü>e von Kron�tai äßburg, EE dt,
von der herb�tlichen‘�iebenbürgi�chenLand�cha�t,
von Glaube, Sitte und Brauchtum LSEbürger Sach�en. as mit her-
vorragender deut�her Lichtbildner ausge�tateteWerk �olltevon jedem mit der Wärme aufgenom-
men werden, von der es �elb�ttief Durdruia[2

i

A. N

LsKappus, Fra s i�t mit
Quidam? Bln eie N. 244 S.
8°
„(Ul��teiBücher

s Tennistrainer kommt Auidam na<h Schloß
allgemeiner

t jedo<h um den �ym-

pathi�chenund gewandten jungen
Geheimnisvolles, er wird �ogar eines Verb

chens verdächtigt und ver�eßtn Beteiligten in

Ünruhe, bis es

(Mheraus�telltdaß
der ve

meintliche Tennistro Di

ingenieuri�t, der E fabelhafteCDA nuß-

peinli< verwundert über ein �olches

E
in völfi�cherund �ozialer Be-

ziehun: s �ih in die�emleiwten
und ver-

Nubi Rea fo 0

H. Si ivers.

Jugo�lawien
�. a. Nr. 22

Doman�ky, Eugen v�[on]: Die blaue
arfe. (Novi A [Neu�aß]: „Urania“

(1936]) 160S.
LNul Jugo�la!

den DiGtungen�elb�ter�chließt �ilei“!N Begzum Verf. und de��en�eeli�cherGrund-haltung. S handelt �i<wohl um Altersd|

gen E
om Leben enttäu�chten.Uns Léiiidgen

die�e , „im
Un Ulir teiten
Sie �ind erfül

Zynismus.
Eitwutieliet,der �i
alles, was in der Welt i�,

vermeintlihemStolz urteilen

zeichnend dafür i� das Gedicht
(Seite 112)

Renker, Gu�tav: Ruf aus dem
SERoman. LO

Keil Verl. (1937). 276 S
809 RM. 3.5

Die�er N
i

in einer bezwingenden Spr:
o den Le

„„Heimatszauber“
A. Nolla

aus dem

Quale
Volkstum

ache ge�chrieben
m

�elb�tStimmen erhoben g
die hier die�em

| Sprainfelvoltwiderfährt,
deren Berechtig: n�hließen mü��en.
(Val. Deui�des“Polksblatt,Mtovitad,18. 10. 37)

Abge�ehen von �ahli< ungenauen oder fal!iden— etwa der Behauptung, Agen kommen — i�t i

IO Men�ch LS Und,aliselta wor:

C EA Maria: E
aus Zeit d. leßten Banater

Türkenkrieges(1788).Wr�chatzWer�chet,
Jugo�l.]):Art. An�t. J. E. Kirchners
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Wwe 1936. 32 S. 1

M
8° (Bang-

e Gere . 55.) Din
E Spiel um e Ge�taltdes Ba-

Volkshelden. Sinn edeutung der

er Tat �ind gut herausgearbeitet. Das

Spiel i� zur Auos
an volksdeut�chen

Laienbühnen geeigne A. N

Union der Soziali�ti�chen
Sowjetrepubliken

Barthel, Max: Auf�tand im Kauka�us.
Erzählung. Vresden: Neuer Buchverl.
[1938]. 48 S. 8°

(0Eut�chein aller Welt.
Nr 22.) RM.

Die abenteuerlN doh auf Tat�achen be-
E ies deut�hen Bauern, Detin Südrußland geboren Es

und �ihim "Kau

US
eine neue Heima; Doch immer wie-

muß er weiter ziehenin die Krim, nasDeut�chland,nah Kana; i

rann Rolf: Ab�chiod von Mep ol.

E Scherl (1936). 250 S. 8°

E erzählt ein Weltkriegserlebnis
einer deut�hen Truppe in der Ufraine. Ritt

mei�ter E>ardt rü>t mit �einer völlig er�chöpften
Mann�chaftvon Kiew kommend na

er

. Als nah
engegangenen Krieg die Deuts

n Ab�chiedOmen la��en�ieMen�chen

gurüe,die ent�<lo��en�ind, zöh und
tapferauf

ihrer Scholle auszuhalten A. Nollau.

Elert,Georg: Rußkaja n
abenteuerlicher Liebesroman aus dem

zari�ti�A QUAN
d. 2 Univer�itas

A
RM. 4.

E

r gerätin Petersburg
einer jenen bezaubernden Frauen,

Grenze zwi�chener Ebewegen. Ge�chäf hohe

Abenteurer und Nia grup-
und �ind dem n gari�ti�hen

Sropongigtei
n m.

iht gewach�eni�t.Phanta�tik und Wir?-

lde�indin dem Roman eng miteinander ver-

SanetAnna: Wolgadeut�chesSchi>k-
Erlebni��eeiner Auslandsdeut�chen,

die �ichaus d. Untergang ihrer vom

Bol�chewismusE Heimatret-
ten fonnte. Frit Langen.)

SE Koehler & d�meldúa(1937). 267 S.

Eine wo!lgadeuti�cheD
und gelzrnte

RL �childertdas Doane
Leben de!

eut�chenBauern an der Wolga vor dem Kriege,
e Wirren und

Si�e
der Kriegs:und Re-

E die Leiden
e ur körperliches

Gebrechen E erten, �e‘ onate dauernden

M na< Deut�chland u das Schi>k�alihr2c
Rußland zurü>gebliebenen Familie, deren

n dem am Schluß genen Briefen
cr�hütterndzum Ausdru> kommt. ay

die

Verf. neben Sachlihem viel unwichtia Per�ön-
liches in die Erzählung hineinfliht, gibt �iedo<)

17

178.

17

3

0

S

S

Y

Ef Jo�ef:
p

z GoriaHerbert L. W

ein eindrud>svolles und unzweifelhaft authenti�ches
Bild vom Leben und Schi>k�al2 Wolgadeut�ch-
tums. H. v. 5.

Müller-Hennig, Erika: Abenteuer um

Saratow.
g Cane Zeichngn v. K.

i
E Ne

GeGtion(1936).
8 S. 8°

Die LEE N i Verf. in
u Jugendbuch

¿Abenteuer um Saratow“ �child gehen auf

E eigenen tiefen und bitteren Erlebni��ezurüd,
doh eindringliche,

gefangen nimmt.
das �orglos ne Iugend�pielder drei

RS Ge�chwi) Peter, Klaus und

üchterne und d

lebendigeSchilderung den L

Ebbe wirft der Wellltfeieajeine Schatten. Der

Haß der Ru��en gegen alles ut�he überträgt
ji< au auf das Spiel der Kinder in Saratow.
Sie erleben den Weltkrieg, der jie mit deut�chen
Kriegsgefangenen in Rußland zu�ammenführt,

nd auch � e

E
der roten

MEDO:lutio in ihr a�ein. p-n leuchten ir

fehlen laus Die�es,Mit viel “Herzblut0e:�chriebene Jugend]

Die�e
S

Schi[derung des
Le Cen,e

der

Wolgai�t ein aus dem Roman „Im Wolgaland“
entnommes Stü.

Rheini�ches„zwilgeriel. [Roman.] Stgt-Bln: Dte Verl.-

An�t,(1987):
451

GS
80 (Ponten:“Polt

auf d. Bd. 3.) RM. 5.8

Re Aaa“Rheini�chenEL gt eem gewaltigen Vorwurf d

taa "Volk auf de!cn Wege“

[lies fichzeitlich an den 1. Band „Im
Hier wird nun die Se! t Chri�tian

Yeinsberg,des deut�chenSqulmei�tersa
Dorfe

Bellm( n dec Wolga, Wirklichkeit: Die rhei-

ni�cheHelinattändihaftund ihre ES mit

enen Augen erleben. In

< ein Zeitroman, ein Abild

der Vorkriegszeit, *roanenp e C ID, un-
terbaut, ein „Roman der deut�chenUnruhe“, an

de��enEnde “die Männer, von Unruhe getrieben,
die lo>ende Ferne aude

und die Wirtstochier
oqmerz und ihrer er�tenEnttäu�chung

auf di e

in „Die Literatur“,39.
1937, S. 585—588.

Südeuropa

Spanien
Ich muß dabei

“

von Spanien�ein!Als ‘Bädterge�elle#

an die
eee E AS 1936).

219 S. mit Abb. 3.8
Aus der ZAE O A

mü��en“,wenn die Heimat bedroht i�t, ver�chaffi

�ich n Spanien beheimatete Verfa��erdie�esan Ereigni��en reihen Erlebnisberichtes

Kriegsausbru< einen fal�hen Paß und ea
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f Holzing,KarlFranz LL
s

als „Schweizer — gelee ein Schiff nah
i

um von hier aus die deutjhe Grenze
. ay uventeuerlichenErlevni�jen zu

f oer Sayn, in deren Siloerung
jo ganz nebenbe1

E oadurch �o lebendig Be-

cihwe uoer Ween], und Landjchaften, zurchea
uno Klotter, Stierrämpteund Erf�ayrungen mit

deut�<henKon�uln und
LE

Beamien

eingezreut jind, nn glüd>lih die

Heunat
Und meidet ji als Soldat an die We�t-

E Zwei in �i ge�chlo��eneKapitel:
tallwacye“, nnerung az

Dien�tzeit,
Kriegserlebnis,
werten Buches.

atrouille“,
biioen den aojglup des le�ens-

A

Unter Napo-
eon in Spanien. Den! igkeiten eines

E Kheinbundo�figiero[1787 bis

1839]. Aus alten Papieren hrsg. von

Max E IE Bln: Hugo (1937.)
2682S. 8° RM.

Der fungeHolgingauijein Studium in Frei-

burg auf t als Sotoat des

yea uil ee in he Heere. — Nitten im
�pani�chenKriegsgewirr

einer j<onen adli

O im Schatten
der von Ee Krankheit Schre
der wilden

O Ader Liebe gezeichne Zeit. Deut
das badi�cheMartgräjleriand,nimm
geprüften wieder

gen belohnt, und „unter den Gefü

LAeen tritt er wieder �einen Dien�t als
—

zu ‘neuer Tat für die deut�cheCA am Oberrhein.“
. Wankmüller.

ZO Fritz: FegefeuerSpanien.
Deut�cheE in

O Frei-
heitskampf 1809—11. Erzählt. Erfurt:

E (1998[Ausg. 1937]). 291 S. 8°

I i Zeit erinnert das Werk an die
nur wenig Lade Teilnahme deut�cher RAan dem

E u Krieg, den Napoleo;
in

den„Jahre1809—11 in Spanien führte.
Durch di ESO Kleinkrieg,
fal�ata

durch den Einfluß des Klimas wurden
die deut

O RED E völlig augerienSie
�tarben r Ferne für den roberer,bee Heimat fknechtete. Goyaat die

‘auenhaften Szenen des Bildern
on reali�ti�cherKlarheit fe�tgehalten, von dem
ein Teil in dem vorliegenden erl ederge-
geben i�. Die�esWerk �childert die Ereigni��e
in der Form eines Romans, wobei einige deut-

0e Per�önlichkeitenim Mittelpunkt der Han:
ung �tehen. Eine

ensze
i

Dea
Tatbe�tändie!

e�er‘hi�tori�ch

ERtE
2

radmann.

Italien

Ertler, SO ¿en
der

ae Roman.
Gröbenz:zell Mchn: Eicha>er o. I.

Hs S 1RM.4Das E er�chienene ibt Ri

autor
die �chmerzlichenEe n deut-

Stee
in der Fremde wieder. Mittelpunkt

dee iblung bildet die Liebosge�midtezwi�chen
Fritzi, “to der Verfa��erin,und Signor Padrona,

18

185.

186.

187.

188.

4.

or

D

=

2°

dem Leiter einer Großgärtnere1.
Lrie�t und weitere Umgebung. Viaje
und volksdeut�cher GERIhind

N
Scher, Peter:

Shauplag6 1
ruer Wert

Lint> e:

:

Urlaub im Süden. Von

Sonne, Wein u. heiteren Men�chen.
Zeichngn von Helmuth von Geyer.

A Y Verl. [1937]. 62 S. mit
Abb. E

In E D Skizzen �indvom Dichter far-
benfrohe [evenDineBilder italieni]<hen Boltks-
lebens fe�tgehalten. QU

r bei jeinen Rei�ea
dur< Umbrien und Li nicht bei den be-

rüymten vielgeprie�enen“Kun�t�tättenverweilte,
�l mit feiner Beobach!
1tehen bleibtwas nicht im Bädec>ter �teht,
den Reiz die�erheiteren Schilderungen aus.

A. Nolla

Türkei

Ellenberg, Hans: Sultan, Seraskier und
Soldaten. (Moltke in

e ürfei.)
Dresden: Neuer Buchverl. (1937). 47 S.
8% (Deut�che in aller Welt. Nr 12)
RM. —.25

Der ausgezeihnete Orientkenner berichtet in

Form einer netten Erzählung von der Tätigleit
Moltkes als militäri�her Berater für die Neu-

bildung der osmani�hen Armee und von �einen
Erlebni��enin der E tei. Di.

Frankreih

Alverdes, Paul: OE Fi�chzug.
Erlebn 1: (Bel ngen. Mchn:

Langen/Müller 1937. 57 S. 8° ‘(Die
i ü

i, 84.) RM. —.80

Der DichterLrzähltin fo�tbaren kleinen Pro�a-
�tü>enmit der ihm eigenen Leichtigkeit von E
gen

denkwürdigen Erlebni��enund Begegnu!
t Men�chen und Land�chaften. Vor allem eE

Rhein,an de��enUfern er aufwuchs und dem er

in allen Zeiten treu zugetan i�t, widmet er in

E
orte. So

ernen

n
aus <malen Bändchen in

�chön�terWei�e die Jugendlandchaftdes el�äßi-
�chenDichters kennen. . Nollau.

eS Paul: Das ‘Zwiege�icht.
ählg. E ae NE 1937.

12SWR
t M 20

Sab At
LA e

ae Klärung im Bereich von Lie! d Kame-

ad�chaft.Deeaus SibirienheimgetohrloFront-
ein

ruhiger und �tille!

ie lernt Arztes kennen.

Eine reife und von Leiden�chaftenES eführt die beidenzufam
die

renzen des erzi

E E WVi�gabenfü
Mani t dem Bewußt�ein uner�chütter-

Kanterabenaus dem großen

Dichter in einer
wunderbar verinnerlihten Sprache, die dem Le-

a �einerGe�talten und
ihremAiEenBewußt�ein gemäß i�t.

Effighofer, Plaul] C�oele�tin]:“Eine
rmee meutert. Ein Bericht. Güters-

E N (1937). 300 S., 16 Bl.

EF
Die =

1

April 191

Pofinngenmene
7 am

La
mit großen

Offen�ive der Fran-
zo�en im d Schlamm er�ti>t.De!

Werbefehlshaberder franzö�i�<henTruppen, Ge-

475
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h Eftighofer,Plaul] O

 Grupe-Lörcher.Erica:

neral Nivelle, wurde, als vermeintliher Schuldi-

�chehen:

ra
Compiègne, Ver�ailles.Erlebni��ee. dt.
Ma ae E O
nn ). Abb.,

LNle 80 TW
zählt nah TsN ebuchblättern eines

beutieNawrictenoffigieredas Schi>�al eines

Soldaten, der bei den chaoti�chenNee an
E E E

er

eidun i E
xu�lidenE enbetonmi�ionzu�ammen,

osfau, erlebte dort den Ausbruc der

Aon wurde na: em e�ten abkom-

mandiert, war bei den Verhandlungen im Walde
von Compiègnegugegen:

In ES
bekam er

e Wei�e den Haß und die
Egder Sieger“5 u �püren. E's "Lei�tungbe�tehtv1

EY nar, daßer die Ge�chehni��e�olebe dia
n führt, daß ein LE unmittelbarerToilnahie,ent�teht. . Sho

Gi Fahrt
s Glü>. Erlebni��ezweier junger

Mädchen in O�ta�ien.Mit Bildern v.

Hans Malchert. DUEES [1937].
237 S. 8° RM.
* in Manila, e lebt im El�aß.

Die Freundinnen Henrica und Annie rei�en

gemein�amna<h Manila,

eut�hen us Dit annend er-

ZilleGe�chichteE E E der in

Manila aeborenen Verfa��erinQuurg und wird

jungen Mädchen �icherFreude m:

4 :

IE E

. Grupe-Lörcher.Erica: Sonne über

Wiesbaden. garan Bremen:

BE [1937]. 2 00
haben �hon be��ere�crift�telleri�heLei-un— auch i ä��i�chenSchrifttum

bekannten Dichterin ge�ehen.Hier i� die Garten-
laubenroman ein bishen zu di> aufgetragen
word ie Ausdru>swei�ei�t oft gezwungen
und feierlich �teif, das Papier, das zum Dru>

w Dugendroman ange-
me��en.Die�esjeder tieferen Regung entbehrende
Erzeugnis wäre be��erApgeloriepengeblieben.

Pö�che

Höfler, Polly Maria: Andréund Ur-
ula. Roman. Bln:

ES
Verl.

(1937). 336 S 8° RM. 5.8
Das neue Werk der jungenDichterin i�tein

Kriegsbuch, in dem der Krieg aber nur mehr

19:2

194.

den �eeli�henHintergrund abgibt. Zwei
�chen,die �i auf eigenartige Wei�e kennen Mee
nen, der franzö�i�heFrontkämpfer André und die

deut�cheStudentinUr�ula, beide zutief�tin ihrem
Volke „wurzelnd,ringen um die�en Frieden und

äl

diger An�chauli werden 5 au e-

�enszüge un�eres we�tlihen Nachbarn nahe-

gebraht. Balladenhaft i�t der Schlu es Ro-
manes. Der Sprecher der Millionen von Front
�oldaten, der aus der Ewigfeit fam, E

-

der in die�ezurü>, nahdem er �eineMi��ion,für
den Frieden zu werben, erfüllt h Mit tiefer
Ergriffenheit legt man das Buch aus der Hand,
möge es riele Le�er bei uns und un�eremNach-barn finden K. Pö

i Mungéna�t,E[rn�t]M[orit]: Die Hals:
E 2 Heywe�ter. Roman.

789 S. 8° RM. 8
ef

Verfa��er,ein lothringi�her Dichter, E
ein

Epifker von großerr Ge�taltungsfraft,der mit �ei-
der aus �einer

und von dem wir —

vieles erwarten

önnen. Sein Roman �pielt im Lothringen der

Vorkriegszeit, die Handlung endet kurz 29 Lensbru<h des teils ij

Schauplatz, teils

Umgebuiung mit ihren

ch!
er den Mittel init

der Handlung. Alle Tugenden EGengen
ver-

ini

Ei
i

y ald welen
mit einem we�tli<henEin�chlag; um �ieb

�ih eine Fülle E Ge�talten, die uns der

nigfaltigfeit und glutvoller
Familie, die Sippe

Dichter in reicher

il

�endjährige Ge�chichte! eine

germani�chenKultur�taat! Hier i�tuns das Loth-
ringer Land lebendig per

geführt, der

Dichter hat aus dem Voll und uns

ein Buch ge�chenkt,das pieSeel -

des
n �einer Men�chenmei�terh�twieder�p

gelt.

Sfief, Klaus: Michael es
Rei�enach Paris. Erzählg. Saarlautern:
Hau�en_Berlagsge�.[1937]. 93 S. 8°

Der DelGe Mu�ikerMichael Weißaerber macht
a um die Schönheit die�er

gleichzeitig �einen

nn Ha

herrlichen Stadt Paris, �ofand er armzu der
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197.

198.

AE �eineE
Liebe zu Deut�chland,wohin er

m die Heimkehr �eines ‘Heimatlan-De an der eS zum Reich ra�h ent�chlo��en
zurückfährt. D DGE

Wittek, Erhard: Bewährung der Her-
zen. Novelle.

E Heyne [1937].
213 S. 8° RM.

In einer reinen E Sprache LeW. die �chi>�alhafteBegegnu!
franzö�i�chenGefangenenlager
webels Rudolf Bun

i

dem Erlebnis des
Ti e rwäch�t eine er�hütternde und

zugleich beglü>ende Erzählung von der ver�öh-
nenden und �i<bewährenden M

der Liebe.
A. No

England
Bergmann, Johannes: Einer geht durchs

LE Die Ge�chichtee. dt. Tat in engl.
riegsgefangen�chaft. (Zeihngn von

Rudolf Warne>e.) Dresden: Günß�che

E A [Ausg. 1935]). 128 S. 8°

ju E Bur�ch1915 in engli�cheKriegs-
AeGtgen�Bdigeraten,

perinagBergmann unter
unendlihen Mühen und Entbehrungen mit

ameraden aus dem Baradtenlager in Dorche�ter
u fliehen. Lo

a
4

i

kur;
r dem Ziel gi

Arbeitsdien�t,A Nißlingen weiterer
pläne über�tehtBergmann ungebrochen. Na:

ner Auslieferung beim Friedens�{<luß erkennt er

die Noti
E

d eimat den Kampf
aufzunehmen, um s deu�hen Solda-Ehre di

[0E E
mit herzhaftem Humor

GN zeigtuns das ein, wie die aus dec

Ge�innung erwach�endeKraftLeid und Not der

Gefangen�chaftüberwindet. He D SWTDET A

Nordeuropa
Dänemark

Heide, Asmus v. d :Wir jungen Deut-

�chenu. Schleswig. Eine Stimme der

Jugend. Apenrade: Nord�chleswig�che
Zeitung [1937]. S. 8°

Die�e Schrift i�tein einzigartiges, ula.und uneinge�chränktesBetenntnis zum Nationa

�ogatamus
und �einer Idee vom Volke. Klar if

niht überbrü>bare Gegen�aß thenunddäni�chenWeltan�chauung gezeichnet fe�ti�t

S 8 S ZE
r bei vollem Bewußt�ein

mäßigen Vorwvandi�Ga�tim vor-

nne ritterlihen Kampf der Kulturen z|
gegne!

Schleswig aufdas
L. Me 1<ing

Amerika

Nordamerifa

Kö�ter, Karl: Wie ih as erlebte.

Tagebuch e. Fahrt dur<h U/ uni Ka-
nada. Mit Buntbild u. Bein na<
Leica-Aufn. d. Verf. v. Willy Plan>.

199.S

Stgt: N N
92 S. 8° (Unver-

eßlil M. —

gelE der LNE Amerika?Im Grunde

eigentlich völlig alltä

TE E wurde, doh muß man

�ih fra: für die�e Tagebuchblätter, die
kaum Be�entlichesaus�agen, eigentli<h gedrud>t
worden �in; Rn.

Lang, E Mi�ter Craddo>s
deut�heFrau. Lpg: H. Fi�cher(1937).
286 S. 8° (Der gepflegte Frauenroman.)

M. 3.

Im Mittelpunkt die�es, im übrigen literari�h
�tehtdie Per�ondes

al

jüngerer deut�her Frau, zu�ammenführt.
die Liebesge�chihte hinaus erleben wir den i-

nz- und Konkurrenzkampf zweier Millionen-

firmen, ber �ih teils in New York, teils in den

Erzgruben im kanadi�chenStaat
Alberiaab�pielt

Kanada

200. Grünau, Werner von:

201.

20;

=

D

Die letzten Jn-

�eln. Student und Gold�ucherin Ka-

Lpg: Li�t (1937). 237 S. 8°

4.80
Roman gehört niht in die Reihe der üb-Der

lihen Wildwe�t-,

di�chenNorden verfällt und inmitten von Not

und Entbehrung dem tieferen Grund �eines Tuns

nachgeht. Er bleibt trog der Enttäu�hungenund

Mißerfolg nde, das
i

as

lôfhlichenEindru> von der Größe,

heit E en O
der fanadi-

�chenUmwelt. Linde.

Ko��af-Raytenau,Karl L.: FQctrhoritaw

vernichtet die Welt. Roman. Bln:

Schildhorn-Verlag CS
244 GS. 8°

(SHA -Bücher.) 2.50
Verf. e:

raühlt
hier E Ge�chichteum

dasaö�tlicz�tedie�er Erde, das täglihe Brot.
wird dur< einen Verbrecher bedroht, der e
ganzen Welt den K!

ä

der dio

Ernte�y�temati�hvernichtet,
em ungertode auszuliefer! ganze Welt

Sebino�ih, um den Weldfeindue
Stre>e zu

ringen. Man i� geneigt, Vergleiche mit der

u ziehen, un;

Ma Bericht ein E
z Wiltes,Ferdinand: Das Blockhaus am

Schlangen�ee.Ein deut�chesSchi>�alin
Kanada. Kon�tanz: E E -An�t.
(1937). 264 89

In die�eretica Jungengeliteeeder tapfere Jochen im Mitt

mit
�einem

aus dem be�ezen GebietHd
nen und im �ozialdemofrati�<henDeut�chland„fidniht Auro findenden Vater auf die Farm nah

477



Kanada und erlebt die Abenteuer und Fährni��e

fühlt �ichihre A ihr la�tet, immer verhaftet
K. Reima

Vereinigte Sfaaten von Amerika

203.

204a.

bb.

204b. Die

205.A

206.D

207.=

478

Berger, Arthur: Ja ringt �ihdurch.
A! uer e. dt. Bauern�ohnes in Eamerika. Mit Bildern v. A. Roloff.

Meidinger (1937). 185 S. 8°

3.—
Eine Trapperge�chichte,

wie �ie „im Buche“
Ja>, der Jakob Erbele, ats

wan-

rie- und
Dees

und d von

nah Alaska hin als Golb�üiherver�chlagen, um

�hließli<im kanadi�chenN
als Far-

mer ein arbeitsreihes Leben auf �i nehmen.
Wer Gefallen

n Pelz-
tierfang, Tagewerk auf der ein�am:

2
denen ih die�e Ge�chichteer�höpft, mag das

Buch ganz unterhalt�am finden

Blätter und Blüten. Qee Folge)
Dargeb. E E EA

d. RA�chule.Bd 3. Louis, Mo.:

Lange Publi�hing,Co. 1937.160 S. ct
Linddenhütte, Eine �chlichte

Erzählung von �hlihten Leuten. St.

Louis, ‘Mo.: Lan
nge 1936]. 230 S. 8°

Die Schriften gehören beide zur kirhlih be-

�timmten Ene des das �treng lu-

theri�heSchrifttumFflegendenLouls¿AaugeDe�agshau�esin St. Louis. In d Bd.
den deut�che,ate be Zactunte ita
deut�he Beiträge

u�w.)
yverwertet.

Le�erkreis im be�onderen auf dem
und dort ihren Teil zur Erhaltung der deul�denSprache beitragen K. Re

Brandt, Paul M:: Ein E LS
in Amerika. Dresden: Neuer Buchverl.
(1937). 47 S. 80NAO

in aller Welt.
Nr8.) RM. —

ES2
S8

E r e um die Mitte des

18. Jahrhunderts mit �einer Famile nah Nord-
amerika aus. Sehr an�chaulihwerden hier die

8 Rei�e uni er Gründung
einer neuen Heimat in über�ee darge�tellt. Di.

Gillhoff, Johannes: Ein deut�cherFar-
mer in Amerika, Jürnjakob Swehn

E Swehn, der Amerikafahrer

N
Bln: u. Lpg: Hillger [1937].

31 S. 8 (Hillgers Deut�cheBücherei.
Nr 599.) RM.

A ut�cheBauern i
—. 2

Gillhoff, Johannes:
merika. (Ausw.: O E Srtfta M.: Die�terweg [1936]. 31

(Kranz-Bücherei. Nr 192.) RM. n
Entnommen aus: Gillhoff:Anas Swehn,
d. Amerikafahrer. Bln: D:

Die�e Zu�i�ammen�tellungeinzelfee Ab�chnitt:
aus „„Jürnjak: merifkafahrer“ hebt
im be�oniE die Erzählungenüber das Siedeln,
Hausbauen, E lgalen auf LEeigenen neuer-

aus dem allerper�önlich�iena des Jücn-

jakob, die �icherzu viel Raum einnehmen. Denn

208.>

20!

210.

21 EN

212.

A

man muß dadurh auf jene Briefe vergichten,dieuns �otrefflichen Einbli> geben in die 11
elt und das häuslihe Leben auf der Sin

inal des E Wegesnah We�t.

K. Reimann.

Gofum, Ferdinand M.: Leben und Ster-

den: Neuer Buchverl. (1938).

E,
in aller Welt. Nr 18.)

napPee Gia
um

n ManeUe ateo isler, der in der Mitte des

A ers ‘Gouverneurvon Né ort Dae
nd gemeinen Verrat zum SEtelle e

Huber, Arnim O.: Mi��i��ippi.
Bln:

A (1938). 286 S. 8!
d. Unterhaltg.)

Die Auswanderung Pfälzern nah dem

ltangö�lYen
Loui�iana, dieAn�iedlung der we-

gen, die nah den Strapazen der Überfahrt, der

N
° (Romane

an ämz Indianern, di

er�ten müh�eligen Landnahme noh übriggeblie
en, um „„Cote des Allemands“ als fruchtba-

ren Land�tri
Kolonial�taatgugrfgr

das i��tdas

vorliegenden Es wird in �tofflicher
in �prachlicherHin�icht�oA Cava�igbehandelt, daß man feinem

A
teil am Ge�chehen

nehmen SM nn.

Krüger, Bernhard: Ein Dail�cherEbert Kalifornien.Dresden: Neuer

verl, A
48 GS. 8°Ae

in e
Wel

wahr darge�tell

eS SainzieEin Greenhorn fhrt
nah Texas. Abenteuerroman. Nieder-

�edlizg:Das Vaterhaus (1937). 275 S.
8° RM. 3.80

�einem Untertitel
zufolge

als

zeigen es hier an, weil im Mittelpun

es. e ne E �teht,
nem — ebenfalls einem

en i e E iftlichSe Auftrag bekommt,

nah de��enBaumwollunternehmungen in Texas
zu �ehen.Die�erAuftrag wird in abenteuerli<hem
Kampf gegen den Teilhaber s Onfels

4�eineKomplizen, die �i<hals Betrüger- und

brecherbande großen Stils entpuppt haben, n
guten Ende geführt. WMV.Lint>e.

Lang, Heinrih: Uebers Meer zu dir.

E Pps:Rothbarth [1936]. 348 S.
8° RM. 4.

ber üblen und! fil�higen auf Unwahr-
�cheinlichkeiten und Sen�ationslu�tau�aebauienKriminalromane, A E heute e eut�hla:
kein Boden n mehr bereitet i�t.Mar i Sellaun
deut�cheWai�e, fährt e blinderPa��agier‘übers
Meer nah New York, um n einem reichen

ihrer Mutter A iterb etenJugendfreund zu la�-
Si: I�t drüben �ofort einer

EE
Mas

in die Hand, aber alles endet
gne Der Vecini�t Henner Kurje

= auf
r den Gewalttätigteitendes er�ten Offiziersbehütet haite — war ihr

nachgefolgt und hi‘fr dec Polizer bei der Fe�t-



213.

214.

2

2

[>[2j

=

nahme der Verbrecherbande. Am Schluß des

Buches begegneiu uns beide als glü>lihes Paar.
W. Lint>e.

Leineweber, Clemens Heinrih: Liebe
und Tod. Ein Trauer�piel des Herzens.
Gedichte.Milwaukee:Gutenberg (1936).
101

Der E ver�uchtin zahlreichen Sonetten
den en men�chliE n LS e eund dichteri)h 3!

Er führt Fwiege�ptächem (le,elbe
und dem ihm zugehörigen Du. niht zu

un gewi��esdibierilchesVer-
n �{hwerenFormen des Sonetts

befähigtund E

“

DS al

2 durch die
des Gedanklichen anzu�pre| vermag. Er be-

herr�cht die

Üüber�ezungen polni�cher Gedichte
enthält,

�einer
mehr Bedeutung verliehen.

Frau

. Nollau.

Molo, Walter von: Ein kluger Bur�ch

i�ttau�end Dollar wert. Friedrich Li�t
in Amerika

A Deut�cherohne Deut�ch-

E A Dresden: Neuer Buchverl.
937. a Deut�che in aller

Welt.Kr9 RM
us Walter von Molos Li�t-Roman „Ein

Deut�cher ohne Deut�chland“ Aufl. 1931) �ind
unter dem etwas befremdeten Titel einzelneStücteder amerikani�chen Zeit zu�ammengefügt;�iebetreffen u. a. die er�te Fühlungn:

den amerikani�chen Verhältni��en,die Ent-
îi

enn�ylvanien
und �eineTätigkeit als

E
und áls poe

lit�her Redner in Readi Rn.

Redeker, Walter: Brüdenüber den
Atlantik. Roman. Berlin: Steuben-
Verl. (1938). 341 S. 8'

Man darf die�en Roman nicht nur mit dichte-
LG UNIE SCIE Mahitäben the�enwollen

r gehört auh niht in die Reihe der üblichen
ameritkani�hen imwehbücher, denn er i�i
viel Herzblut ge�chrieben, und eigenes bitteres
Erlebnis und in der Fremde erworbene Lebens-

4-42 5 rn�ohn Hein Boß — in ihm glauben w|

RS E Züge
in Amerika nichts er�part.

Áts"Woi�binder,‘Matro�e,Koch, Mu�iker �uchter

�ih eine Ex�tenz zu gründen, New York, Philadel-
phia, Baltimore, Texas, Kuba ranzisko
und der Atlantik haben ihn beherbergt und wieder

ausge�toßen. Hein
„verliert

dur< Jutta, �eine
Freundin und �päte! Frau, enIgn Dauf der Welt und "clieBli,

Dae der e Leid und bie Enttäu�chungengeben ihm auh immer wieder die Kra

mu�ikali�chenNeu�chöpfenund damit neuen Le
bensmut, mit dem er in

JeneISSHeimat �ein Leben neu aufbau! >e.

Mittelamerika

Pfeiffer, Viktor: Tierra Caliente. Land

ent

Ecinden5 Jahrhunderte
�tändlih ausgeübten Macht- und Be�ibwillenbée

2 =

218.

219,

220.

22

20

S

[>A. Faber. Gu�tav:

katholi�chenKirche. E i�tungewöhnlih in die-

�emKampfe, der zu der — von Calles’ Regie-
rungsarmeee ra�h CORR — Revolution
des

LS
Gome; r Kirchenanhängér

führt. In die�esaufregende, RA e-

e hinein i� das id�a! eier junger
deut�cherMen�chen, des Nürnbergers Will Hell-
mer und des Tirolers Sepp Peratoner gewoben
Sie �chreiten, glü>�uhend, durch die�esheiße
Land, werde �eil ann, eine politi-i

�hen Machtkämpfe,

Ndelage Eendlih arm in �eine deut�<heHeimat zurü>.
Sepp Peratoner wählt Mexiko zur neuen Hei-
mat�eineLiebe zu E

Lande verkörpert�ih
in der Liebe zu einer �einer edel�ten
deren Schi>�alswege zueinanderführten:der abenteuerlihen Roman!

E
bietet das

B} en Gietennensecten er�u der

Seele des mexikani�chen Volkes E 9°re<t zu werden. F.9D.

Südamerika

Branco, J. E. R.: Bei den Zwergen
am König�tein.Märchen�p.in 2 Akten.

Ga�thauszum E
Stern.

Ain 2 Akten. A io Gr. L
Sul:

eN [1937]. S. 8° Milr.
Das Heft taniaein zur E dur

Knaben ädchen be�timmtes Zwergen�piel,
MinE Pede Po��eaus der AW.

Brepohl,Friedrih Wilhelm: Bigeunee:
könig E in Bra�ilien. Volks-
fundl, d. Leben d. Wander-

zigeuner Bciflieie Säo Leopoldo:
Rotermund 1937. 12 S. 8° —.30

childert eine Zu�ammenkunftder ‘bra�ilia-
ni�chen OS auf Nam Rio Tibagy. ß die�er
der Be�uchdes as inte aus

Leila. Brauchtum

neral�tatthalter von Pernaml
hann Moriz von Na��au-Siegen,zu dem Zigeu-
nerkönig, der damals Siegener Land re�i-
dierte, be�ondereBeziehungen O E
Ca�tan, HE Schneewittchen.
Märchen�pielin 5 Aufz. — Rotkäppchen.
Märchen�pielI 3 Aufz. von Pi

Rio Grande do Sul: Verl. d.

o 119361).31 S. 8°

infa. ärchen�piele na< Motiven aus

venpibe EE Grimm�chen Märchen

as Chr. ßP.: rA

ect.

nach Quirigquina. (Deut�<hvon Victor

Witte.) An
Drei Masken-Verl. (1936).

256 SS t Abb. 8° RM. 4.80
Ein e Dichter be�chreibthier in

nender SU die Helden�ayrte LS
Kre!

es i�tden Erzählu:
2 Stödlernachge�chr!

r als Südjütländer nah N ES dä-

ni�cherStaatsangehöriger werden i�t

innerli<h wahr und abei �pannendge�chrieben,
i zwingt zur Achtung vor der fa�tmen�elichen Lei�tung deut�cherMatro�en| R H ies

Wel�erland.Stüt in
zehn Bildern. Bln: Der Neue Bühnen-

479



222.DO

223.

224.=

22a.

480

verlag N MS
VI S. 8° RM. 2.50

[Ma�chin,
Der Di E e HRZ BieGe�taltdes ien

r

dur< alle Zügello�igkeiten
Ric abren

Pp g. re

Feh�e,Villi: Alfinger �uchtden golde-
nen Kagziken. Dresden: Neuer Buchverl.
(1938), 46 S. 8° (Deut�chein aller Welt.
Nr 17.) RM. —.25

In [aifermei�terha�terDar�tellungläßt der

Verf. unter der Führung des Deut�chenAl-

ae
ZA16. Jahr E ME

der Wel�er dur< das

Venezuela vor

den.

Han�tein,Otfried v.: Die Farm im Gran

Chaco. Erzählg aus d. Umwelt d.

Kriegeszwi�chenENEN
u. Bolivien.

(Textzeihngn v. W. Widmann jr.) Reut-
lingen: Enßlin K Laiblin ([19]37).
208 S., 4 Bl. Abb. 8° RM. 3.

H. gelingtes, den einzigartigenMoenaAs�chender Schaubühnedes Krieges im Chaco und
mit MoDern�e Kriegs-

1 eindru>svoll zu ge�talten.
Mitten hinein iE

das fur<hbare Ge�chehen�tellt
der r n_ deut�hen Farmer mit �einer
Familie, ane Tatkraft und �einem Können.

des
ES

mit �einenvernichtenden
nzung und primitiven Ur-

waldmen�chen.wird e Ent�chlußkraft und Cha-

rafter�tärtedes

Aut�hen Farmers und �einer
tüchtigen Söhne zum Segen. Eine A ieronteer�chließt die er�teSlquelleauf dem Boden der

Farm, vernichtet zwar einen Teil bér�elbindurch
Brand, wird aber doh der A!

Züge
noh völlig unerfor�chte

BE Augen wieder
lebendigI.

ie Mea enac �att"iftdur�tn ohne be�ondere Note und

E rich E auh
ohne Problematik. Brecht.

Hol�tein,Chri�tine: Das E im Ur-
wald. Au��tiege. dt. LS

in

Bra�ilien.Dresden: Neuer Buchpverl.

EN1 RM—

80°

¿Oele
in aller Welt.

SS der Ent�tehung einer
im bra�iliani�hen Urwald

E ; Erzählung

de Siedlungt
aA

[3 einen
aden bericht SerUs MiSaderetiamit ie.

AS Rudolf: Humori�ti�cheCral
lungen. Ein Men�chenfreund. Der GE
Kammerrat und �eineSöhne. Zeulen-

roda: Sporn e 144 S. 8° RM. 2.80
lebt in Porto Ale

225b. Huch, Rudolf: ‘Talion.Roman. Zeulen-

226.

227.

228. Kü

229.

230.

D

=

[=]

m

roda: Sporn 1936. 269 S. 8° RM. 3.80
Huchs etwas derber �atiri�herHumor, �charfe

Dohlen
as Leben

�tehtunter der Schi>�alsgewalt des Ta-

lion, t di Kant ge|- 2

rauen,

¿midenSan
und �

ihm wie! verla��enwurden, verhindert
et Glü>. Er eE �hließli<e A �ei-
nes Lebens um ein Mädchen, die Jahrzehnte
vorher an. unerwiderter Liebe zu m ge�torbenwar. Ein egli nDesAA

s Buch, für
das wir Rudolf Huch d|

“WVanfkmüller.

GeleesKindergabe. Rio Grande
do Sul: Gu�tavAdolf-Ver. [1937]. 18 S.
mit

N
8° (Gu�tavAdolf-Kindergabe.

eben bra�iliani�chen
Pfarrhaus. (Eine E TaE Kin-

er.) Rio

A
do

E Gu�tav
Adolf-Ver. UO:

ünne, Bruno:
. Begleitw. v. E:

Berlin. Hrsg. unter d. Protektorat d.
In�t.Germano Bra�ileirode Intercam-
bio Cultural. Porte Alegre: Livraria

Herrmann 1937, 49 S. 8° Milr. 5.000
Negrinho, das Negerhen, E eine mardePanthherkaße,von de��enEinzel- und Familie

leben uns die an�pruchslo�eGeaiO
Lu>enwald, Hans: Thomas Burkadt
reinen Ti�h! Roman. (Lpg: Janke
(1937). 271 GS. 8° (Sammlung Janke.)
RM. 2.50

Der deut�cheFlieger Thomas Burk will reinen

Ti�chmachen in �einendur< Mißver�tändni��ein

Verwirrung geratenen Beziehungen zum gelieb-
ten Mädchen Ch'i�tine. Chri�tine i�t aber inzwi-
�chen na

i il

Mitarbeiterin

fertigbringt, di

Chri�tine zu retten, un

erlebt, wir
i

Handlungenerzäh

E
mit“billig�tenMile nicht ver-

Die �chön�tendeut�hen Märchen.

D
4

e Löw & Filhos 1936.] 52 S.

$1e TLGrimm�chen Märchen „Von einem

der auszog, da:

e zu lernen“ und „Rot-
käppchen“, ferner Märchen„Der kluge "Schä-
fer“, „Der fkleine Eume (in freier A
E 2 Bech�tein'�chenMärchens)

(mit niederdeut�chen MnertaiclenScheMärchenE
eine

OE E gelO:nung beigegeben.



231. Maly,

23;

23.

234.

2.
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Anton: Der Ritt nah dem

e�ten.Abenteuerroman. Nieder�edliß:
Das LS (1936). 270 GS. 8°
RM.
lebt in Fermanadt.

Ge�cheheneines �pannenden Kriminal:
wird mit einem eben�o�pannendenWild-

we�t-Abenteuer verbunden. Das �oent�tandene
Buch be�it weder dichteri�chenloc deut�<tums-
kundlichenWert. Ort der Handlung i�tdas Ge-

iet in den Santa Catalina-Bergeniu Chile.
W. Lint>e.

eN Ern�t: Zweierlei Gold. Volks-
> aus Rio Grande do Sul in 2 Tei-

a RioGr. do Sul: Löw [um 1937].
45

Der ‘grundaedantedie�esbe�cheidenenund doh
re<ht gut E dramati�chenEi�tfolgenderDe IS ETO 06 ein deut�cher

AE be�izen kann, i� Fe�thalten an

beli�gerund Mutter�prache, Treue zum deut�chenBlut. Der zweite, dramati�h etwas vemeglereTeil, läßt den bra�iliani�changehauten
M

atesriali�ten dur< Schaden flug
happy en d in einer Verlctrng déBendi�tentoch-mit dem Lehrer eintreten. IJ. ect.

Platte,Heinz Erich: Heimat“derm
oman. Hamburg: Sauerberg

319 S, 8 (Frauen-Romane.
M. 3.50

und
UE treibt den jungen

„Abiturbauern“Bert

ri Erbgut ihrer �pani�henMutter

n Grunde frenoblieb, kehrte er nah Lippe zu-
wo er an der Seite �eines Bruders und

D CnE mit der geliebten Kameradin aus Kinder-

zeiten Arbeit und Glü> auf dem ererbten Hofe

N AE idenZeileni�t die eindringliche
a! t mit unzulänglichenKenntni��enUS M i Aland eine Exi-

�tenzgründen zu wollen, be�onders wenn man

in We�en und Neigung für e �olchesLeben
nicht deciani�t.

Reif�chneider,Georg: DerAuswande-
rer. Dt. Arbeiter als weißer Sklave

auf Bra�iliens Kaffeeplantagen, �eine
abenteuerl. Flucht u, Heimkehr. Köln-

Lindenthal: Stauf 1937. 195 S. 8°
Z.—

Hier �childert ein einfacher deut�cherEn an�pruchslo�erund gerade deshalb �o a!

und Betrogenwerden,
genug von eigenen „Landsleuten“,Verelendung,
Heimweh. Bemerkenswert i�t, wie erf. je-
dem Schie>�als�hlagdurch die Härte�einer [dwe-N Jugendzeit gewach�enwar, wie er mit

m Kopf und
Leu nüchternem Ver�tande erevoleBeobachtun: nd

e giean�tellt;Detiertenect vor allem ß e

im 4 auf den

|

„Ke��eepflanzungendes
Staates Sao Paulo ein Betriebs�y�temgab, das
ih als weiße Sklaverei niht we�enilih von der

ehemaligen �{hwarzenSklaverei unter�chied. Es
i�t nichts neues

unnd unbekanntes, was Reif-
�chneider

ü

�ozialen und fulturellen Ver-
hältni��ein ‘Bea�itenund das Unheil der irre-
geleitete] Ma��enauswanderu! ach
Südamerika Oer Nahkriegszeit erzählt; aber
wie er es erzählt;; welhe ge�unden Urteile und

Schlü��eer aus �einem Erleben und Beobachten

2 Co4

236.

237.

238.

D

=I

20

als treuer Deut�cher „einer
Volts-

geno��enzieht, wie uni t �einen ge-
juaden unverbildeten Cis a — das

macht zu einem eigenartigen, neuen

und

old
E Erlebnis. F- LAM: 45

Reinhold, E.: Die An�iedlervon Sâo
aulo. Eine Erz. aus d. Wildni��en

Bra�iliens. Mit farb. Vollbildern u.

HL [Neudr.] Bln:
Ln [1937].

6 S. 8
P

AA

A f un! �pannendwe�quebene Titel-
erzählung A die Schi>k�aled,

ul�cher
Einwan-

dererfamilien im Staate Sao Paulo,wie �ie�ich
Male abge�pielt haben ideen,Ihr folgt

eine
ä

dem ndianerleben E
nordameritani�henSteppe m die

i

1830 von Peters. Sie zeigt
an die Leder�trumpfge�chichtenien
Zählwei�eden Held Todeskampf einer

untergehenden Ra��e,DenAvicE eKurzge�chihten von Fr. Ger�tä> m

bietet das
Büchleineinfachen, uen Le�e�toff,e

ahmen des en nicht über-

de��enForm und Inhalt — be�onders
bei Jugend — unau�deingliY

und

CO, wirkt. F- echt.

Renker, Gu�tav: Der Herr E iba
eiter. Eine Pizarro-Chronik aus alter

Zeit. “(Salzburg, Wien, Lpg): „Das
Bergland-Buch“ i 362E 9: Das
Bergland-Buch.) RM

Der Kornett Jo�tHammeEA Vertrauter und
Gefährte des Spaniers Francisco EE e

in Peru Chro-
hr i� vorliegender eindru>svolle

den Ral

�chreitet,

als Bauer 5 getO no<h heu!
ut. In der Md gebe Ve

nisvollen un:fremden,

e Reiz des

Seiffert,E m et n "Dres-
den: Neuer Buchverl, (1937). S.
a2E

in aller Welt. Nr 9.)

NMDie N und iS Oe
eines

deut�chenSoldaten, der Mitte vori-

yen Jahrhunderts in i A
E Kai�ers von Bra�ilien für fremden

mpfte.

Spiegel,e Selt�ameTage um Ben
Llaima. Der Roman e. Rei�e. (Bln):

—DieRabenpre��e1936. 230 S. 8°

R' e enthält ES
einer

jungenabenteuerlihen Deut�chen,die ein halbes
Jahr lang Slbametitaberei�te, um Land und

Men�chen kennen zu lernen und Filmaufnahmen
rehe: Wildes ungezähmtes Temperament

�priht ous jeder Zeile, �hier unglaubli< �ind
die Erlebni��edie�erFrau am

E
des

ci

�chenVulkans Llaima im Hau�e
ei

farbig .und einpräg�am E e Bilder,
e ievon der

E tropi�chen nd�chaftzu

Sie er�teht es PTR ihre

gefahrenvolleJagi A Entde>ungsritte dur<
und Sieubedarzu�tellen. So �ehr die�e

oiben�GafilihenSchilderungen den Le�er au;
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mitreißen, bleiben �iedo< im Grund unbefriedi-
gend, da wir nihts Bemerkenswertes über das
Lebenund Wirken der Peu gen

in
E elaysren.

Un�erTag! n

|

Fe�t�pietbucd0 Soler
des 25. Juli. Dem ge�amten Bra�il-
deut�chtumgewidmet u. überreicht von
der EO

25. Juli in Rio
rande do Sul. Säo Leopoldo:(Roter-

N ODie den "Fe�t�piele6 den primitiv�ten
Verhältni��enund Ge�chma>srihtungenangepaßt

ewi��enund geeignet, das völfi�che der vom

oden der Stammheimat losgelö�ten Volks-

geno��enim über�eei�chenLande und den gefähr-
deten Gei�t der gegen�eitigen BRE SEEIOUA
zu neuem Leben zu erwed>en.

Gri�ebach.

Aben-Tautphoeus,Franz Frh. von:

teu
n oS

d.
A A

Vene-

A 2 Zeichn. ner Zi-
ba�o.a Deut�cheBuds«Gemein�chaft(1986).306 S. 8° Rn e Steuermanns

gut wie �ichererVernichtung zu bringen. Die�es

vollzieht �i< in den dichten Wäldern

mit Piraten und Indios,

einen deut�hen Ingenieurin Lima, Dr. Peter
Clau�en, der mit 2 jungen Landsleuten eine

Filmexpedition zu den Indios im kolumbiani�ch-
ven2zolani�hen Grenzgebiet unternommen hatte
und dort fe�tgehalten wurde, allem

Maria Clau�en, um derentwillen

as „Abenteuer im Urwald“ einlie|
ihrem Mann zu�ammen-

n �\ vi

als hohes Lied der

E
EA4 �elb�t-

lo�enEin�aßzesun�ere Beachtu 9. Linde.

Taut, Franz [d. i. Franz Frh. von

Tauktphoeus]: Das CAO Aben-
teuerroman. Lpg: H. Fi�cher (1937).
239 S. 8° (Der fe��elndeAbenteuer-

roman.) eDen Schauplagz des Romans bildet die tropi-
�cheUtwaldioilbhisim Jumern Ve�iezuzlas, wo

eine nordamerikani�he Holzkompagnie wertvolleEdel- und Nußhölzer �chlagen lä der

beauftragte Verwalter der Kompan
i�t eine verkommene Verbrecher!

Holzarbeiter
i

en, d, Revolver, Whisky, Neger und wilde

Indianer d die ganze grauenvolle s

Urwaldes ihre grob�hlähtigen Rollen bis zum
Ende �pielen, das n mäß ü1

und Schinder
und im �trahlenden happy end einer Verlobung
be�teht. Gute Unterhaltungsko�t — aber weiter

nichts, F. ect.

2. Taut, Franz [d. A Frh. von

Taufphoeus]: Die N Union.
oman aus Venezuela. Lpg: Linden-

243.
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Verl. E1937). Ds S.
ie

BezE
eis Vag, Lpg]

E N Abenteuer-

venezolani�chenWildnis, �eine

des RebellengeneralsSantiago,

nimmt den breite�tenRaum der Dar�tellung
in. n �pannenden Höhepunft der Erzählung

bildet die Über�<hwemmungund Zer�törung der
arm dur< den entfe��eltenRio Bueno, die

Flucht r< den Urwald und die ttung und

Viederher�tellung Lundts. Übcr der ganzen Dar-
ellung liegt etwas Müdes, Schleppendes, troß

wertvoller Umwelt�childerungder Wildnis, die
ihre Tf:

ng
nie

Zons verfehlt. Aber man wird

mit den Per�onenund Handlungen niht recht
warm; die Erzählung�prichtLS

an und über-

zeugt nicht. F. Brecht.

Tepp, Max: Ferienfahrt N dem Na-

huel Huapi. Buenos Aires: Verl. Die

E (ÈD Beutelspacher)S.,

S.

35—38 mit1 Kt., 12 Bl.
M6go(DieUmweltE OS
�chenin Südamerika. Reihe 1, Bd 14.)
RM. 1.80
lebt in Buenos Aires.

wird gern die außerordentlichlebendig

uner�<öp|iliderNatur�chönheiten
zeigt ihnen ihre Heimat von einer ganz ande-

i

er�teht es, be�onders ge�chi>tauf
amfeiten der Pflanzen

t aufmerk�am zu machen. Gute

nzeihnungen erhöhen den
Wert die�es lehrreihen Bändchens.

E
I. Brecht.

Tepp, Max: Hans Katteker. Buenos
Aires: Verl. Die E lf:OSBeutelspacher] 1936. 1|

(Die Umwelt des ES A
Südamerika.

Le 2, Bd 3.) RM. 1.80
Ein neuer Band der für die Jugend be�timm-

ten die Vorzüge

0

od des Vaters �hon fr
ge�tellt.Wir begleiten die beiden A ihren Be-

gegnungen mit den Tieren in Wald und Feld.
Die Ge�chichtevon Eichhörnchen HansSalletergab dem Büchlein �einen Titel. Linde.

Tolfen, Hans: Mit
E ES

die

eimat. Roman. Pots! ütten

EE
1938 [Ausg. 1937].350 S. 8°

I
4.80
Mitt

unt
der Handlung, die in Para-

Can!ab�pielt, �tehtdas Schi>�al des
odeut�chenReiteroffiziers Albert Ri>mer, der �ih

in dem neuen Land unter ganz anders Rane:
ten Verhältni��enmit deut�cherZähigkeit und un-

ermüdlihem Fleiß eine Exi�tenz gründet. In
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treuer Arbeitsgemein�chaftmit �einer Frau, der

Loch ine! glichen Viehzüchters in Para-
guay, gelingt

es

ihm, jegliche Barmittel,
eine vol�tändig verwahrlo�te E in eine

mu�tergültige Pferdezucht.umzuge�talten. — So

ebendig das Schi>�aldie�esAlbert Ri>mer dar-

ge�telltA „jowenigE
vom volksdeut-

n Stani Beantwortung der Frage
m Titel �tellt.

an e

hän Die�e Ein�tellung

Reichsdeut�ehe,die vorübergehen
ehen, fann r niht fürdi

Siedlergelten, der das Land �ei

<
läßt und von �einer alten Se nicht loskommt,

So wertvoll der M
als heimatlos bezeichnen.
man

i

paraguayi�cherVer!
Roman mi

die Heimat“ mehr Klarheit in DFragen nötig.

Y

E MEQESchat" am Llanguihue-
Lebene. dt. ESSree UE Buchverl. (1937). 4

E in aller Welt. 25
In LS flü��igA edenenErzählung wer-

en Lan! n Chile ge�childertundu ungder deut�chenKolonie

JuifueSeedur Bernhard POÉ

MaBe, die“Ge
an dem Llan

darge�tellt.

Afrik

DENEDuboftußEherhardäha nE d.

TainD.Betten�genS�ta�ritaexpedltonDresden: Neuer Buchverl. E CLS89 (Piraten, Entde>er. Nr 15)RNIn farbenfrohen Bildern wird n
Jahre 1865 von dem Deut�chen Klaus von Decken
in O�tafrikabütGaetlbetenExpeditionge�childert.
Ungeheuer waren die Strapazen und nteuer

und tragi�chendete die�eskühne Unterfangen.
A

Heever, C. M. van den: s Leben
�chreitetweiter (Ene Bt Fin |

�üd-
afrikan. Bauernroman.

GengeerectUebertr. aus d. Afrikaans v.

. Breyne.) E „DiVerlau
haus(1937). 159 S. 8

I ein Verdien�tdes e E er die�e

E ote DaorineWirbegrüßendies aue 2 VES alutfidtweb
mit die�emes omaie: der

A=
S Zz 2 LzSZSSSE

# 2283e�:

�üdafrikani�chenS mi den ein:

Ie eingeflochteni�t,�o viel dichteri�che
Schönheiten, �o eigenartig herbe und leuchtende
Natur�timmungenund �oviel e<t Bäuerliches in
Denken und

SE daß die
I Si

einem
reinen Genuß w El.
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Rentzell, Werner. von: Das unge�chrie-
bene Ge�et. Afrikan. Erzählgn. (S298:Al�ter-Verl. 1937. 215 S. 8° RM. 3.8

n dem vorliegenden Band �ind 7 Erzählungen

Europäern orene! zur Dar�tellung

ae
e! eihnet mit dramati�cher

uht u in

Aga �chönerSprache d

O
der Weißen d efahren

W „uner�ättlichen afrikani�chen

Heldentum in un�eren

inter der dramati�chen Ge�taltung
men�chlicherErlebni��ezurü>. Mit die�emBuch
i�t un�ere koloniale Dichtung um einen

EBeitrag bereichert worden. DADtg el.

Zehnder, Fridolin (Mohammed Mun
men Mu�chaHeding): Soldat in Afrika.
Vom Fremdenlegionär zum marokkani-

�chenEE Bearb.
v. Herbert Vol>. Bern: Hallwag(1937).
256 S., 1 Titelb., 3 Bl. Abb., 1 Kt. 8°

Fr. 4.80
Der durch �eine Erlebni��ein A�ien bekannt

gewordene Schrift�teller Herbert Vol> legt uns

hier die �agenhaft nden
au�gingenvor, die er nah den

e Berichten des Mo-

hammed_ Mummea Mu�cha_Heding gemacht hat.
Die�er Schweizer namens Fr. Zehr
dem Drang, dat zu werden, in die franzö-

�i�che Fremdenlegion und
einem

oden Offiziersrang.
jedoh aus die�erDalekämpfteve ein Jahrz:
hammedaner mit N
fern, mit den i en geigen Fregegen

RE
von ihrer tragi�<henVernichtung.

Be�ondersE i�tes, daß Zehnder eine

r Dolmet�cher
bei

�ultan
der Deut�chen im Weltkrieg,war.

A�ien

Fagg, Peter: Zwei Frauen in Singa-
MERoman. Bln: Scherl (1937). 170 S.

RM. 2.80Wt
Mit einem kleinen Ge�hwader dêr junge!

eS Kriegsmarine treffen Leutnant Gol

n ihrer männli:

vers.

GeorgsLotte: Unter den"üem�tenin

In Lpg: Verl d. Evang.-luth.
Mi��ifion([19]36). 20 S, mit Abb. 8° (Aus
Vergangenheit u. Gegenwartd. Leip-
ziger Mi��ion.H RM. —

Volkstümliche OO
aus i

paigerArbeit an den Pari C. Sn
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Lüring, Emil: Bei den Kopfjägern auf
Borneo und andere Erlebni��eim fernen
O�ten. Elberfeld: Buchh. d. Ev. Ge�.

ür Kinder be�timmteabenteuerliche
(

Ge�chich-
ten eines deut�hen Mi��iona

Schneider.

Maltzan, Heinrich von: “MeineWall-

fahrt nah Mekka. [Ausz.].
v. Frit Gansberg. Dresden:

Buchverl. (1937). 64 S. 8° (Piraten,
Entde>ker. Nr 9 M. —.25

Aus dem berühmten Bericht der Pilgerfahrt
Maltzans dur< Ugypten na D�chedda und
Mekka im Jahre 1860 hat Fr. Gansberg die

[pannenen und �chön�tenE Ens wiederum zugänglih gemach

- Reinhard,Hans: Be im AO
Ein Abenteuerroman. Bln: Auffenberg
(1937). 256 S. 8° RM. 2.8.

Die Erlebni��evon zwei deut�hen Jungen im
rwald Sumatras, die Strapazen, die �ieohne

mit der Wimpe! zu>en aushal! Hel-
dentaten, die �ieE E zure<ht aben-

teuerli<h zu nennen. Ju
e

die
allein die Farm E BE Freundes be-
treuen, werden von der holländi�chenES
behördebeauftragt, zwei eingeborene Zauberer,
die „Herren der Dämonen“, die die Malaien zum
Auf�tandgegen die Weißen aufwiegeln, zu fan-
gen, was ihnen nah aufregenden Känpfen mit
Bia Tieren, nahnächtlichen Streifzügendurch
den Urwald und dur verzauberte Tempel mit
der Hilfe eines SEN NGO OI N edlen Inders und

�eines gezähmten Königstigers natürlicgenesH.

E Jo�lep Mlatthaeus]:Männer
im wald. Ein

LS auf
Boo (Zeichngn

v.

Prof. Fritz LLE Schaff�tein"BT. 194 S.

m Mittelpunktdie�er lebendig und an�chau-
lih ge�chriebenen Erzählung �teht das tragi�che

Dei flFor�cher�chi>�aleines Deut�chen. enfor-
�her Axel Fleming, der mit et deut�her Be-

und wi��en�chaftliherGründlichkeitharrlichkeit
de! ben und

dramati�chenGe|
Rahmen abenteuerliher Jugendbücher hinaus.

O. Digel.

Wen>er-Wildberg, Friedrih: Der Uhr-
macher von JI�pahan.Dresden: Neuer

62S. E (Piraten,

Steinam Rhein, bra:
hunderts unternehmungslu�tiga!

�tantinopelund �päter in

ge�chäßte

eide TD < endet
pa>end ge�chriebene Vbenpe�dieleeines

Lene�chenKulturpioniers.

LELangner. Jl�e: Die purpurne Stadt.

ON Bln: Fi�cher(1937). 567 S. 8°

TE
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Der di>leibige Roman der zungen �chle�i�<hen

UE
verdient un�ere Beachtang und Emp-

fehlung. Er zeichnet �i< dadur< aus, daß er

aus gründlicher Kenntnis und tiefem Ver�tändnisn BPee We�ens vom we �tli i >-

punkt aus ge�chriebeni�tund China�childert,
wie Europäer entgege t. loria
Ra�chfal, eine junge Deut�he aus Berlin, wird
von ihrem Großvater zu ihrem Groß! l nah

mi
el ge�hidt, der dort �eit über 30 Jahren

E
1 e dem chine�i�chen geliebt

und E Gloria wird den dort

REuropäern zum df Ray

m O�tenfür immer verfallenider Bruie, der „Rubber-König“
aus

Singapur,„erkenntnah der Begegnung mit
riges Lebenswerk,

en eE
CM

einen Mi�chling, im

O�ten aufgebaut hatte, als nihtig an und fehrt
zu einem neuen Leben na< Europa zurü>. Und
viele Men�chen no< — Europäer und Chine�en
— �ehenwir in dem Strudel der politi�chen409men�chlihenEreigni��eLS O Glo!

LA Malas
der in �einem We�en ind

Den! r des über fünfgigjährigenAufent-Vatein China, als

�er,lagune
mi!

wir den ö�tlichenEE chine�i�heSitte, Tra-
diton und Lebensauffa��ung, und nicht zuletzt
nimmt uns die Mär20 n�tadt Peking gefangen,
in der �< O�ten und We�ten fandiaParlprenund auseinander�eßzen.

Lindk, Mugu�t!R[udolf]: Jo und Bo

in der Mand�churei.Zeichngnv. Hans
Witzig. ürih: Schweizer. Jugend-
\chriftenwerk [1937].32 S. 8? (Schwei-

be— Or tenwerE, Nr 67.)

Die�eE Jugenderzählung E 8 Ezug aus dem großen Erlebnisbu
LSSattel dur< Mand�chukuo“. Es i�t ain

uE
einer wolgadeut�hen Ba;leme, die in

e Mand}
curei

auswanderte. Aus derPer�pek-loe deut�her Jungen wird die fremde Welt
lebt und �ehran�chaulichdarge�tellt. O. Dig ef

Japan.

260. Karlin, Alma M.: Kleiner Frühling
Drei Erzählungen.

O
von Thea

e. Bildnis N Dichterin.
ing (1937). Etruhe. Bd E 1.8

Das

ES enthälA neben einem überbli>

das wahrhaft abenteuerlicheWanderlebender I
A von Dr.

„Klei:ner Früging

UE frevelhaft den he!iligen Djimatkris, und der

er�hlägt den europäi�hen Be�izer, um das
CaenARE zu erhalten. Die dritte
Erzählun „Ein Kranz ge| er önche“,

e Begegnung eines
EA Mön:

es mit der Welt der Gei�ter. H. v. ers
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Stuttgart, die Stadt der Auslandsdeut�<hen

Blici dur< die Turm�traße


